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über die Papyrus-Commentare zu den Homerischen Gedichten. 
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Wir jetzigen Philologen leben in einer Zeit der überraschendsten und merk- 
würdigsten Entdeckungen. Wer hätte ehemals geahnt^ dass aus dem Stammlande der 
antiken Homerforschung, aus Ägypten, innerhalb weniger Jahre acht Homercomraen- 
tare zu uns gelangen würden? Und heute liegen sie sämtlich bereits gedruckt vor zum 
Gebrauche für Jedermann, und jeder folgende Tag kann uns neue Documente der Art 
bringen. Wie gewöhnlich bei den litterarischen Papyrusfunden ist freilich der Verlust 
grösser als der erhalten gebliebene Überrest: immerhin aber zählen die bis jetzt bekannt 
gewordenen ägyptischen Bruchstücke von llias- und Odysseecommentaren zu den best- 
erhaltenen ihrer Gattung, und unter ihnen giebt es einige von ganz hervorragender 
Wichtigkeit. Die meisten haben allerdings gegenwärtig kaum Aussicht, mehr als histo- 
risches Interesse zu erregen; denn sie entstammen aus recht primitiven Schulbüchern, 
die naturgemäss nicht frei sein können von sogenannten Trivialitäten. Doch ist zu be- 
denken, dass auch sie mit den besten Gelehrtencommentaren sowie mit den erhaltenen 
Grammatiken und Wörterbüchern unzertrennlich zusammenhängen und auf deren Ursprung 
und jetzige Beschaffenheit nach manchen Seiten hin die hellsten und förderlichsten Streif- 
lichter werfen. Noch ist es wohl nicht an der Zeit, dies näher auszuführen; denn noch 
stehen wir mitten im Fluss der Entdeckungen. Mir wenigstens will es zweckmässiger 
erscheinen, mit solchen weiter greifenden und bis zu den fernsten Ausläufern vordringenden 
Forschungsversuchen zu warten, bis die bereits geborgenen Documente selbst in 
allen ihren Theilen so viel als möglich gesichert und aufgeklärt sein werden. 
Von diesem Ziele sind wir bekanntlich einstweilen noch recht weit entfernt. Trotz der 
in hohem Grade rühmenswerthen Leistimgen der Herausgeber, welche die Hauptschwierig- 
keiten glücklich überwunden haben, und trotz der eifrigen Theilnahme anderer Forscher 
fehlt es doch immer noch nicht an einer Menge ungelöster Räthsel, und gerade die alier- 
wichtigsten unter den hierher gehörigen Urkunden weisen dunkele Strecken genug auf, 
die vorläufig noch fast aller und jeder einleuchtenden Aufklärung ermangeln. Daher 
ziehe ich es diesmal vor, mit weiteren allgemeinen Betrachtungen über diese Homer- 
commentare zurückzuhalten und vorerst lieber eine Reihe einzelner Stellen herauszugreifen, 
über die ich etwas zu sagen weiss. Vielleicht entspricht es dem Wunsche manches Fach- 

1 



genossen, wenn ich ausserdem die bisher zu meiner Kenntniss gelangten Schriftstücke, 
um die es sich handelt, sämtlich herzähle und kurz charakterisire, obschon hierbei, abge- 
sehen von der übersichtlichen Zusammenstellung, im Wesentlichen nichts als Be- 
kanntes herauskommen kann. Aufgeführt habe ich die Stücke nicht nach der Zeit ihres 
Erscheinens, sondern nach der Ordnung, welche sie in der Ilias und Odyssee einnehmen. 
Doch sei gleich bemerkt, dass die in den Überschriften genannten Verszahlen nur einen 
ungefähren Maassstab für Anfang und Ende der Fragmente abgeben. Ähnliches gilt aller 
Wahrscheinlichkeit nach von den Zeitangaben. Derartige Mittheilungen verdanke ich 
ohne Ausnahme allein den von mir genannten Gewährsmännern. 

L 7c^ (3. bis 4. Jahrh, n. Chr.) ^ 1— 2L 

Fundort ist das oberägyptische Achmim, das alte Panopolis, die Vaterstadt des 
epischen Dichters Nonnos. Jetzt befindet sich das Fragment in der Nationalbibliothek 
zu Paris. Herausgegeben hat es zuerst U. Wilcken (Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiss. 
1887 II S. 807 ff,), dann U. v. Wilamowitz-MöUendorff (Hermes XXIII 1888 S. 142 fi*.) und 
theilweise A. Schimberg (Philologus XLIX S. 452 ff.). Es gehörte zu einem alten Codex- 
deckel, der aus zusammengeklebten und zusammengepressten Papyrusblättem hergestellt 
war. Beschrieben ist nur die vordere Seite, die 35 Zeilen hat. Sie enthält den Anfang 
eines Schulcommentars, und zwar 1. den ersten Vers der Ilias, über welchem oben 
rechts die Nummer ä steht; 2. Z. 2 — 18 eine längere Inhaltsangabe des ersten Gesanges, 
die, in ihrer Fassung neu, jetzt am bequemsten in meinen textkritischen Untersuchungen 
über die mythologischen Scholien zu Homer's Ilias I S. 8 mit den sonst noch erhaltenen 
v7col>iaeii; verglichen werden kann; 3. Z. 19 die interessante, auf Aristarch zurückgehende 
Notiz 7c€Qi€/u öi ^ Qaipti)öia fjiaiQag xa'; 4. Z. 20—35 die sich in der Reihenfolge genau 
dem Homertexte anschliessenden Glossen zu ^ 1 fiijviv bis 21 h/itjßoXov^ welche wir 
grösstentheils schon aus den oft gedruckten Vulgärscholien, aus den Paraphrasen (vergl. 
Aristarch's Hom. Textkritik II S 486 ff.) oder aus anderen verwandten Quellen her kannten. 
Eine erhebliche Anzahl ähnlicher Glossen, die in ähnlichen Commentaren vorkommen, fehlt 
in dem Papyrus. Nach welchem Princip seine Auswahl getroffen ist, vermag ich nicht 
zu erkennen. — Lesezeichen. Die in üblicher Weise den Glossen vorgesetzten Lemmata 
sind ebenso wie die Erklärungen am Ende durch Doppelpunkte (:) abgetrennt, wohl weil 
der ganze Text fortlaufend (also ohne die platzraubenden Zwischenräume und Absätze in tt^) 
geschrieben ist, der Deutlichkeit mithin auf anderem Wege Rechnung getragen werden sollte. 
Zweimal begegnet ein einfaches Kolon (Punkt oben), das aber nur Z. 33 unserem heutigen 
Brauche entspricht, hingegen Z.32 nach dtofiai* die Stelle eines Apostrophs zu vertreten scheint, 
der sonst freilich immer fehlt. Z. 19 füllt den Baum nicht ganz, weshcdb hier am Ende 
ein grösseres Schlusszeichen hingemalt ist; unter der Zeile trennt vorn eine Paragraphos 
die Einleitung von den Scholien ab. Die genau nach den Vorschriften der Alten durch- 
geführte Wortbrechung (z. B. 5 VLa-ttax^v) wird, falls hier kein Irrthum obwaltet^), einmal 
(2f. 34 EA.7coQ'^rioai) durch einen Bindestrich angedeutet. Die Abkürzung beschränkt sich 



1) „Ein Bindestrich wird vor dem 15. Jahrh. kaum vorkommen", meint W. Wattenbaoh, An- 
leitung zur griech. l'aläographie ^ S. 119. 



auf die Formen von ^eog (7 5r, U ^, 18 i^üjy). Rechnet man endlich noch das hin und 
wieder bald im Anlaut (3 iegeiog^ 30 ixitriQia)j bald im Inlaut (1 nrilriiadeiOy 4 und 10 
Xot^arfida^ 12 ßgiariida) erscheinende punktirte Iota hinzu, so ist die Summe der Lesezeichen 
des Papyrus erschöpft. — Orthographie. Ausser den auf schlechter Aussprache be- 
ruhenden Fehlern 16 enu (st. ^/ri), 18 et^ioynavj 24 (fiXovrAri[aa]vrBg^ 24 aaQA.(aq)ayoig^ 
30 XxBxriqia (st. r/.eTrQia) bemerke man die Assimilation 34 e^ ftai^edovia, ferner das sicher 
unbeabsichtigte Nachwirken des J in 25 ^vveriTce: ^vveßaXe (st. ovvißaXa) und des a in 
20 aTtaqtiaia (st. aTtBQtlaia), endlich das mit einer Ausnahme (31 [<rxij]7rT^ci>i) stets weg- 
gelassene stumme Iota. Mit der Elision und dem ephelkystischen v ging der Schreiber wenig 
rationell um. — Diese und einige andere Fehler sind meistens schon verbessert. Zu 22 
lfp&i\ßo]vg {A 3): laxvQOipi'xovg merkt Wilamowitz an: f^layvQdg die andern Zeugen; es ist 
aus Iq^&ifAOvg tf-wx^tg' iaxvqag entstanden**. Da indessen im Lexikon des ApoUonios 93, 18 
die Glosse genau ebenso lautet wie auf unserem Papyrus, da femer Hesychios Xaaiov {^tq) 
mit laxvQoipvxov umschreibt, so werden wir zweifellos besser thun, uns, wenn nicht an das 
Homerische nqodofup dofiov und nodavmrQa rtodwv^ so doch jedenfalls an Diodor's Worte 
(XVIII 28,5) To xrjg tlwxrjg eixagiatov xai pteyaXoifwxov^ an des Empirikers Sextus xaxorcxwi 
tix^aij an die Glosse n"^ 4, 10 x[o]>l[6oio: Si]<jpo[^iJ]xijg tov ^Iq^ovg und an viele ähnliche 
Pleonasmen zu erinnern. Wilcken's Ergänzung 28 tjtifitioey {A 11): ätiftov [iTtoirßoBv 
erklärt Wilamowitz für unsicher,- allein sie wird von Hesychios (der im Lemma besser 
^Tifiaaev hat, während die vulgäre La. riti^ria ist) unterstützt. 32 [xoaj^uijro^c (A 16): 
fjyeiAoveg; „lies ijy^i^oyag", heischt Wilamowitz. Der Änderungen wäre kein Ende ab- 
zusehen, wenn diesem Oeheiss samt seinen nothwendigen Consequenzen nachgegeben 
werden dürfte. Um nur das Nächstliegende anzuführen, verweise ich auf einige aus n"^ 
entnommene ganz analoge Beispiele: 5, 10 loyog {A 227 Xoxov): hid[g]a. 7, 12 ßqotig 
(A 272 ßQotoi): lav]»Q[(o;€og]. 9,21 ßiv&og (A 358 ßiv&Boaiv): ßd&og. 9,26 -mTaqi^m 
(A 361 yLavige^ev): a[m]eiVf '/.axaipffiat. Jeder, der das Homerische Wörterbuch des ApoUo- 
nios kennt, weiss, dass darin vieles Ähnliche vorkommt. Wer steht uns dafür, dass eine 
und die andere Glosse in unseren Papyrus-Commentaren nicht auf derartige Vocabelbücher 
zurückgeht? 

IL tt'» (5. Jalirh. n. Chr.) A 1—12. 

Aus dem Faijüm in das königl. ägyptische Museum zu Berlin gekommen. 
Nachdem zuerst F. Blass eine kurze Mittheilung über das Blatt gemacht hatte (Zeitschr. 
f. ägypt. Spr. u. Alterthumskunde XVIII 1880 S. 35 f.), ist es vollständig von Wilcken 
und den beiden anderen oben zu n^ genannten Herausgebern veröflFentlicht worden. Auf 
der vorderen Seite stehen jetzt noch Beste von 24 Zeilen eines zu A 1 &ta bis 6 öiaattjzrjv 
gehörenden Schulcommentars, auf der hinteren nur noch solche von 22, zu ^ 8 ^€(ov 
bis 12 ^Axctiaiv, Da jede einzige Glosse, die kleinste ebensowohl wie die grösste, eine 
Zeile für sich einnimmt, so ergiebt sich ihre Gesamtzahl von selbst; and ebenso erhellt, 
dass der Urheber von u^ seine Interpretation bei weitem eingehender als der von n^ 
angelegt hat. Meist umschreibt er den Dichtertext Wort für Wort, nach Art der Para- 
phrasten, denen er wohl auch zeitlich näher als n^ steht. Findet er für ein Substantivum 
kein pasEendes Äquivalent, so giebt er ihm wenigstens den Artikel, den Homer weghess: 
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1, 12 xpvxai; {A 3): za^ if^uxdg. Um so mehr fällt das Fehlen von 3 "Aide TtQotaipev und 
12 yag ^Xd^e auf. Am ärgsten geschädigt erscheint die obere Partie des Blattes; mög- 
lichenfalls ist dies der Grund, dass keinerlei Spur irgendwelcher Überschrift oder ein- 
leitenden Bemerkung mehr gefunden wurde. Die Reihenfolge der Glossen stimmt überall 
genau mit dem comnientirten Texte überein, der lediglich durch Lemmata vertreten ist. 
Letztere bilden die linke, die Scholien die rechte (durch einen Zwischenraum getrennte) 
Columne. — Lesezeichen, welcher Art sie auch sein mögen, sind bis auf vereinzeltes i* 
(1,11 i'axvQag und 2, 18 iiQea) keine vorhanden, auch keine Interpunctionen; Abkürzungen 
(mit ihren Zeichen) ebenso wenig. — Die Orthographie liegt im Argen: i st. t; (1, 15 
ek'Aiafiata), l st. oi (2, 9 A//i/%i]v), i st. ij (2, 16 ;f^ta*v), o st. w (1,3 axMeog), w st. o 
(1,18 WQveoig] 2,6 ovriog] 2,8 x<jt)X(ü9eiq)y x st. y (1,8 ak'Aia), d st. % (1,18 5e)y % st. d 
(2, 15 TioTi)y XI st. X (1,3 ax«AAijog), o st. oo (1,17 /.vveai). Einmal fehlt e (2. 16 lega st. 
Uqco) und einmal ne (2,17 aae^^jev st. aTtint^iltev), Elidirte Homerische Wortformen hat 
der Schreiber regelmässig vervollständigt, aber das ephelkystische v willkürlich behandelt. 
— fm Hinblick auf diese unorthographischen Gepflogenheiten wird hoffentlich Niemand 
bezweifeln, dass 2, 13 oXhovxo de {A 10): ajtoXvvio de nicht mit Wilamowitz in das 
poetische anoXovxo zu verbessern ist, sondern in das prosaische a7twXlvvT0y das in n^ (Z. 27) 
von Wilcken richtig ergänzt wurde. Unwahrscheinlich aber ergänzte derselbe Wilcken 

1,18 oUovoiai de naai {A 5): %ai naoi tolg a[_aQ'/,o]q}Q[y]oi[g'] OQvioig Xey[^o/deyotg ]; 

besser Schimberg Xiyei yvipi, 'Koga^i; denn dies hat an dem Vulgärscholion roig aaqAoq^ayoig 
OQviav Xiyei de yvipt 'Kai xo^or^t guten Halt. Zu den am Schlüsse des vorigen Abschnittes 
besprochenen üngenauigkeiten gesellt sich 1,2 ^r^[Xrndd€VJ*! {A 1): r<f>] ftaidl to[i 
n]rjXiwgf womit das HesychianischeiTijAiacJec;: tov IlriXecog rcaideg zu vergleichen wäre, das 
auch nicht recht zu Homer stimmt, da er diesen oder einen ähnlichen Pluralis nie- 
mals braucht. 

in. n*" (3. Jahrh. n. Chr.) A 142-361. 

Der Papyrus stammt ebenfalls aus dem Faijüm und befindet sich jetzt in der 
Bibliothek zu Strassburg (Pap. gr. 33), für welche ihn R. Reitzenstein, bisher sein 
einziger Herausgeber (Hermes XXXV 1900 S. 611 AT.), erworben hat. Der ähnlich wie 7c^' 
angeordnete Schulcommentar (auch er entbehrt jetzt wegen des defecten Anfanges 
jeder Überschrift) nimmt in neun Columnen die Rückseite des Papyrus ein; auf der Vorder- 
seite steht eine längere Rechnung. Die letzte Columne ist merklich breiter als die übrigen, 
vermuthlich weil der Schreiber zum Schlüsse noch das Blatt möglichst ausnutzen wollte; 
sie hat gewöhnlich zwei Glossen in einer Zeile, was sonst nur ausnahmsweise vorkommt, 
in den meisten Columnen gar nicht. Die Anzahl der Zeilen schwankt zwischen 26 und 
29 (Col. 9: 26, Col. 1. 2. 7: 27, Col. 3. 5. ü. 8: 28, Col. 4: 29). Mehrfach greift eine 
Glosse in die nächstfolgende (eingerückte) Zeile über. Dabei entspricht die Wortbrechung 
unseren Gewohnheiten, ausser 8, 22 auox.ad^aiQ€0'v^[ai], „Die Buchstaben sind unregelmässig, 
je nach dem Raum breiter oder schmäler; zwischen Lemma und Erklärung bald mehr, bald 
weniger Raum gelassen; fast jede Angabe über die Zahl der verlorenen Buchstaben ist 
unsicher." Viel spärlicher als in /«'• auftretend halten die Glossen nicht immer die ge- 
hörige Reihenfolge inne, wie aus den von Reitzenstein am Rande vermerkten Verszahlen 



auf den ersten Blick erhellt (vgl. ferner bei ihm S. 619 f.). Das ist für die Ergänzung 
defecter Stellen, wie wir sehen werden, mitunter von Wichtigkeit. — Lesezeichen, wie 
Accente, Spiritus, Apostrophe, Interpunctionen, mangeln vollständig. Abbreviaturen kommen 
vor in 6,22 dviyLoig und 7,12 av^qiOTzog, wo die Endsilben xce/g und nog durch einfaches x 
und 7c über der Zeile angedeutet sind. — Von orthographischen Abweichungen finde 
ich bei dem Herausgeber folgende vermerkt: i st. u (3,4 em; 3,10 aqivl^i[v\] 3,26 euciv] 
4,22 %axi{^; 5,13 idexe; 6,2 [aya^Ji^Aijdi, avaßXaaTri\(i\i] 6,7 iqv\a]tB; 6,20 y»j[v^ijj<y«, das 
aber schwerlich hierher gehört, weil es eher aus yrj^/^ofi verdorben sein dürfte; 6, 26 yiQiaawai'^ 
7, 21 Tixog a[o](faXia; 8, 11 egiorfic M«tM'; 9, 16 Xiaa^tg, €'/,Tiv[ag]; 9, 19 evxiQioai] 9, 20 vipi] 
9, 22 nqgi)^ u st. t (8, 3 aeiyijaij; 8, 13 [cajaag; 9, 9 7r^[o]€[i]€i ; 9, 16 a[vaxl]eivag), ai st. e (6, 25 
Tiegieatai] 7,20 aiaoaij 9, 8 [^7CQo]o€QX€a^ai), e st. ai (5, 13 löete; 6, 7 <(?t'[a]^«), w st. o (6,26 xQitf- 
aw(Ji)f vst. Y (9, 19 £vx^Qi(^cit)) X st. >t (7, 6 OQSOxcooiai), q st. qq (6, 15 €/ri^ij[/ia]). Einige Ver- 
sehen zwar hat der Schreiber selbst corrigirt (2,8; 7,6), andere aber stehen lassen (5,14 
ß[Q]veQOig st. 7,QveQÖig: 9,26 auceiv st. ameip). Zu den letzteren möchte ich auch 2, 15 
[}ieTa]7iQ[€']Tt'q st. ^ietargeTir] rechnen. Hingegen gehören 5, 15 oi[vo/9]a[^Jij(; st. oivoßaQeg; 
6,9 exovteg st. ixovzioVj 6,13 ^[«j^av st. ^e/^ und 9, 13 noXirig aXog st. alog noXirg wohl 
eher zu der Kategorie von Nachlässigkeiten, die ich am Ende der beiden vorigen 
Abschnitte berührt habe und die mehr auf ungenauer oder schlechter Quellenbenutzung 
und auf mangelhafter Berücksichtigung des Homertextes als auf eigentlichen Schreib- 
fehlern zu beruhen scheinen. Manches Lemma hat, wie ich glaube, unter dem rück- 
wirkenden Einfluss der Glosse gelitten: 5,20 [_a]q^aiQeo (^275) st. anoaigeo (es kehrt 7, 15 
wieder, an dieser zweiten Stelle aber richtig); 5,25 [o]i;T/<}[ai']oi5 (^231) st. oxtidavolatv] 
9,2 ETzexBila {A 326) st. Eni (fiv^ov) heXle; 9,5 xaQßtiaavxeg {A 331) st. raQßrjaavte] 9,6 
^€Qaftovzag {A 321) st. i>eqanov%e. Das stumme Iota fehlt überall. Die Homerische 
Elision ist am Ende der Lemmata regelmässig aufgehoben, das ephelkystische v unregel- 
mässig gesetzt. — Eine kleine Nachlese zu der ebenso mühevollen als danken swerthen 
Publication Reitzenstein's gebe ich mit aller nöthigen Reserve; denn sie betrifft durchweg 
Lücken, die sich grösstentheils überhaupt nicht mit völliger Sicherheit werden ausfüllen 
lassen, wenigstens nicht ohne Autopsie. Meine Ergänzungsvorschläge stützen sich allein 
auf Beitzenstein's Angaben und auf meine Kenntniss der einschlägigen Litteratur; darüber 
in jedem einzelnen Falle genaue Rechenschaft durch Verweise abzulegen, muss ich mir für 
diesmal versagen. 1,20 [iqitag {A 142): '/,(07iriXa]Tag, 21 [yceQÖaXeocpQOv (149): yLeQd]ävai \ 
[ffiXiov]. ^S [^TtQoq'QWv (150): ev q}]Qoridv. 2i[^Axaiojv (150): tiov ^EXXi^v](ov. 27 [icjpt (151): 
laxiQCv]g, 2, 1 öel^QO (153): ev^ade]. 4 €Q[tß']iiXa'A[c (155): iÄtyaXoßdX(i)\ 5 B^{1r^\Xr^aav[^o 
(156): du'A.o\pap\. 6cyxi[d]€VTa (157): [cyz£rra^ovra]. 8 xi^t^v (159): [^ij^i/ay, t]?}>' Tt^ci>[^iai']. 
9 ia[7c6]f.iet>a (158): [avvr^Ei\fAev. 16 olV' aAc[y/]C€ig (160): oia 6{övvri\v ex^ig. 17 m[_o]Xie&Qov 
(164): [tiy 7c6kiv]. 18 [ßgxofii Bx^io[v'] (168): 7ro^[€iofiat], ijyLü) \ [/.gart^oag'], 23 diijiovoiv 
(166): [6ior/.ov]ai, 3,4 eTi{i)i /' (169): [ot4 d/)J. b '/LOQO)v\ideg {YIQ y.oqo)vi0iv): ai ay'/.vXa]i \ 
x[a7g a'/,Qai]g. 7 a7iioo[yrai (173): iq^lsTai]. 8 aq)ev[og (111): aq^eidy^g \ [TrAoiTOt;]. 11 Xlo- 
aofiai (174): [dionaC], 23 eaa/ (176): v7caQx\ßig^ rftyaajat („giltst"). 24 ofioicov^r][/u€vat (187): 
lawd^rvai]. 28 (AeQ^irJQi^ev (189): i[^7iev6ei]. 4, 1 [^öidp']3ix[^a (189): di]xiog r^T[ot dioawg']. 
3 [xax(iiT€^]oi," (X 106?): q^a[yX6z€Q]og wird den Wenigsten zusagen; doch finde ich nicnts, 
was den entzifferten Resten gemässer wäre. Dass irrthümlich aus fremden Gesängen 



Glossen eingedrungen sind, kann im Hinblick auf 7,19 Äeleid^ovg (F 406): \_62dovg und auf 
andere Stellen (vgl. zu 6, 1 und 6, 5) schwerlich in Abrede gestellt werden. 4, 4 xij[<Jo- 
^livri (A 196)]: fpQOvtitovaa \avriov]. 6 iv\aQitoL (191): q^ovivoi] i] oy.vX{evoi], was nach- 
träglich schon Reitzenstein selbst (S. 620) vorschlug. 14 [A]entcuAevog (195): XBvyi6\7irixv]q^ \ 
levAtj, 17 6[yi'co (199): hoei]. 18 [ßQYizvaBu (192): iQv]ictLg, die zweite Person statt der 
dritten, wie tz^^ 1,2 der Dativ statt des Genetivs; vgl. unten zu 6,9. 19 \oaae (faav]d^ev 
(200): ava\_ßXe^(4a'] yLQa\\xeQiüv] o^v (vgl. 5,18). 24: [uXriXo]v&aq (202): [enrjBig'] ?/ [AijAi;^ac]. 
25 [(u]yi6yoio (202): alyiöoiyov [^j.aZytc; | öi o[nXov avTOt']. 27 tiTtze (202): [t/ tvotb]. 
5,3 Xijyle (210): naiov\, 7 ax[€(>e (219): xair«axi}]x[€], eay^. H [*]w^M^^>ai (226): 
[o7irAi(r^^va£]. 23 [(Jij]iMo[/?o]^og (231): 6 ra [xrij.aara] d^iwoi; | natea&iiov. 6,1 [tcroy (?W 
133?): tov olußlQo]v (vgl. zu 4, 3). 3 €[i'(Jo;^t (243): (rQe]vtl]^ da die letzten beiden Buch- 
staben wohl kaum vt sein können. 4 <pA[o/ov (237): Xertcjov. 5 [A]£(i[/9ijv (r 42? ycu . . . 
las der Herausg.): c^v v]rco[fpo)v]rifja (vgl. zu 4,3). 9 ftegomov (250): |AB|Ae\_Qla']^€vov e \ 
yovzeg [yt«5v]i}[iMa]. 12 k^p&ia^' o% (251): iep&oQinivoi sl[(fiv']. Das Lemma ist diesmal etwas 
länger gerathen als unbedingt nöthig war (es genügte iq^iaxo). In solchen Fällen bleibt 
das überschüssige Wörtchen unübersetzt (vgl. 3, 22 di\ 4,8 rc; 5,18 d'; 6,23 ^ev\ Ijdyaiiqg), 
Ahnlichen Überfluss kann man bei den Lexikographen beobachten. \i arplv (253 o aipiv): 
[^oatig'] avToXg. Hier zeigt sich das Gegentheil der soeben erwähnten Erscheinung, näm- 
lich ein zu kurzes Lemma. Ich muthmasse, dass anderwärts dasselbe angenommen werden 
muss (z. B. 3,19 ae&ev: aov [5' iyd]). Dabei ist auf das entbehrliche Ttote 2,25; yag 4,12; 
xQig 5,4; aXXovg 5,8 und dgl. zu achten. 23 oSi neqi ^tiv' ßoijXfj Javaiov (258): [oiJ tfi]v \ 
[/?]ot'A[^]v \ayete] tcov "^ElXi^voßv. 27 co[iiilkr[]aa (261): <r[t;]v[^]i^oi', avv€[atQ€ \ qf>o]/tii]v. 
7,9 anirig yalrig (270): xrig fiavLQO&ev^ zrjg [arroiarig]^ nach Apoll. Soph. 38,24, wo yairig 
gleichfalls unübersetzt geblieben ist. \6 sfi^oQs (278): fUt[Üaß]€j [el]Xriye^). 8,1 ovT[idav6g 
(293): fnqdafitvog]. 9,2 oTQtjQCj (321): ß[Xaß']€QoL 23 yo[i]vwv (407): [t^vH- 

IV. n^ (2. Jalirh, n. Clir.) B 397—876. 

Dieser Papyrus ist in Ha war a unter dem Haupte einer weiblichen Mumie ge- 
funden worden; jetzt besitzt ihn die Bibliotheca Bodleiana in Oxford. Proben daraus 
gab zuerst W. Leaf (The Iliad, vol. 11 1888 p. XV ff.), weitere A. H. Sayce (Hawara, 
Biahmu and Arsinoe, by W. M. Flinders Petrie, 1889 p. 24 ff.); eine vollständige und 
diplomatisch genaue Publication des wichtigen Documentes steht leider noch aus. Thompson 
setzte es ins 5., Sayce ins 5. bis 6. Jahrh.; einer brieflichen Mittheilung GrenfelFs ver- 
danke ich die in der Überschrift vermerkte Zeitangabe. Der Papyrus ist völlig anders 
beschaffen als die vorhin besprochenen: seinen Hauptinhalt nämlich bildet der (in Columnen 
zu je 22 Zeilen eingetheilte) Text des Gedichtes, dem ein zwiefältiger Gelehrten- 
apparat, aber nur in der Form von Randnoten, als Beigabe dient. Die beiden Partieen, 
in welche diese Beigabe zerfällt, bestehen erstens in Aristarchischen Zeichen, welche 
den Text sporadisch auf der linken Seite begleiten und theils exegetischen, theils kriti- 
schen Zwecken dienen sollten; zweitens in einigen (vielleicht gleich nach dem Texte ge- 



1) Dieselbe ErgäDzang hat, wie ich ehe» sehe, jüngst W, Crönert (Archiv f. Papymsforschung I 
S. 536) vorgeschlagen. 



schriebenen) kurzen Scholien, die ausnahmslos einzig und allein die Textkritik be- 
treffen (ohne die Exegese irgend zu berühren), mit Vorliebe Lesarten Aristarch's erwähnen 
(er ist der einzige hier mit Namen genannte Kritiker), aber auch andere Varianten an- 
merken und wohl sämtlich aus dem bekannten diorthotischen Werke des Didymos her- 
rühren. Ich habe in der Berl. philol. Wochenschrift 1889 S. 1072 diese Scholien voll- 
ständig ausgezogen. „In ihrer kurzen Fassung**, sagte ich dort, „erinnern sie lebhaft an 
die sogen. Textscholien des Yen. A, dessen Angaben sie übrigens in den meisten Fällen 
lediglich bestätigen. Doch lernen wir durch den Papyrus auch ein ganz neues Didymos- 
fragment kennen (JB 782) und mit diesem eine sehr beachtenswerthe Variante." Bedauer- 
licherweise sind gerade die Scholien schwer geschädigt worden und dabei noch reichlich 
mit Abkürzungen (z. B. ev % oder iv t' = iv xiai und x = xivki^ und sonstigen Schwierig- 
keiten behaftet. Leaf hat die lesbaren Überreste meistens überzeugend gedeutet. B 462, 
wo einige der alten Kritiker ayaXk6[i^ai bevorzugten, möchte ich lieber diese Ergänzung 
empfehlen: \^Aql(5%aqy!0(; ^ayaXXof^eva^ dia to finQoy.tt&i^6v]Twv^, €&p[ri vowv]. 671 könnte 
auch an ['^^t]<Tra^;f[oc;] „^V^" (statt aysv) öia t6 [syi^L/Äa] rov ovfÄqxivov gedacht werden. 
Ausser dem Spiritus bei iv (665. 865) und tjtoi (397. 769) und den für Abbreviaturen 
verwendeten Zeichen scheinen, falls die Berichterstattung hierüber genau ist, keinerlei 
Lesezeichen in den Scholien vorzukommen. Verstösse gegen die Orthographie habe 
ich ebenda, ausser in iQtix^cva 682, nicht bemerkt. — Wegen der Bandzeichen, unter 
denen der Obelos, die einfache und die gegen Zenodot gerichtete punktirte Diple die 
häufigsten sind, verweise ich auf meinen früheren Bericht S. 1071. Warum sie in unserer 
Urkunde sonderbarerweise ohne alle und jede Interpretation geblieben sind, lässt sich am 
ehesten wohl daraus erklären, dass die Bolle einem Grammatiker gehörte, welcher sie, 
dem Brauche Aristarch's folgend, für seine Vorlesungen mit den nothwendigsten Merk- 
oder Erinneiomgszeichen versehen hatte, deren Exegese er entweder frei aus dem Gedächt- 
nisse oder in Anlehnung an das Buch des Axistonikos negi otifisiwv seinen Zuhörern zu 
geben gedachte. Von ihm mögen sich auch die Spuren wohl überlegter Accentuation 
herschreiben, die in dem Homertexte dieses seines Handexemplares hier und da zu finden 
sind. Den Text selbst, der ungewöhnlich schön ist, liess er sich vielleicht von einem 
Kalligraphen anfertigen. * 

V. n^ (7. Jalirh. n. Chr.) A 558—601. 

Pergamentblatt aus einem Schulbuche, oben verstümmelt, desgleichen links und 
rechts; erst kürzlich bekannt geworden durch die verdienstvollen Papyrusforscher 
B. P. Grenfell und A. S. Hunt (The Amherst Papyri, being an account of the Greek 
Papyri in the collection of the right hon. Lord Amherst of Hackney at Didlington 
Hall, Norfolk, part II 1901 p. 16 f. Nr. XIX). Auf der Vorderseite sind noch Reste 
von 34 Zeilen, auf der Bückseite solche von 32 Zeilen kenntlich; dort stehen oder standen 
ziemlich zahlreiche Glossen zu ^558 — 578, hier Glossen zu -.i 581— 601. Was die äussere 
Einrichtung betrifft, so hat das Schulvocabular die grösste Ähnlichkeit mit n^: in der 
linken Columne befinden sich die Lemmata, in der rechten die Erklärungen, beide ohne 
Interpunctionen und sonstige Lesezeichen (nur 2, 26 NriXifiov und 30 ^eyax,r[teL machen 
eine Ausnahme, femer 1, 32 [e]7iefi7ce d. i. enefiTiep). Am Ende der Lemmata findet keine 
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Elision statt. Bis auf 1, 17 x^Q^h ^^s ^^^ Herausg. nicht sehr überzeugend als ;f(Ji^i (für 
XcoQig) deuten, ist die Orthographie tadellos; sogar das stumme Iota steht meist, wo 
es hingehört. Die richtige Reihenfolge der Glossen erleidet nirgends eine Störung. Aber 
an nachlässiger Quellenbenutzung und damit zusammenhängender Rücksichtslosigkeit 
gegen den gerade zu interpretirenden Theil des Homertextes, wie wir sie schon mehrfach 
zu constatiren hatten (s. S. 3 ff.), fehlt es hier ebenso wenig: 1, 14 [u]vi^[<raajt€ro] (.r^ 566) 
fjM[i]|iivrJaxovTO, wo der Singular erfordert wird; 25 [ejtavQij (573 heisst es aber ercaigeiv)'] 
\l)avoiß\ 2,19 ßeßkrjfiiivov (592): letQOjfiivov statt des Nominativs. — In 2, 6 äXeeiviov (585) 

[ ]vft;v dürfte die Lücke am einfachsten durch IkäXivcüp oder, wenn wirklich gerade 

6 Buchstaben fehlen sollten, durch exxAetVwv auszufüllen sein, das sich jenem (freilich 
zweifelhaften) x^^Q^i^ zur Seite stellen würde. Zu 2,8 ötajcqiaiov (586) lautete die Paraphrase 
vermuthlich /nayigov (nach Hesychios). 

VL n^ (Ausgangs 2. Jahrh. n. Clir,) W 1—363. 

Unstreitig zur Zeit die Krone der sämtlichen hierher gehörigen Stücke; heraus- 
gegeben von B. P. Grenfell und A. S. Bunt (The Oxyrhynchus Papyri, part II 1899 
p. 52 ff. Nr. CCXXI). Der Gelehrtencommentar zu llias (D nimmt die Rückseite der 
fraglichen Papyrusrolle ein; auf der Vorderseite befindet sich eine metrische Abhandlung 
(p. 41 ff*. Nr. CCXX des genannten Bandes). Inhaltlich hängen die beiden Seiten nicht mit 
einander zusammen; sie unterscheiden sich auch durch ihre Schriftzügo aufs deutlichste 
(s. das Facsimile auf Tafel VI). Von dem Homercommentar sind 17 fast durchweg mehr 
oder minder fragmentarische Columnen nebst einer Anzahl kleinerer Bruchstückchen, deren 
ursprüngliche Lage noch nicht hat festgestellt werden können, abgedruckt. Soweit sich 
daraus die Zeilenzahl beurtheilen lässt, schwankt sie in den einzelnen Columnen zwischen 
34 (Col. 15. 17), 35 (Col. 3. 14). 36 (Col. 4. lü), 37 (Col. 10), 38 (Col. 9. 11. 12) und 39 
(Col. 13); doch vermag ich hierüber wegen der (namentlich in den oberen Partieen) bemerk- 
baren Zerstörungen volle Sicherheit nicht immer zu erlangen, um so weniger, als sogar 
zwischen solchen Columnen, deren Schluss- und Anfangszeilen anscheinend zusammen- 
gehören, dennoch bisweilen eine grosse Lücke klafft. Dies gilt ganz besonders von 
13. 14, von 15. 16 und von 16. 17: in allen diesen drei Fällen sehe ich mich ausser Stande, 
das innere Band zu entdecken, das jedes einzelne dieser Columnenpaare zusammenbinden 
könnte. Nach dem, was die Herausg. p. 57 (unten) sagen, bleibt wohl nichts anderes 
übrig, als mindestens an den genannten drei Stellen den Ausfall ganzer Columnen 
anzunehmen; höchst wahrscheinlich trifft dieselbe Annahme auch noch für 1. 2 und für 
2. 3 zu, so dass die Eolle in ihrem ursprünglichen Zustande wenigstens 22 Columnen des 
Iliascommentars umfasst haben müsste: mithin beträgt die geringste Zahl der so gut wie 
ganz verlorenen Columnen sechs, eingerechnet die achte, von der nur einzelne Buchstaben 
gerettet sind. Der zugehörige Iliastext hat nie dagestanden: ersetzt wird er durch Lemmata, 
die niemals ausgerückt, sondern mit dem gesamten Commentare fortlaufend geschrieben 
sind. Die Scholien nehmen ebensowohl auf die Exegese (Wort- und Sacherklärung) wie 
auf die Textkritik Bedacht: aber obschon sie mehrmals bei den Aristarcheern die stärksten 
Anleihen machen, häufig genug mit otl beginnen (6, 13? 9,26. 10,25. 11,38. 14,35. 17,6), 
Aristarch und Aristonikos sogar mit Namen nennen, schweigen sie doch vollständig über 



die kritisch-exegetischen Merkzeichen (ariineia) Aristarch's, die dem Verf. von tt*", nach 
seinem Citate 15,16 2iXev/,og iv rqß y xarä tiov ^AQiaraQxov arjfieliov und nach anderen 
Indicien zxx schliessen, unmöglich unbekannt gewesen sein können. Das höchst auffällige 
Schweigen trägt sicherlich nicht gerade zur Unterstützung der Hypothese bei, dass die 
zwischen Col. 10 und 11 stehende Beischrift 'Aftfuoviog ^AfApnaviov ygafi/^anyLcg iaijfieKoaaiAr^v 
so, wie Blass will (Litt. Centralbl. 1899 Nr. 48), zu deuten sei: „d. h. habe diese An- 
merkungen aufnotirt, habe dies V7t 6 fivtjfja mir gemacht". Der Standort, der ganze Aus- 
druck, selbst der Inhalt (bezw. die Chronologie) der Beischrift — Alles sträubt sich gleicher- 
massen gegen die Zulässigkeit der vorgeschlagenen Deutung. Ich habe meinen Einspruch 
bereits in meiner eigenen Anzeige der Papyrus-Publication (Berl. philol. Woohenschr. 1900 
S. 387) begründet und muss es vorläufig auch fernerhin ablehnen, einen Buchtitel als 
solchen anzuerkennen, der weder als Buchtitel überliefert ist noch mit der sonstigen 
Grammatikersprache halbweges im Einklang steht, der vielmehr ganz die Form einer 
Subscription hat. unser Schreiber macht durchaus nicht den Eindruck eines Gelehrten, 
sondern weit eher den eines gewöhnlichen Copisten: er könnte seinen Commentar wohl 
einer Hias-Handschrift entlehnt haben, die aus älterer Zeit wirklich kritisch-exegetische 
atifieia (und vielleicht auch einige Scholien, vgl. n^^) des Aristarcheers Ammonios, aus 
jüngerer Zeit aber den ganzen Grundstock des jetzigen Commentars enthielt; bei jenen 
ersteren fände ich die Unterschrift des (2> ^^Apipiwvioc: ^A. yg. iatifieiuHJaf^riv^^ G^ich habe 
den Text mit Merkzeichen versehen'*) begreiflich; sie hörte erst auf, es zu sein, sobald mit 
dem Texte auch die aij/ieia wegfielen. Das hat der Gopist nicht bedacht, als er aus der 
Unterschrift eine Beischrift machte, weil er sie doch nicht ganz übergehen wollte. 
Man denke an den Gommentar des Yen. A, in welchem jetzt Altes und Junges ebenso 
friedlich bei einander wohnt, die Subscription auch nur noch für einen Bruchtheil der 
Scholien Giltigkeit hat imd der Schreiber gar nicht selten mit gleicher Gedankenlosigkeit 
verfuhr. — Lesezeichen begegnen spärlich: Accente und Spiritus 1,3 ow[<Jij; 1,20 ij] 
3,1 (og; 9.31 iji] 12,36 ij (Corr.). Apostroph 1,21. 9,34. 14,3. 17,30d'; 3,23x'; 3, 32 ai|u'; 
9,31. 14,10 iV; 12,23 iv) 10.1 aW; 11,27 agriye^'-, 11,29 fAiwvd^'; 14,8 ar^'; 14,28 em- 
oziüoavt'; Fr. m 4 nod\ Punktirtes Iota 3,19 oi'at(o] 4,25 [vftaji^er, 14,6 afae und öfter 
am Anfang der Wörter. Als Zahlzeichen gebrauchte Buchstaben haben oben einen Quer- 
strich, wie ihn auch 1,4 tov dij, 19 rov ^, 24 tov tjg und ähnlich verwendete mehr be- 
kommen. Singular ist die Schreibung 1,5 tcü -o.t« xQO^^y^f^* In allen solchen Dingen 
herrscht keinerlei Consequenz. Die zur Trennung der Scholien dienende Paragraphos, 
welche bald wie ein einfacher Querstrich, bald wie eine Diple aussieht, steht nicht immer 
richtig und fehlt häufig. Von den gegenwärtig gebräuchlichen Interpunctionszeichen 
trifil man den Doppelpunkt (:) zweimal an (12, 11 als Scholienschluss und Fr. a 2), öffcer 
den einfachen oben (2,7. 6,28. 10,14. 34. 35. 12,14. 29. 14,17), diesen auch am Ende 
eines Lemmas (10,30. 11,38. 12,20. 15,6) oder Scholions (11,14. 37. 38). Die äusserst 
sparsame Anwendung aller derartiger Hilfsmittel bereitet dem heutigen Leser viele 
Schwierigkeiten, welche durch die Zerstörungen noch bedeutend gewachsen sind. Dabei 
muss es denn dem Schreiber doppelt hoch angerechnet werden, dass er sich wenigstens 
aller Abbreviaturen streng enthalten hat. Ebenso verdient die merklich rationelle Art der 
Wortbrechung Lob: 4,30 [öia'']veaT[tpLog]\ 9,29 c-|6xij»'; 10,6 e'^avaX(a[d^e]vTog] 11,15 av- 

2 
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nj^cg; 22 e-neteXXe] 11,17. 12,28. 15,26 ov-tl; 11,12 ov-x] 9^27 [By']xeXveg\ 10,10 Ai-/im«g; 
12,4. 5 x^ij-/u'oi;; 4,23 [cyey^a-]/!!©; 10,23 ^Qe-rcTOftevoi] 12,10 e-XTog; 9,28 [juaAe-](jira; 
16,26 [aQye-]airig] 11)16 xoQ^^'O&ritL (11,19 neg-avog ist in "Trc^a-roc: comgirt). Hiemach 
mus8 auffallen 6, 19 7ivQai-[xiatig^] 16, 19 [ca-Jre (gewiss unrichtig ergänzt, zumal v fehlt); 
17,6 x6xw^£a-[^ci'ot] ; 17,10 i[a-xfc]. — Die Verstösse gegen die Orthographie halten 
sich in verhältnissmässig bescheidenen Grenzen: ai st. € (14,23 nrffanav)^ i st. ei (3,8 
duXrjv'j 9,21 fi[av]tiov] 11,15 aQiotaQx^or, 12,33 i^xrije; 14,16 x^l^^QQOvg; 12,29 gei^QO) aus 
ßiv^^co corr.), ci st. t (1, 6 [cJiotA^ei'Cti'; 3, 30 a^iaroy€ix[og]; 4,29 neifi[eXa)dtjg']\ 10,25 7r6[«]jM6Aij; 
7,20 ajMg»[i]d£d£[t]i^[Tai]; 12,30 <Jeti'[ijc:] ; 10,8. 9 yeivovvai trotz 18 ey£i'o[>']ro; 10,27 «ttci; 
16, 10 [yLvU,d]fcodeiov\ 17, 19 xv6i[cJijy] und 25 xi'€[iaij] trotz 23 [x]viaijv und 24 xvkti]), t st. e 
(3,2 d£€Aoy aus dukov corr.), ei st. c (14,25 ateivov nach Corr., trotz 26 <ftevovfiev[ai]), 
st. CO (15, 18 wfioiofievoi), ß st. fi (11, 35 ßefißXevo)^ v st. y (1,6 [cJvxAfieveiv), v st. ju (14,22 
€lA7iivnXri&i)y XX st. A (12,19 ax^AAija; 14,6 [a^tjAAiji), co st. a (11, 37 ogg^ für o), a st. oo 
(14,28 e/iee<fi). Schreibfehler verschiedener Art kommen ziemlich oft vor (7,18 ^^ijxioy st. 
0^i]txeov; 10,7 e^vad'evtlolg st. ax^va&itfrog', 14,6 oTzogaeie st. artoigaeu; 13 e^euXXTci st. 
e^eiXXfj] 16, 8. 9 ovo/ua zweimal), sind aber in der Regel verbessert (1, 12. 3, 16. 
27. 4, 26. 30. 6, 8. 17. 18. 23. 26. 7, 7. 8. 10. 17. 9, 1. 10, 2. 9. 24. 26. 27. 
11, 14. 30. 33. 36. 12, 29. 33, 35. 36. 13, 8. 16. 17. 14, 4. 5. 18. 21. 23. 24. 15, 11. 25. 
34. 16, 2. 13). Der Gebrauch des stummen Iota schwankt, sogar in denselben Wert- 
formen (14, 14 ij neben 9, 31. 11, 16. 14, 10 r^i oder ije; 12, 27 zwi neben 29. 31. 33. 37 
Tci>; 29 gei^QU) neben neÖKoi; 16, 12 ovdeieQO) neben 17 [GKajiaavdQwi). Die dichterische 
Elision wird am Schlüsse eines Lemmas oder Citates aufgehoben (14, 10), aber auch in 
der Mitte (6, 9. 9, 1. 9. 14, 5). Irgend eine wirkliche Störung der richtigen Reihenfolge 
in den Schollen ist mir nicht aufgestossen. — Nach diesen orientirenden Mittheilungen 
sei es mir gestattet, zu meinen früheren Jjösungsversuchen einige neue hinzuzufügen. 
Über ihre Sicherheit mache ich mir keine Illusionen. Jeder Einsichtige wird begreifen, 
dass Ijösungsversuche, deren Basis grossentheils nicht entfernt die erforderliche Festigkeit 
hat, naturgemäss stets, namentlich was den wiederherzustellenden Wortlaut anlangt, mehr 
oder weniger zweifelhaft bleiben und in vielen Fällen sich allein damit bescheiden müssen, 
den möglichen Sinn der erhaltenen Buchstaben klar zulegen und dem Leser Ergänzungen 
zu bieten, die den aufgefundenen Gedankenzusammenhang annähernd richtig und prägnant zum 
Ausdruck bringen, ohne doch dabei über die durch den bisher bekannt gegebenen Zustand 
der Schriftreste bedingten Grenzen allzu willkürlich hinauszuschweifen. Im Grande ge- 
nommen besteht also hier wie überall, wo analoge Verhältnisse vorliegen, die Hauptauf- 
gabe darin, das Entzifferte zu deuten. Sie ist weit mehr exegetischer als kritischer 
(conjecturaler) Art, vorausgesetzt, dass sie die gesteckten Grenzen jederzeit gehörig 
respectirt. Diese unerlässliche Vorbedingung wenigstens stets gewissenhaft im Auge be- 
halten zu haben, bin ich mir bewusst: aber innerhalb jener Grenzen giebt es nicht gar 
selten allerlei Möglichkeiten; da kann es sehr wohl geschehen sein, dass ich nicht die 
rechte getroffen habe. Dann wird es, hoffe ich, Anderen glücken, eine plausibelere aufzu- 
finden. Der Kürze halber setze ich die englische Ausgabe, auf der ich überall fasse und 
für welche ausser den Herausgebern noch F. Blass und T. W. Allen Werthvolles beige- 
steuert haben, immer als bekannt voraus und enthalte mich jedes an gegenwärtiger Stelle 
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entbehrlichen Details. Dass ich die Anzahl der Buchstaben bei jeder ergänzten Zeile 
sorgsam erwogen und bisweilen nur durch sie bestimmt mir Abweichungen von meinen 
Vorgängern erlaubt habe, sei gleich vorweg erwähnt. 

• 

1 ... o]t6[: ev ?^et, eX Tig] 

[TOiav]Ta [ßa]QVTo[va aii]oöt. tS[g „tot«*'* <paai] 
[d* avayjivioayLBiv Ttväg „ot«[(5^" log „di^Aadr/^J 
[ifie^aJYOitag tov „di^^' irtil'rati'Kbv <rtT-] 
1,5 [dea^ot'] t(p „oVe'* x^vrA^ kni\(f}EQ6^Bvov] 
\aei V7tE\viik{B)ivtiv aitov a[yvo6ioi df] 
[oti T<^] „cJ^" om soTiv aXXoioj[aat, tovov] 
[tivog^ xiüv n^ri[YOv^ivw[v.\ 

So schlimm namentlich der Anfang zugerichtet ist, erkennt man doch, dass in 
dem Schol. die Prosodie ot« dri empfohlen, hingegen bxedi zurückgewiesen wird. Das, 
worauf es besonders ankommt, ist otb. Es fragt sich, ob der Scholiast dies in oredy) als 
Adverbium {bxi) aqffasste, wie Herodian (II 28, 28 Lentz, dem ich wg „dijAady)" entnommen 
habe) und Blass (der Z. 5 xqoviY.!^ im[QQi^fAati'] empfahl), oder als Conjunction. Ich muss 
mich wegen der Masculinform avTov 7j. 6, die eine andere Ergänzung als aivöeof^ov 
schwerlich zulässt, für die zweite Alternative entscheiden und kann daher auch die Con- 
jectur T. W. Allen's (The classical Review XIV 1900 p. 16) Z. 2 ta o$rrov[a] nicht 
gut heissen. 

1 [rtoQOv: Aeyci] 

[^iv trßv diaßaaiv o^olwg t[^ h t<^ (i »>^ofi] ^ 592 
1,10 [©^»'or,] ^Alq>eiöio tvoqov'^ xa^' [ag ^oag cJi-] 
[€ßaivo\v Tiai 7C0Q€vzdg 6 *AX(f>[eidg t^v* t'IJ-] 
[ai di x]ot tag d[i'J ß[^]o[tj,] oaai ai[QBTai xai] 
[TtXwvaifl ^^ '^V Ä* yiOixtiatov [dfi %eivo] ^ 258 f. 

[i^ölg üdojv oq>S^aX^öiat 7cav[T(ov oaa^] 
1,15 [e^oytiloa noqovg aXbg i'^eq€[eiviov''\\ 

\oi de To ^]er/ia, otco tov eig [aXa 7€0Qeve-\ 

\a&at tov] diaQQOvv. totto \d* (og //Xatwv] Menon 76** 

[xat I Ito\lBfiaiog. 

Zunächst wird Homer aus sich selber erläutert, dann erst eine etymologische Er- 
klärung des Wortes gegeben, letztere wohl mit Hinweis auf die Platonische Stelle: noQOvg^ 
Eig cTg xat tJt* iLy al anoQQoal noQCvovtai, Für das sinnlose (übrigens nicht sicher ge- 
lesene) cJ.aTof Z. 12 weiss ich nichts Besseres vorzuschlagen (vgl. Z. 15); vielleicht führt 
nochmalige Prüfung des Originals auf einen anderen Ausweg. Das elidirte oW am Ende 
der Z. 14 ist durch 3,23. 12,23 geschützt. 

1 *AQiOto[ipavrig ii „^ooi»",] 

[xat oTt ixlo^^ ^*« ^0*^ ^ yQa[q>€iv ivrav-] 
1,20 [d'a TO ffivQQ]iiog*^, iV iy ärrd OQ&ijg [ovyjjQtiui'] 
[vrig ,tivQQ^]g''" ayvoel d' OTt art[oq}ei^ei] 

2* 
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[Xbvxov e\ni ULa^aqov %ov ^[^* <pvljaaoBi\ 
1,25 \yLad'antQ\ ini yfiytx^s ^«[<^^^% ^ TtaqanXr^^ 

[aia %^ j,JiotQe<peog** -r- ,y^vfi[dg de fiiyag iail] B 196 

[JiOTQe](piog ßaoilrjog*^ — [a«i dujQtifiiv}].] 

[aw£a]fta<f^ivri öi [nag^ Ofir^Qqf iazlv ovde-] 

[fiia ix£l\vwv' ta di an[o toi „xAÄ>s*' arrt-] 
1,30 [fiaQtjYiA]€va eiq)(ovia[g eVcjta ovvf^Qfi''] 

[KBVy oT]ov naga tu ^*Hq\a/Xteog^^ exet ^^Hga-] S 266 

[ndtjog'^' d]i6 (priaiv ^ll(pi[y(Xriürf'' öia to" ^.] l 296 

[xAtVce] öi To „xA^og" a[el awr^Qtifiivcog^ 

Der Schluss fehlt; ich vermuthe, dass er von der contrahirten Form in ydaa at^ögotv 
(/ 189 u. ö.), von dva^Xia (B 115. / 22), aydia (cJ 728) u. dgl. handelte (Lobeck, Paralipom. 
I 235. Bekker, Hom. Bl. I 223). Wenn die erhaltenen Beste nicht trügen, war in dem 
Schol. nur von Wörtern auf fig die Bede, nicht von solchen auf eUg: also musste, wie 
schon Andere bemerkt haben, Z. 21 das unsichere v in ij verbessert werden. Dass Aristo- 
phanes einen contrahirten Nominativ ivQQtjg für sein ii'QQ^og statuii*te, geht aus der 
Widerlegung hervor. Ob Z. 22 ^/^aaiv oder awaigeaiy geschrieben wird, macht keinen 
grossen Unterschied. Z. 28 passt fUQuanaofiiyri nicht, weil die Accentfrage ganz aus dem 
Spiele bleibt. 

(P 63 2,1 {pv']ai[Zoog: ixitqov xclqvv] 

[avxl Tov ,yqn)aC]^wog^^ [lieiTai. otm ei d^ a-] 
[el ini töig yexJQoig a[üT<p xarax^xW"] 
[tai. Xiywv q>va^i^(oov 6T[t elvat y^v TtJ^u-] 
[ßwv. 

Zwar nicht diesen Wortlaut, aber doch den zweiten Gedanken haben schon die 
fierausg. sowie T. W. Allen aus dem Schol. T gefolgert; wegen des ersteren Gedankens 
vergleiche man Eust. 410,45. 

(P 111 [ . . . . TraQCL %o ivdeiv Kai iXXeitceiv] 

[ttv FAijv, zovriaxi to tov iXLov ciXag, Tta-] 
3,1 [gdyovifi dei]Xriv [^J*V, log oi '^mfxjoe, 
[ifv ivderj tov] aeXaVf o&ev „d€il[ij]i'" ^- 
[aiv ^Haiodog'] jfTiaaQeg oaoi vaiovai niXag 
[^«iiijv ^HfiBiQ\ov^\ ainog di „d6/€i[o]v", CD^t- g 606 

3,5 [vix^g 5* 6 TQay]ixdg iv (Doivicaaig „de[/]Aij 
[7iiyLqr' ig ye ^Q]^\t]ri[v] deeiXt^v nXeio- 
[veg dioiivQ]iu)v avigeg iKtelvovro 
[xoi tQig 6ipi\iiv ig d[e\i^rpi^\ raiirig ^^ 
\%6 fieia liBor^iißgiav xatdatrifjia „de/- 
3,10 [Xriv nQwta]v** Xiyovoiv ol 'Artixotj to ii 
[nQog dioi]v ijXiov ^delXtjv oxpiai^* ainog 



13 

[de xa^of „rrtfiJAog", „cig o y,ev iX&rj deieXog oipi (t 553.) O 231 f. 
[dvMVf axiaajj d' iqißwlov aqovQav*\ tog %rjv 
\eC7tiQav\ ^ytauEQOv*^. tqioi de dta[<s\tiiiJiaoiv a 422 

3,15 [oAijv r]ixiQ\av neQivjqi%B\y*^ tjdi, piifSf) fj/ii- 
[q(/j delXrj] 

Das Verständniss dieses Schol. hat H. Diels (^Rhein. Mus. LVI S. 29 flf.) bedeutend 
gefördert; nur in wenigen Punkten bin ich von ihm abgewichen, namentlich zu Anfang, 
wo ich es für besser hielt, zur alten Etymologie zurückzukehren (die, beiläufig bemerkt, 
mit nichten auf Seleukos, sondern auf Aristarch führt). Die Tmarer in Epirus hat Diels 
sicher gestellt; darauf beruht meine Ergänzung^). Ob Hesiod oder ein Anderer den Vers 
schrieb, ist nicht auszumachen. Z. 5 f. vermuthet Diels tjöeiXif^ ^^X^^g, als Worte des Gram- 
matikers: das geht nicht an, weil deiXri stört und, wenn es überhaupt nöthig wäre, im 
Accusativ stehen müsste, entsprechend den vorangegangenen, durch ^ueV und di eng (mit 
ihm) verknüpften beiden Fällen und dem Phrynichos-Citat selber. Ich denke mir. dass 
Phrynichos erst die geläufige Form deilri gebraucht hatte, weil so die folgenden Dis- 
tractionen verständlicher wurden. Viererlei bespricht der Scholiast: 1. die Etymologie 
(s. Aristonikos CD 111, Et. M. 261,20); 2. das attische delXrij das schon Homer kennt, samt 
seinen dreisilbigen Nebenformen, den adjectivischen dhXo^) deteXog und den substan- 
tivischen (uns bereits aus Et. M. 261, 27 bekannten) dseilri detiXn', 3. die attisch-Homerische 
Tageseintheilung; 4. das (wie TcUXog endigende) Substantiv deieXog^)^ das sich zu dsiXri so 
verhält wie taneqog zu ianiqa. Sollte für de 'Aa^a „rricAog" Z. 12 der S>aum nicht aus- 
reichen, so böte sich d^ vjg „TrreAog" dar oder wenigstens de xo ^^deieXog^ Dem Vergleiche 
mit nveXog gebe ich den Vorzug, weil er zugleich die substantivische Natur von deieXog in 
dem Homerischen Beispiele andeutet, im Gegensatz zu dem Z. 4 berührten deieXov tjfiaQ. 

(P 112 ^'Aqtj: Tfp aidijqti). \oi\ de t(^ Ttqoo- 

3,17 [^ijT^. ^EQ^a\niag de neqiünq^ ?v' y ßXa- 

[ßjj ßeXovg] ij doQctrog. 

Früher hatte ich Z. 16 f. TtqooTtoXti} vermuthet; jetzt ziehe ich jenes („zubenannt^^) 
vor; denn es entspricht besser dem Sinne und den Regeln der Wortbrechung. Der 
Kampf, der von Ares seinen Namen trägt, soll verstanden werden. 

(P 122 [evTav&ol'\ vvv foo ^ez* Ix^vaiv: [t6 „^v-] 

[rcrr^ol" Qq\q^ ßaqvvoveX* t6 yaq \7t\eQianav 
\Tr^g vewTe\qag *Iadog, oV de dia To[i] yd „x' 
[^ao", e%Xov\%o^ in %ov evvav&a [7ra]ßa- 
3,25 [ytoyiqvj ju^] tijg ex tov eyTav&[i miü\%r^v^ 
[j^rfie neQt]on:a)fiivrjv yiy[oviv]ai. U- 



1) Nach der von Diels empfohlenen bekommen wir den Sinn: ,,wie viele Tmarer als Pelasger 
wohnen", der mir nicht recht einleuchten will. 

2) Der Yersnch von Wilamowitz (Gott. gel. Anz. 1900 S. 41), öUXog zu rechtfertigen, kann jetzt 
wohl auf sich beruhen bleiben. 

3) Das auch SeUXog gesprochen wurde: Schol. Gen, zu 232. 
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[QlctaQxo]g de ^Attixov gniloip a]<fT6p 
[öeiv „ij(7o",] diQTQißß* iav de [ifßi^Tj] jy, elg 
[tc VTtaQxe] i^eTaq>Qaai;io[vy IV fj an]6 
3,30 [rot' elfii ^jcro. ^AQiaT6v{€)iK[og „juct' l]x^i^' 
[aiv^^ iy lxd^]votv. 

„Diejenigen, welche x* ijao (schrieben), entschieden sich dafür, dass die Adverbial- 
foiin von evtatS^a, nicht von dem abgeleiteten ev%av9i^)j herkäme, auch kein Perispomenon 
sei," sondern ein Properispomenon. Bemerkenswerth ist, dass der Scholiast nur r^oo und 
tC 7^ao erwähnt, über die jetzige Vulgata yLslao aber gänzlich schweigt, obwohl Aristarch 
sie schon kannte. Über das seltsame ?^ao sind die Winke Herodian's (II 46, 24. 56, 19. 
92, 10) zu beachten. Z. 27 wird das vorn über q^ri[<fiv] übergeschriebene ß so zu deuten 
sein, dass es ursprünglich einem über [ajarov stehenden a entsprach: die beiden Worte 
sollten umgestellt werden, verlangte der Corrector. 

O 122 oi a' ioTBilrj[v: öia tov] 

123 3,32 [v ai i'Äd6a]eig, al^i a^[o]A[tx/<'J^o>'^öf^'] 
[(payuHJiv. ä\7ioXeixe\^LV d' anoXixi^av] 
[Xiyexai, a]xij<Jic[g: iq ov utiöoftevoC] 
[tivwVj ov q>]Qoyti^o[vTBg^ ?/ . . . 

Dies oder Ähnliches bieten unsere sonstigen Quellen. Aus der ersten Bemerkung 
(vgl. A) folgt indirect, dass Einige wohl an lozeiXfjg dachten. 

(P 141 ... Tiad-]^ ^J/tnei^g iv ztp [ne^l ftoxa-'] 

[fiibv iOtoQlriaev^ oti oi tag 2[i;6ßwv Bxoy-Ji 
6,5 |t€(; ^eov] A^oi;[(Jt]i' cr^rc[y] xcrt [ta ini-Ji 

[q}avri 07c]Xa avtov defKviovc[iVf a vi-] 

[ip ev€t]^e(v) w<j and tfjig rAijg i:^[g TtQOna-^ 

[toqav %\ov '^Prjoov rcQoa(iix[ei](o[fievrig noi-] 
O I44f. [fidivta. o] d(e) avziog i/. 7tOTa^i[oio'] 

6,10 [eatrj €;f]cov dvo d[^o]vQe: duiXrf^nxai^ iV*] 

[exyaiV]ijTa[i o] yovog^ üg (prf(<Siv 6 *AQiat6-] 

[viTLOg. 

Wesentliche Hilfe verdanke ich hier den Bemühungen AUen's (The class. Rev. 
1900 p. 16); nur nehme ich an, dass Hippeus in dem Citate*^) von dem Flussgotte Axios 
selber, dem Grossvater des Asteropaios, spricht. Von dem Enkel handelt ein späteres 
Scholion. Z. 10 „die Erklärung (mit ex Ttota^dlo) ist gemacht worden". Den Namen des 
Aristonikos habe ich aufs Gerathewohl eingesetzt. 



1) loh verstehe: /<»? rtaoaytoy^v T^g tx TOV tytavd'i naQayopy^g nranr';!', Z. 29 f. könnte mit dem Sohol. 
T auch ano tov i'^fd'i gelesen werden. 

2) Ob Z. 3 *V T*;' TiiQi nojftfwy oder u' nö u nioi vüaxvn> oder dgl einzosetzen sei, kann vielleicht 
einmal aus dem Genavensis (zu </' 195) eruirt werden. 
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146 i7r]ei x[€]xoX[w]to (Jai*x[Ta/if-J 

6, 13 [vwv: oti i]XXei[^7i]Bi ii tceqv, %al ij [juero-] 
[q>Qaaig ^a]vf]Qrifiivwv\ 6 ftiaog [/ra^] 
[tixwg. 

Wenn die Herausg. den umfang der Lücken annähernd richtig angegeben haben, 
dürfte für die von Blass vorgeschlagene Ergänzung avvl fcad^rizixov kaum genug Baum 
vorhanden sein. Vorher wäre auch xat ij fietoxf) A^y«i oder drikoi möglich. 

I55f. ^Ö€ di fioi vvv x\ix)g lv(J[«xaTij,] 

[driv Y,at] iv xioiv äXXaig kv dia[}i6]afi(p d- B 848 

[xovei 'A]aT€Q07täiog ovtiog' j,cit[Ta]Q UvQai- 
6,20 [;^ijg] aye Tlaiovag ayxrAoro5ot'[$,] nriXe- 

\y6vo]g y viogy 7teQidi^i[^og'] ^A<fTeQ07i[al\og^^' 

[enai\vog yaq avtog ano %ov diayL\6(Sfi\ov. 

[xai eV\ fitj Ttaqadkioixo de zig tov [^f\v dia- 

[xoa/i]y neql avrov axix[ov^ otidiv yuoXveif 
6,25 [Vva Tw]v irtl liiqovg ^yefiovwv avT[dv] oV- 

[diovj (Z>o]mxa, JTaT^oxAo»', ^AvtiXoxov, 
T[ev/.Q6]y' og %al i/r* avzov xotf 'Ayaftifivo- 
vo[g 7i:]Qoarjy6Qevtaiy %ad^a xa[i] "lazgog 
(5,30 <jpi][cx/,] ,^TevKQ€f q>iXti xetjpaAi], TeXaiiwvu^ 281 

Z. 18 stand ursprünglich xai dea[xo](y^co da. woraus ev d. corrigirt ist (schwerlich 
xa£ €v d.). Z. 22 hzaivog^ nämlich das in rcegiöe^iog liegende Lob, das 163 wiederkehrt. 

162f. 7,5 xat [7t]a\Q'] 'Ava^giovri] 

tv IlaQ&eveioig j^rta[ig ö^] *AcTeQ[onaiov ye-] 

yiyiflfiai^ og 7t:[Xiv]d^ia v[v^]ag ci/4[q)0TiQij'] 

OL XBQai ^htxBv %ai [6o[\a[(Sev atxi^ag.] 

de x^Xueoig ^Qaav[g ev dolgaoiv wv i-] 
7,10 Tiivrix^ u)ii6n%oXi[g' iog S* iji&eoi ne^o-] 

^axai d'avfiaive t[6v afiq)tg ßeXewv ä^a-] 

Xmv livza ^oV[/^o>^'. Xß^^^* ^' ^A*^ a/Myo-] 

tegatg' ii^v <J' aani[da afießeßXij'Keif o-] 

xi> öiaxQ^OTog iv [vöaoi. ^ijAwra J' OftXd] 
7, 15 xflfi T« ^^v(o]v xai *A[ozBQ07raiov ovraf] 

od^Bv xai iv T(p aywfvt STta^Xov xal to] 

5/qpo[g] airot; xi&rfJt [ytxijrj '^x'^^*'^] 

,«xaAov 0ßij[/]x£O>'" x[ai BvBidfj S^iogcma,] V^ 808 

»V ^^Mp* x^^M^ q>a[Bivov ycaaaizeQOio] ^ 561 f. 

7,20 ä^<p[i]dBi(B)[l]vri[Tai'' 
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Das Metrum^) des ersten Citates giebt sich auf den ersten Blick als ionisch zu 
erkennen, ebenso das sprachliche Colorit'^): das stimmt zu Anakreon, auf den auch die in 
Z. 5 glücklich erhaltenen Spuren führen (vgl. Berl. philol. Woch. 1900 S. 389 und 
A. Platt, The class. Review 1900 p. 19). Nur wer diese drei Merkmale völlig ignorirt, 
kann behaupten, dass Grenfell und Hunt den Dichter „mit Sicherheit^' in Pindar erkannt 
hätten. Das Uvva ^o^ßov, das Find. Ol. XIII 90 ebenfalls hat, braucht selbstverständlich 
nicht von einem einzigen Dichter in Erbpacht genommen zu sein^), das Partheneion eben- 
so wenig. Denkt man sich 1. den gewaltigen Speerwerfer bereits auf dem Schiffe stehend 
(und vor Erregung die Planken stampfend? nkivd^ia vv^ag), 2. seinen heranschwimmenden 
Landsmann durch unerhörten Speerwurf gegen die Feinde deckend, 3. die feindliche Land- 
armee gleichwie den schwimmenden Schützling des Asteropaios voll Bewunderung über 
das Bravourstück des Doppelwurfs, so ist die Situation einigermassen geklärt. Dass der 
Woi*tIaut nicht glätter herauskommen und besser gesichert werden konnte, bedauere ich 
selbst: ich wollte indessen ja auch nur eine Anregung geben, das interessante Problem 
einmal ernstlicher in Angriff zu nehmen. (Bei doiaaev Z. 8 habe ich nicht bloss doiautj, , 
sondern auch öva^to im Auge gehabt.) 

219f, ovdi %i Ttfj diva/iai 7r[ß]o- 

xieiv ^oov elg aXa diav OTe[i]v6fiepog 
V €[%]{} ecai: ot€voxf'>QOVfi[ev6\g, naqa 
[T]ai;T[a] ^AXycäiog y,GTiv(Ofi\ [dg] Savd'O) ^fo-] 
11,10 [og] 6g d'aXaa(fav «tavfi'S xai iv 'Odvaoeitf 

„aßjipa xe rot za d'VQeTQa, tloI evQea neg a 385 f. 

/uoA' iovta, qtevyovTBg (fteivoiTO^^, oi- 
X (og 2oq>oxXijg ^<fTeva^oi v$KV€aaiv\ v- 
Tto yexvcüv. 

Die Herausg. schrieben Z. 9 axevw ^[av\ Sav^u), nicht wahrscheinlich, weil es sich 
besonders um ovBivo^evog und etwas „dem Entsprechendes^^ handelt, wie es ja in der 
Odysseestelle (in welcher natürlich q)evyovti wiederherzustellen ist) thatsächlich vorliegt. 



1) — V.A^ I — \JiJ 

— — WW 

v^l vyw| yjyj \ — ^v^y|— mit einer Synizesis 

\J\^ — I — ^ — WW I — — WC/ I — —m KJKJ 

— ^ yjyj I — — v-fw 
— Kjy^ I — vy — w - 



2) Vgl. Hom. J7 704 X^9^^* dd'ayarr^ci faeiyt^y naniiia v{/CO<av, $351 '/.^QOi Si^^eaa* aiuforiprjai in;- 
Xottfpog. & 108 at'd'Xia d'avftttyeoi^eg. B 774 aly€(t'tr^aty iivTti. 7' 12 oaoy t' im Xnay i\an\ Das einzige 
wfiOTiToXtg = 6 ofionTohg f&Ut nicht schwerer ins Gewicht als aSifteXts Fr. 67, fityat'x/unr 70, aneooTieve 73. 
xovQa 76, Saijf>rq /XtoQa t* iXala 78 Und dgl. Bei Eur. Kykl. 560 steht die La. owoxoog adixo^, ov ua Ji\ dV' 
i^yoi yXvxi's ziemlich fest; dasselbe gilt von Aristoph. Thesm. 426 r/Wr^wy und von ähnlichen Stellen, die 
vorsichtige Kritiker nicht anzutasten gewagt haben. Auch an die vereinzelten Dorismen in den ionischen 
Mimiamben des Herondas mag erinnert sein. 

8) Ear. Hei. 1362 ooftßor ^* slhaaoniyov xvxhoq h'ocis ald'FQtn. 
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Scheut man sich, die leichte Änderung ativofi vorzunehmen, die ich sehr empfehlen würde, 
dann bleibt immer noch möglich, dass der Conjunctiv ehedem seinen guten Grund im 
Zusammenhange hatte. 

221 11,15 eaGov: al 'AQiaTaQx(^)ioi ovvwQf iva xo av- 

vri^eg ^filv ^. oi di avtl %ov xoqta- 

G&ffcif naqa %6 ^^aiftaiog äaai "Agria*^, oi- E 289 

X ev „acrf^ nXrfiiiovTj, 
Trotz guter Erhaltung ist das Schol. noch unaufgeklärt. Es bezieht sich auf 
(Z> 221, wo der von Achilleus hart bedrängte Flussgott Skamandros seinem Gegner zuruft: 
akX aye dij 'Kai eaaov ayrj ix* B%Bi^ oqxa^e Xadv. Der Ven. A bietet hier nur einen zu 
iaaov gehörigen Fetzen aus Herodian: ipiXtSg' satt. yocQ aq>eg, arco tov iio TtBQionw^ivov 
Tui^evov, der glücklicherweise durch T ergänzt wird: and tov rjdcj [vgl. Et. M. 152, 1] 
jivig oio^evoi to j,€aaov^^ [lies f aaov] TLOta diai^taiv tilg a ovXXaßfß Idaavpav^ Xva arifialvT] 
to TtXtjQio&riti. afisivov de ifjiXovV saxi yaq ano xov iaow %6 eaaov. Auch B kennt diese 
zwiefache Auffassung: ^iXtiQiod^Ti, TLogiad^riti, naqa to aaat [dies wiederholt sich fast genau 
so in T]. rj eaoov tov ^laireiv rtp q)6vqß va ^evfiata. Man schwankte hier also zwischen 
xoft §aoop und xai e aaov^ wozu, wie aus Eust. 1233, 30 hervorgeht, wohl besonders das 
yLQi den eigentlichen Anstoss gegeben hatte. Ob drittens noch xat ^aaov beliebt wurde, 
was die Herausg. auf Grund der Scholien A zu i} 557 annehmen, mag dahingestellt 
bleiben; ausdrücklich bezeugt ist es meines Wissens nicht. In dem Oxyrhynchos-Schol. 
nun entsteht die erste wirkliche Schwierigkeit dadurch, dass die Aristarchischen Aus- 
gaben {a\ *Aqiaxaqxtioi) sonst nicht als Zeugen für blosse prosodische Fragen citirt 
zu werden pflegen, sondern stets für Buchstabendifferenzen, d. h. für abweichende 
Laute, Wörter oder Verse. Die zweite Schwierigkeit liegt in dem Schlüsse des Schol. 
oIta, bv aoti TtXrfl^ovrj, der den Herausgebern sehr unnöthig erschien; und das wäre er in 
der That, falls es dem Snbstantivum aari hier wirklich an aller und jeder Berechtigung 
fehlen sollte. Allein wenn man beide Schwierigkeiten mit einander erwägt, so springt 
sofort in die Augen, dass jenes Zeugniss al 'Aqiotaqx'^ioi, ovtwg sich nicht sowohl auf eaaov 
als vielmehr auf das im Homertext gleich hinterher folgende ayri bezieht, wofür Einige 
aari gelesen haben müssen, verführt durch xai e aaovj das ihren Beifall geftmden hatte 
(vgl. noch X 61 aai fie dai^ovog aloa xoxi}). Sie verstanden demnach die Stelle so: 
yyWohlan denn, sei auch du gesättigt; ich bin es^ (I = aeatnov^ wie z. B. eöi = OBavvtp 
bei Apoll. Bhod. I 893, s. Schol. dazu). Zwei nützliche Lehren schärft uns das fragliche 
Schol. ein: wie unzulänglich und trügerisch bisweilen die Lemmata sind und wie uogenirt 
diese Scholiasten die verschiedensten Dinge durch einander mengen. Neu ist beides zwar 
ebenso wenig wie der elliptische Gebrauch von ot-x ev (ergänze yQaq>ovteg)y aber immerhin 
nützlich zu merken. Wollte übrigens Jemand in Erinnerung an 3, 23 lieber verstehen oV de 
[Xa/jißavovciv] avtl rov xoq%ao&r[ci . . ., orx ev [yQaipovoiv] j^aari^ nXrjfj^ovii^ so wüsste ich auch 
dagegen nichts von Belang einzuwenden. Jedenfalls hoffe ich die Meinung widerlegt zu 
haben: y,the addition of the remark that acri means nXrfi^ovtj seems very unnecessary^. 
(P 225 ^E%%OQi, neiqti' 

^ijvai: avti tov ^yitOQOg iyw, ?wg niqa- 
11,20 %og i^ ivavxlag noXe^itaai. 
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Über das iyii haben sich die Herausg. ebenso wie W. G. Butherford und A. Platt 
(The class. Rev. 1900 p. 18 u. 20) schwerlich zutreffend geäussert: es gehört, glaube ich, 
zur Paraphrase, die vervollständigt lauten sollte ^EKxoqog iyci nelqav XaßWj unter Mit- 
wirkung der Homerischen Worte ^ lUv fie dafidaaezai tj xev ^yw top. Diese eine Glosse 
hat es in erster Linie mit dem Dativ ''Etltoqi zu thun, hingegen die andere mit der 
etymologischen Bedeutung von neiQti^ijvai. Man sehe Bekker's Paraphrasten. 

O 230 11,37 og(g) toi: og 

232 Goi. deieXog oipi dvtov: o[Ti av]rt tov 

12,1 „^«[/Ai]" aQoeviyLwgf itijg ,^d^vQe6v ^tfyav** äv- i 240 

%[i TOV „di5ßa>^'. iiiQfi\TO de 6 deleXog xoTa 
[rot'g ^AtTixovg ano] Ttjg C (Sgag* eKeiyq 
[ju]ix[^i Tijg d'' t] d€xa]i:i]$, avTfi di oifjia. 

Das erste Lemma enthält zwei Fehler, ein durch verschärfte Aussprache oder 
Dittographie hinzugekommenes und ein auf den Einfluss der Glosse zurückzuführendes 
falsches g. Die wunderliche Fassung des anderen Scbol. erkläre ich mir so, dass unter 
iKeivri (sc. aSga) die nqwia ddXri um die 7. Stunde, unter avTri die oipia delXrj um die 9. 
oder 10. Stunde verstanden werden soll; jedes der beiden Demonstrativa geht also auf die 
ihm zunächst genannte Zeit. Auffällig bleibt allerdings das Fehlen von uQwia: aber 
innerhalb des gegebenen Bahmens vermag ich dies nicht unterzubringen. 

(Z>234 12,6 d' iniaav]TO olldfiOTt d^viwv: dv- 

[vaTCüTBQog ^ *Axi'^X^vg iq)0Qfii]Caij 

T[olg oiyLßloig no^To^ov ivd^ovünSv 
236.238 o[idr,fiaGiv. aXig: a]d'Q6ü}g. xlqoovde: Tovg 

12,10 XB\Xo'\v[}Aevovg adinv] elg to nediov i- 

üTog aa[yTov i^iß']aXlev. 
0)240 deivov d' a[iA\q>' "AxL{Xy 

12,20 Xtja Y,vyi[iOfiBvov] ioTaTO xi;|ju]o: Ilquh 

Tayoqag qpijo[ii', fTqo]g to diaXaßeiv tijv 

ßoxijv to i[neia6]diov yeyovivai to I- 

^g TTig Sa\y&ov xa]i ^vijroi; /uax^y i'*** 

tig Tfjv ^eofi[axict]v fAeraßij. Taxct di, 
12, 26 iVa xai tov [_'AxiX]Xi[a] av^^arjj xal nqo 

%ttTa[y]wv ^'[(Jij yLQaTeC] Tolg xivöi- 

voig T<j5 ija[aovi o^ü}]g yuxTaXafi- 

ßavovta TO {jiBdlov ^^]^da da ov- 

X ev Tfp ^€i9Q(if [JBTi, äXX* h t]^ nedinf „6 246 f. 

1 2, 30 d' ccQ^ Ix d(e)lv[ri^ QvoQoifa]cig iji^av ne- 

dlovde nooi yilfiainvoiav] nhto&ai^^. t^ 

de aQfiOTi ov[x 7v XQ^^^^h^ H^ ^^^^^^Q 
ev (e)i^XTf/ T<^ [övQ^fp yLivff]w€iöij rno- 
ovQ[o]yTü}v Tc5[i' %7i7iwv Sfia t]6 xat tov fto- 
12,35 Tofiov' &aao[6v ye di^ i/rjijijpczv/fc- 
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vov 6 dyw[vnZv 'Kvgtog.] iV de tqt to- 
(J> 247 y^«> „7t[edloyde*^, äei dtjarrijae tov 

13, 1 t[oiovTOv 6 ^AgloTaQyog . . • 

Die sehr schwierige Stelle Z. 25 ff. verstehe ich so: , hindern er ihn sogar jenem 
zuvor ans Land gelangen liess als einen, der mit seiner durch die Gefahren bereits 
schwächer gewordenen Kraft trotzdem die Ebene erreichte.^ (Z> 247 liest unsere Yulgata 
nicht 7CBdlovd€y sondern nedtoio. Über die Accentuation s. Lehrs, Qu. ep. p. 40 ff. Der 
Scholiast nimmt in dieser prosodischen Frage denselben Standpunkt ein wie Dionys. Hai. 
comp. verb. 20 p. 142 B., nicht im Einklänge mit den maassgebenden Autoritäten. 

ano 
283 14,1 [ßgoy: def] dijjQ^if9ai' xa^ ov Xoyov xo 

\%ovi:ov ii\ev b daavvxiov^ tb de a 

Wilamowitz dachte an ^ads oder laXw: dass beide Einfalle durchaus unvereinbar 
sind mit den im weiteren Verlaufe des Schol. citirten Belegst.ellen sowie mit den^ ganzen 
Zusammenhange, bedarf keiner längeren Auseinandersetzung. 

283 ivavX]ovg: x(^)^f^dQQOvgy wg 'Aglaraq- 

[xog, %ovg\ h naqaiAfpuai tonoig' 
[^Sjdioy d\ log ti]v€g, al h toig aihnaiv 
[anoQQoaif el] avXwveg ol Ctevol xat ^- 
14,20 [ftt^rpieig n:oza]fioL 

14,25 [logJi nav xo ot(jB)ivov eig \_ii]ovv^ fj 
[ciot d']ei<fat Sie atevorfiev[at y^ijg 
[t€ ad]QOi<ffia. . 

Wenn in Z. 26 kein Baum für ai y vorbanden ist, würde ein unorthographisches 
ax€vovfie>e jedenfalls genügen, um dieses Bedenken aus dem Wege zu räumen. 
286 axoTtov^ 

14, 33 \ßi ujg\ ^iviav atiea^av rtQoaffXri' 

[ae]y' 
Unziemlich wäre es gewesen, hätte Achilleus gebeten, dass Poseidon ihn so, wie 
vorhin den Aeneas {Y 325 Alvdav d* BGoevev)^ der Gefahr entreissen möchte. 
332 l^lanofiev: o-] 

fio[^i]ovfi€v. e[lii6xtag de A'O/u/^ero, o-] 
16,20 rt [yda)]g nvQl [iravilov ioxl' dio ^-] 

n[l] vetiv no[xafidg *Hq>aiax(it aviq>Xv''] (P 361 

334 e{p.) avxag ^fyw Ze(pvQOio: Y,a&a SiXevxog] 

iy ß neqi x[ijüv tvr' ^AqKSxaqxov a^cror-] 
liivwv g>fi[oiv, 6 y^ZicpvQog^^ oxi Xdiog eoni-^ 
16, 25 gag aal fo] a/r[o Z6q)OV Iwv ave/iog, xa-] 

leixai. naqa [fcäaiv ovxwg' 6 di „ffgyc-] -^ 306 

8* 
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Xo7t6vvria\ov TroXecjg nveij ijg t6 ovofio] 

16. 30 „^leAAa". d 515 
CD 336 f. [rj ^ev ano Tqwwv xfi<jpa-] 

lag: rovg TQw[^ag avrovg. qtXiy^a: tijv /rtpc-J 

16, 35 ^iv, ti]v (fX6[ya . . . 

<P 351 [Itotog te: zdig Jtt'] 

17, 1 [altov tqeq)\oy\ivoig vXji %QTjTai xa-] 

[%a av%ovJ] r^di ^[ynetQOv: ai in xiov no-] 

[Accüy ^fV^di] xma[£]^[oy" • anaviwg di ovfi-] 

[ßißri^eVf] oTt, xa a\y%a elAcv, üg a oi] 
17,5 [^JcjQuTg'] IJ^A^oy. 
355 7tvo[i'] 

[r; teiQ6fi]€vot: %fi anoq)OQ^ tov ^[t>] 

[fibg '^Mita]7covov^€voi. ^mfj di rx[€i] 
O 356 17, 10 [üg Ttvei. xja/ero d' Tg Tcota^oio: ^ i[a-] 

[)[vg, o 7co%]a^6g. o[i] de tov tüöü oiv- 

[ÖBaiiov i]v a[(j()jj,] xr^v de e ävtiJW' 

Iju/av, iV ^] *xa[i] avxov rovxo Ttgoael- 

[nev Tg yio]Ta^[oi6' ' a]vtiiJiaQTVQBl de 

17, 15 [t6 „qpf tcvqI] xa[i6ia]€vog*' %al xo j^avxaQ 361. 383 

[inet Sdp&\oio dafitf fiiyog^' dia yag 
361 [^^iXovfii]vov [ylQanxeoy. ava <J' etpXv- 

[e xaAa ^^e]^[^]a: fj (p[X]v[y^]xig avd^eaig 
[/rom vda]xog. 
Also las man auch xa/ e jod* IV mit aspirirtem 1; auf denselben Laut bezieht sich 
in Z. 17 tpiXov^hov. 

363 KQäxfilg] 

17.31 [d' iv x(p ä d]iOQ9(oxix,wv, ygatpoiAi- 

[yov „^fi]Ado(/i€)i^o"), q>rioivy avxi tov „^««[A-] 

[(Joju/Ji'Oi;", (Jta TO Torg aqxalovg 

[t^ ö t]o D /iiy 7tQ0Cxi9evai ayvlo-^ 

[_^oai fiQoaQiipal xiva to g . . . 
Z. 33 dm xo erfordert einen Infinitiv, kein Participium, obgleich nun drei Infinitive 
zusammentreffen. Zu Anfang würde ich yQa(pofiev(p vorziehen, wenn dies nicht gar zu 
leicht mit dem vorangegangenen Buchtitel in Verbindung gebracht werden könnte. 

Vn. n« (Ausgangs L Jahrh. n. Chr.) y 284—490. 

Gefunden auf Soknopaiu Nesos (im Möris-See) mit anderen alten und schönen 
Papyri aus römischer Kaiserzeit; von dem Kaufmanne Th. Graf zum grösseren Theile nach 
London verkauft (British Museum Pap. gr. CCLXXI); eine Anzahl kleiner Fragmente 
war in Wien zurückgeblieben. Herausgegeben wurde das hervorragend wichtige Stück 
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zuerst von F. Q. Kenyon (The Journal of Philology XXII p. 238 flf.), auf dessen Schultern 
stehend ich dann unverweilt die an Schwierigkeiten überreichen Scholien zu enträthseln 
versuchte (Homerica VI, Königsberger üniversitätsschrift 1894 IJ). Eine durch Hinzu- 
ziehung der Wiener Stücke vervollständigte Publication unternahm hierauf K, Wessely 
(das mir von dem Verf. freundlichst übersandte Exemplar ist als ,,Separatabdruck aus dem 
VI. Bande der ^Mittheilungen aus der Sammlung der Papyrus Erzherzog Bainer* 1894^' 
bes;eichnet). Das Schriftstück ist ähnlich wie n^ eingerichtet: wieder bildet den Haupt- 
stock der (noch in 8 Columnen zu 33 — 36 Zeilen leidlich erhaltene) Dichtertext, der 
wiederum begleitet ist theils von (stets zur linken Seite stehenden) Aristarchischen 
Bandzeichen, theils von kurzen Scholien; letztere finden sich entweder auf dem oberen 
Bande oder auf der rechten Seite im Intercolumnium. Die Uncialschrift des Textes ist 
,,prächtig, mittelgross, deutlich''; sie gehört spätestens ins 1. Jahrh. unserer Zeitrechnung, 
ebenso die Bandzeichen, die von der nämlichen Hand herrühren, während dagegen die Scholien 
in Cursivschrifb und mit vielen Abbreviaturen später hinzugefügt worden sind. Hat Kenyon 
das fünfmal vorkommende a^^ richtig als ^AfifuoviOi; gedeutet, woran ich kaum zweifele, dann 
fällt auch auf die räthselhafte Beischrift in n^ einiges Licht ; denn mit Hilfe von n^ lässt 
sich nun der urkundliche Beweis erbringen, dass der genannte Nachfolger Aristarch's in 
der That, wie ich S. 9 annahm, einen Homertext mit Bandzeichen und dazugehörigen 
Scholien ausgestattet hatte. Zu y 486 oi de navmuiQioi (Stiov ll,vy6v a/ng>lg sxovteg nämlich 
finden wir in n^ die Diple und dazu die Erklärung ot(i) „/ravij^(^ß^og*') tloI tö Xoi{fidv) 
T^(; rif^igag (sc. ori^ualvei). 'Au{fniyiq£;). Obwohl hier übrigens Ammonios als Gewährsmann 
genannt wird, geht die Beobachtung doch auf Aristarch zurück (Lehrs, Arist.' p. 151 
oben); und genau dasselbe gilt von dem ganz analogen Beispiele, das Wessely zu ^^ 321 
mitgetheilt hat. Setzen wir den Vergleich zwischen tc*^ und tt« weiter fort, so stossen 
wir noch auf eine besondere Merkwürdigkeit : dort giebt es zwar kritische und exegetische 
Zeichen, aber nur kritische Scholien; hier zwar kritische und exegetische Scholien, 
aber nur exegetische Zeichen (nämlich einzig und allein die einfache Diple, die zehn- 
mal vorkommt). Man sieht, dass die Zeichen in der schriftlichen Überlieferung durch- 
aus nicht ganz gleichen Schritt gehalten haben mit den Scholien: weder sind beide Be- 
standtheile vollzählig beisammen lioch immer von derselben Hand geschrieben noch besteht 
zwischen ihnen stets eine feste Gemeinschaft. Und das ist begreiflich, wenn man bedenkt, 
dass von vom herein der eine (die ari^üa) mehr für die schriftliche Vorlage, der andere; 
(die Scholien) mehr für den mündlichen Kathedervortrag bestimmt war. Notirte sich ' 
ausnahmsweise der Lehrer in Worten, was er in seinem HomercoUeg zur Sprache bringen 
wollte, so pflegte er sich mit erkennbarer Consequenz einer Art Chifireschrift zu bedienen: i 
daher wimmeln denn n^ und n^ von Abbreviaturen, deren einwandsfreie Deutung uns in 
vielen Fällen bis heute nicht gelungen ist. Namen von Homerforschem begegnen in u^ 
mehrere (merkwürdigerweise fehlt Aristarch): aber ausser ^A7iiia{v) und ^Afi{pnoviog) lassen 
die wenigsten eine plausibele Identificirung zu; selbst der sechsmal genannte ^Eqva{%iaw6gt) 
ist für uns vorläufig noch eine unbestimmbare Grösse. Hoffen wir, dass weitere ägyptische 
Funde hierin erfreulichen Wandel schaffen. Berichtigungen und neue Conjecturen hätte 
ich zwar, besonders angesichts der verdienstvollen Publication Wessely*s, manche aus- 
zusprechen, muss sie aber einstweilen zurücklegen. Wie gross die Schwierigkeiten sind. 
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mag gleich das erste Scholion lehren, mit dessen Besprechung ich mich diesmal begnügen 
will. Kenyon hatte zu y 284 \Siq 6 ^iv sv&a xatdax^t^ inei]Y6idev6g neg bdoio (die ein- 
geklammerten Buchstaben sind zerstört, alle Lesezeichen fehlen) folgende Randbemerkung 
entziffert: xaTea^fi^ erteiyo^ arci^ Xd^ %ai eva^ und in am^ den Grammatiker Apion er- 
kannt. Daraufhin versuchte ich die Ergänzung „yiaviaxBt{o) i7t€iy6ij($vog^*) ^Amw(vy) ^ox(nrf^1) 
vLoi ^EvaX{ogT)j indem ich hinzufügte, den ersten Namen hielte ich für sicher, die anderen 
beiden wären selbstverständlich nur probeweise ergänzt. Brieflich fragte mich 
hierauf P. N. Papageorgiu an, ob Bva>' nicht iv aXlotg bedeuten könnte. Das halte ich 
nicht für wahrscheinlich, theils wegen des inconcinnen Ausdrucks, theils weil h aXXoig 
bei den Scholiasten *aliis locis', nicht aber *in aliis libris' zu bedeuten pflegt. Wessely's 
Lesung weicht von der obigen Kenyon's nur in einem Buchstaben ab: er las ^o^ für Xo^ 
und legte dies als MoxiO^og), Apion^s Beinamen, aus. Allein auch dagegen erheben sich Be- 
denken; denn 1. vermisst man den bestimmten Artikel vor Moxd^oq^ 2. steht in dem Schol. 
Y 290 ani^ ohne ^o^ und 3. sind alle Scholien dieses Papyrus so kurz gefasst, so über- 
füllt mit Abkürzungen, dass ich kaum glauben kann, der Schreiber habe dies eine Mal 
eine Ausnahme gemacht und den abgekürzten (I) Namen mit einem doch wahrlich recht 
überflüssigen Zusätze versehen. Vor der Hand also durfte die Annahme immer noch die 
wahrscheinlichere sein, dass drei Homeriker gemeint seien, welche die La. TLaxiox^TO d. i. 
natioxer^ vor TLaviaxev bevorzugten. Wie sie hiessen, bleibt freilich im Dunkeln. — Die 
in den Scholien äusserst sparsam verwendeten Lesezeichen geben zu besonderen Be- 
merkungen keinen Anlass, die Orthographie, die ziemlich fehlerfrei ist, ebenso wenig. 
Alles charakterisirt diesen hochbedeutsamen Homerpapyrus ebenso wie n"^ als ein zu Vor- 
lesungszwecken eingerichtetes Handexemplar eines Gelehrten. 

vnL /i^ (Ausgangs 1. oder Anfangs 2. Jahrh. n. Chr.) o 1— 52L 

The Amherst Papyri II p. 9 ff. Nr. XVIII: vgl. 7i^. Auf der vorderen Seite der 
Papyrusrolle stehen Rechnungen und einige nachträgliche Homerscholien (s. unten), auf 
der hinteren 20 Columnen eines Schulcommentars zur TriXB/4axov inavodog von derselben 
Hand, welche jene Nachträge schrieb. Die Zeilenzahl scheint zwischen 13, 14, 16 und 16 
zu wechseln. Jedem Schol. ist gewöhnlich nur eine Zeile angewiesen, selten mehr, und 
diese pflegen dann eingerückt zu sein (doch finden sich Ausnahmen). Hin und wieder 
sind zwei verschiedene Scholien neben einander in die nämliche Zeile gesetzt. Die Wort- 
brechung ist ganz regulär. Meistens bestehen die Bemerkungen in einfachen Glossen, wie 
wir sie aus den Vulgärscholien her kennen, wo sie aber jetzt lange nicht so zahlreich wie 
in 7K^' angetroffen werden; indessen steht auch n^^ an Beichhaltigkeit weit hinter n^ zurück. 
Die Reihenfolge richtet sich in den meisten Fällen nach dem Odysseetext; nur Z. 11, 93. 
117. 122 stören augenscheinlich die Ordnung, und vielleicht gilt dasselbe noch von einigen 
der verstümmelten Zeilen. — Lesezeichen kommen im Ganzen spärlich vor: ein Spiritus 
und zwei Accente (60 r,i, 148 eq>iaaai, womit zu vergleichen 197 aveiatai adiipiovu 
ftagwetai)'^ mehrere l' und tJ, theils zu Anfang, theils in der Mitte der Wörter (sogar 
161 ayviai); eine Paragraphos (unter 117); eine massige Anzahl Doppelpunkte (:), bald um 
zwei Glossen von einander (95. 112. 113. 126. 159. 161X. bald um ein Lemma von seiner 
Glosse zu trennen (34.88. 135. Iö9, 161), Der Apostroph scheint zu fehlen; die Homerische 
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Elision wird wie gewöhnlich am Ende des Lemmas aufgehoben (71. 134). Von den 
Abbreviaturen hat der Schreiber mannigfachen Gebrauch gemacht (82. 112 f. 165. 189. 
198. 255 f. 258. 275), und eine unter ihnen verdient besondere Beachtung, weil die 
Herausg. sie nicht zu deuten wussten: 189 vijtjaat %auaat xara to vrr{ ). Es unterliegt für 
mich keinem Zweifel, dass dies nicht allein formell, sondern auch sachlich in Zusammen- 
hang gebracht werden muss mit dem auf der anderen Seite des Blattes befindlichen Nach- 
trage 275 axoTti^ea^ai naqa %o vn{ ) oxit^ta^ai ey9ev xat Ti %wv ^vXcoy c[xi]d(x^ Xeyetai ozi 
TUMTtTatf und wer dies zugiebt, dem wird auch einleuchten, dass in den Stellen mit dem 
räthselhaften vft(^ ) beidemal nichts Anderes steckt als ein Hinweis auf die ,^ückseite'^, 
also etwa vrctiov. Der in Betracht kommende Odyssee vers lautet 322 ntQ %" ev vij^aat 
did %e ^vXa dava yLeaccar. der Scholiast erläuterte diese beiden Yerba zuerst durch vtjiioai 
vLaioai und %eaooai, oxioai, sah sich dann aber zu einem Nachtrage veranlasst, auf den 
er mit den Worten yuxta zo vmiov hinwies. Besser freilich hätte er diesen Hinweis eine 
Zeile tiefer zu der zweiten Glosse gestellt, auf die sich (wie die Glossen des Hesychios 
unter •Mcil^w und 'Maa^axa beweisen) der Nachtrag eigentlich bezieht (für axortt^ead^ai ist 
nicht axoXoni^eod'ai zu corrigiren, sondern oyLOQfti^ea&ai): aber unsere Vulgärscholien be- 
sagen 7Leaa<far yiavaai rj tsxloai und ebenso Hesychios xcaaae * oxioai, ^avaaij und hieraus 
erhellt, wie wenig streng jene fraglichen Homerischen Yerba von den Interpreten aus 
einander gehalten wurden« — Verstösse gegen die Orthographie: i st, ei (8 dtayijjujo- 
juei^[ot], 29 B7iiyo^evov[q[^ 30 ax[oT£]vi])', 82 Xixffavre, 93 xe/ui^Aia, 121 aq>nog, 148 ycaTcmTivovaiy 
212 e^aneaTiU^)^ ei st, i (99 v[7€OiiQeivai]vo aftoxQeivaitOf 142 a[n:e]q>d'eiTO, 145 nolBiTinov 
in TtoXeitriv corr., 197 aysiaTai, 202 anotpi^eifieni richtig corr., 225 avetii, 257 i]/r€iot;), i st. 
ot (239 [e]7nxofiBvog richtig com), e st. ai (245 7toXvn€Tta[Xoi])f i st. e (85 didi[ax,Ofi€vog]^ 
110 ai[aav]), e st. et; (20 evedQeovoi), e st. v (115 e^aive%o)f o st. oi (119 n^a[ao]iiiev 
apvofiev^ beides richtig corr.), w st. oi (104 noiiofi'qp), w st. oho (192 ögwaiv), w st. ou) (104 
BvxBto^Htlv)^ ov st. w (148 yuxtaTLtivovOiy 192 vneiQyovciv), y st. x (120 ayyovog), v st. y (183 
GWKara&ov)^ y st. v (80 eysxBev richtig corr.), a st. aa (190 TueoGaij 222 n\_eQ]aaav^ beides 
richtig corr.), cr<r st. a (227 xijdeaai, ebenfalls). Auch an anderen Verschreibungen und 
Correcturen fehlt es keinesweges (57. 131. 134. 145. 147. 163. 184. 187. 199. 201. 218), 
und nicht immer sind solche Schreibfehler verbessert worden (21. 73). Einfluss der Glosse 
auf das Lemma bemerkt man in 31. „The writer was quite careless as to y lijpeAxvcTTixov.^' 
Dafür behandelte er das stumme Iota auffallend rücksichtsvoll (vgl. 61 dfiwiriiai und die 
Correcturen 141. 199); zu fehlen scheint es nirgends, sicher falsch gesetzt ist es nur in 
96 dufiSQifivai, ~ Nachlässigkeiten in der Wahl der Wortformen, wie wir sie bereits 
fast in allen ähnlichen Documenten angetroffen haben, begegnen hier gleichfalls: 11 TceQi- 
ß[aX]Xeiv (Hom. o 17 jieqißaXXei): vn\Bqß']a}l\ßiv\. 26 ovQog (34 ovqov)i <fvXd^. 46 ayXatr/ji] 
(78 ayAatij): %aX\Xo\vrii, 62 fieyaQOtoiv (94 ^eyaQOig): oi^ijfiaai. 81 XaXXav (142 XaXXov); 
i^iteivev. 92 yi[d]tiC€v (165 yij^uav): ixigri- 122 fitfriQt iuijA[w]i' (wie Hom. o 226): yij 
TcoXv&QifAfiOTog. 163 OQ/aaivcov (wie 300): diavoimpkBvtai^ erst durch Correctur in diavoov^evog 
verwandelt. 218 lalvetv (379 laivei): eiKpQaiveiVy wo das überschüssige v nachträglich ge- 
strichen wurde. — Den weitaus grössten und sichersten Theil der erforderlichen Er- 
gänzungen haben die Herausg. vorweggenommen; ich schlage folgende vor: 1 eifQvx[oQov 
(o 1): uXaTtv 6x]ova[av x^^oV]. 31 ayavoig (53 ayavoiifi): ayav [a]i[peTOig]. 62 aXeiG[ov\ 
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(85): noTT^Qiov T€t[o(f\eii\fiivov, xai* a7rfdqr]a![<Xiv %ijg Aciorijroc]. 69 [rjcpv (119): ooL rode: xo 
'AX{B)iv6\Tai:o[v iqyov]. 71 fivfjf^a (126): [to fivriu6avv]ov, 83 7i[ioiTriv (149): aniXi>ouv,]\ 
eTidv[vouv' xat tovto] di dvi[x(cog)], 96 iueßjuij[^t]ffiv (169): du^BQifiva'l [ärco tov t^v xpvxri]v 
d[iafieQi]ll[ea9ai ininav]' Hl [hi^cei (198): at'y6/i/?a]AAoiu[<f»'Otg a^ei], 112 [Ai7r6(199): xairaiUit/'^Jv. 
125 layavcrazov (229): /w]^[y]£a[irov]. 130 olaifVo»' (239): Kav'jaQaoifiov. 137 [olo (251): 
Toi at]vov. 151 [ranacv (283): {8)Uii']ev. 193 [r/ij] T[oi (326): diatl ^(Jij aoi], 194 i[t;]- 
Je[aTa*] (333): etl5€ffTo[e, ej^xarajaxei^acrroi; weil Lemma und Erklärung nioht gleichlautend 
sein dürfen. 208 [e]u[7rijg (361): ofioitog]. 220 [7tT6X']ig (384): [/raT^iwrexr;]. 221 [vaifiTcf]- 
ocJx[6 (385): xarr^xe*]. 229 Ivgiri (403): [^ ^^a] ijlßilv']. 230 'O^t^y/ijg (404): ? vvv 
[ziijAog, ^ßd]re|^ov'0^ri;y/a ^[aAelro 1^' '^(JTjel^/a, [on] aGviQ[^t ^v nQOüq>B]Qrg, 2d5 neQiTclrid^Tjg 
(405): 7to[Xv TO 7rXijd^o]g B%ov<sa. 234 äßo[%og (406): xaAijv vofiijy (ir^o<)f)iji') oder yiaXag vofiag 
{TQoq>ag) ex]ovaa. 235 €L\jirjXog (406): avxva x^gifUfiaza rjxottfa. 239 [i]7t6ix6fi€vog (411): 
i[m7roQ€v6fiBvog] 243 a&vq^a%a (416): 7ra[A]a[/(5v]| 7taiyv[C\a Ba\7tovdaa^kvoL\. 2Aß rinEQ6nBvo\y 
(419): i^rinmwv']. 247 eniq^ade (424): e[i/r£i']. 250 [o?a]w (448): [xoiu/cjw]. 251 [oß/io»' 
(460): Tov iftt i;Qa]xrf[l](i) {j/idvTa \ q^ri<sij nXtAtov yL6a^]ov [t\Qa[xfiXov], 260 [tvvag (498): 
xotVjag, tag ay^rgag. Von Z. 270 ab folgen die Nachträge. Über ihre durchgängige Be- 
ziehung zum Haupttexte kann kaum ein Zweifel obwalten, eher über Einzelheiten. Ich 
versuchte, sie mir so zu erklären: 270 (zu Z. 75 &r[i^iSaz[o: €d]atfiaoBv) ^riiljaato (132): 
€7id&{e)iaev. 272 (zu Z. 103 %[iaB]tai: Ti/^ioQT^aetai o 177) . . o%^€v]\ Tixaveg BXqtivxai^ Ott 
xioiv I VTtiajtfJaVj cSv inoirflav. 275 s. oben. .278 (zu Z. 224 xaTaAf[;f ^]ai : [yLa^Bvdrpai] 
394) 1)] Aa[x]fiiv [tflg xo/jjijg. 280 (zu o 440 nQoaavdaxio) nqooavdav: nqooayoQEveiv^ 
o9\bv I [/Tßojaijtda. 



Indem ich hier vorläufig schliesse, richte ich an Alle, denen die Originale der oben 
behandelten Texte zugänglich sind, die freundliche Bitte, diese einer nochmaligen Prüfung 
unterziehen und mich von den Ergebnissen ihrer Bemühungen gütigst auf irgend eine 
Weise (sei es öffentlich oder privatim) unterrichten zu wollen; denn ich beabsichtige, eine 
Sammlung der Homerischen Papyrus-Commentare zu veranstalten, und würde jede Be- 
lehrung, jeden auch noch so kleinen Beitrag zur Förderung dieses gewiss zeitgemässen 
Unternehmens mit Dank zu verwerthen suchen. 



A. Systematisches Verzeichniss. 

(Die für Damen nicht zugänglichen Vorlesungen sind mit einem Stern * hezeichnet.) 



I. Theologie. 

Eficyklopädie und Methodologie der Theologie, 
MoDta^: und Dienstag 9 — 10 Uhr, privatim, 
Prof. D. Dorner. 

Einleitung in das alte Testament, Montag bis 
Donnerstag 8-9 ühr, privatim, Prof. D. 
Giesebrecht. 

Auslegung der Oenesis, Mittwoch, Donnerstag, 
Freitag 9—10 und Sonnabend 7—8 Ubr, 
privatim, Lic. Dr. Procksch. 

Theologie und Religionsgeschichte des alten Testa- 
ments, Montag bis Freitag 9—10 Uhr, pri- 
vatim, Prof. D. Giesebrecht. 

Die synoptischen Evangelien, verbunde^i mit 
cursorischer Leetüre derselben^ Montag, Diens- 
tag, Donnerstag, Freitag und Sonnabend 
11 — 12 Uhr, privatim, Lic. Hoffmann. 

Leidensgeschichte^ Jesu nach Johannes, Sonn- 
abend 8 — 9 ühr, öfiFentlich, Professor Lic. 
Dr. Achelis. 

Apostelgeschichte in Verbindung mit einer Ge- 
schichte des apostolischen Zeitalters, Montag, 
Dienstag und Donnerstag 12 — 1 ühr, privatim, 
Prof. Lic. Dr. Achelis. 

Auslegung des Briefes Pauli an die Römer, 
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 
11-12 Uhr, privatim, Prof D. Kühl. 

Cursorische Leclüre der Apokah/pse, Mittwoch 
11—1 ühr, privatim, Prof. i). Kühl. 

Kirchengeschichte, L Theil, täglich (ausser Sonn- 
abend) 10—11 Uhr, privatim, Prof. Lic. 
Lezius. 

Leben Luther* s, Mittwoch 4-5 Uhr, öffentlich, 
Prof. D. Benrath. 

Geschichte des christlichen Lebens in der preussi- 
schen Landeskirche während des 19, Jahr- 
hunderts, Sonnabend 9—10 Ubr, öffentlich, 
Prof. D. Ecke. 

Dogmengeschichte^ Montag bis Freitag 10 bis 
11 Uhr, privatim, Prof. D. Benrath. 

Dogtnatik, LTheil, Montag bis Freitag 8—9 Ulir, 
privatim, Prof. D. Dorner. 



Systematische Societät, Mittwoch 8 — 10 Uhr 
Abends, öffentlich, Prof. D. Dorner. 

Symbolik^ Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Freitag 7—8 Uhr, privatim, Prof. D. Ecke. 

Praktische Theologie^ IL Theil (Theorie und 
Geschichte der Seelsorge und inneren Mission, 
der kirchlichen Verfassung und Verwaltung, 
Katechetik), Montag, Dienstag, Donnerstag, 
Freitag und Sonnabend 12 — 1 Uhr, privatim, 
Prof. D. Jacoby. 

Geschichte cte?* christlichen Predigt, Donnerstag 
5—6 Uhr, öffentlich, Prof. Lic. Lezius. 

Bau und Einrichtung der christlichen Kirchen, 
Sonnabend 10—11 ühr, öffentlich, Prof. 
Lic Dr. Achelis. 

Das Wesen des Christenthums in Beziehung 
auf die geistigen Strömungen der Gegenwart, 
für Stndirende aller Facultäten, Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag 4—5 Uhr, 
privatim, Prof. D. Jacoby. 

Die alttestamentliche Abtheilung des theologischen 
Seminars leitet Prof. D. Giesebrecht 
Donnerstag 6—8 Uhr, in derselben Zeit 
das alttestamentliche Proseminar Lic. Dr. 
Procksch, die neutestamentliche Abtheilung 
Frei tag 5 — 7 ühr Prof D. Kö hl, die historische 
Abtheilung Dienstag 6 — 8 Uhr Prof. D. Ben- 
rath, die systematische Abtheilung Montag 
6 — 8 ühr Prof. D. Dorn er, die praktische 
Abtheilung Mittwoch 5 — 7 Uhr Prof. D. Ja- 
coby, alle unentgeltlich. 

Das polnische Seminar leitet 4stündig Pfarrer 
6rzybowski,das//towtscÄc<Sewi><ar68tündig 
Gonsistorialrath 1). Lackner, beide unent- 
geltlich. 

n. ßecMswissenscIiaft. 

Einführung in die Rechtswissenschaft (Rechts- 
encyklopädie) y^oulRg, Dienstag und Mittwoch 
7 — 8 Uhr Morgens, privatim, Prof. Dr. 
V. Blume. 

Juristische Le.Tfkogrnphie, Donnerstag 6 bis 

4 
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7 Uhr Abends, öfifentlicb, Prof. I)r Graden- 
witz. 

Römische Rechisgesckichte, Montag bis Donners- 
tag 8 — 9 übr, privatim, Prof. Dr. v. Blume. 

System des römischen Rechts, täglich 9 — 10 ühr, 
privatim, Prof. Dr. Gradenwitz. 

Quellenkunde des römischen Rechts, Freitag und 
Sonnabend 8-9 ühr, privatim, Dr. Leo. 

Römischer Civilprocess ^ Freitag und Sonn- 
abend 7—8 ühr Morgens, unentgeltlich, 
Dr. Leo. 

Römisch-rechtliche Uebungen für Anfänger, mit 
schriftlichen Arbeiten, Mittwoch 11 — 1 Uhr. 
privatim, Prof. Dr. Gradenwitz. 

Erklärung ausgetvählter Digesienstelleti für Vor- 
geschrittenere, Montag b — 7 ühr, privatim, 
Dr. Leo. 

Deutsche Rechtsgeschichte, Montag bis Donners- 
tag 10— 11 Uhr, privatim, Prof. Dr. Gareis. 

BOB. lund II, ein neu zu berufender Professor. 

BOB, III: Sachenrecht, Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag 8—9 Uhr, privatim, 
Prof. Dr. Graden witz. 

BOB, IV: Familienrecht, Montag bis Donners- 
tag 9 — 10 Uhr, privatim, Prof. Dr. Gareis. 

BOB. V: Erbrecht, Montag bis Donnerstag 
10 — 11 Uhr, privatim, Prof. Dr. v. Blume. 

Uebungen im bürgerlichen Recht, für Anfänger, 
Donnerstag 6 — 8 ühr, privatim, ein neu 
zu berufender Professor. 

Practicum des bürgerlichen Rechts, Dienstag 
6 — 8 Uhr, privatim, Prof. Dr. v. Blume. 

Handels-, Wechsel- und Seerecht, täglich 4 bis 
5 Uhr, privatim, Prof. Dr. Gareis. 

Litterarisches Urheber- und Verlagsrecht, Diens- 
tag 5-6 ühr, öflFentlich, Prof. Dr. Gareis. 

Civilprocessrecht, täglich 9 — 10 Uhr, privatim, 
Prof. Dr. Guterbock. 

Zwangsvollstreckung in das unbewegliche Vei*- 
mögen, Sonnabend 10 — 11 Uhr, öfiFentlich, 
Prof. Dr. Güterbock. 

Materielles Proc&<srecht, Freitag 5 — 6 ühr, 
öffentlich, Prof. Dr. v. Blume. 

Freitvillige Oeriehtsbarkeit, Mittwoch 8 — 9 ühr, 
öffentlich, Prof Dr. Rosen fe Id. 

Concursrecht und Concursprocess, Montag und 
Donnerstag 8 — 9 ühr, privatim, Prof. Dr. 
Rosenfeld. 

Oeschichtiiche Entwickelung des Concurspro- 
cesses, Sonnabend 8 — 9 ühr, öffentlich, Prof. 
Dr. Hubrich. 

Uebungen auf dem Gebiete des Civil- und Con- 
cursprocesses mit Rücksicht auf das bürgerliche 



Recht und mit schriftlichen Arbeiten, zwei- 
stündig, privatim, Prof. Dr. Hubrich. 

Straf recht, täglich 12 — l Uhr, privatim, Prof. 
Dr. Rosenfeld. 

Oeschichte des Strafrechts mit Quellenlectüre, 
Dienstag und Freitag 8 9 Uhr, privatim, 
Prof. Dr. Rosenfeld. 

Strafrechtspracticum, Freitag 6 — 8 ühr, pri- 
vatim, Prof. Dr. Rosen feld. 

Strafprocessrecht, Montag bis Freitag 10 bis 

11 ühr, privatim, Prof. Dr. Güterbock. 
Reichs- und preussisches Staatsrecht, Montag, 

Dienstag, Donnerstag und Freitag 1 1 bis 

12 Uhr, privatim, Prof. Dr. Arndt. 
Reichsstaatsrecht, vierstündig, privatim, Prof. 

Dr. Hubrich. 
Ausgewählte Capitel aus dem Reichs- und 

iMn desStaatsrecht, Donnerstag 5 — 6 ühr, 

öffentlich, Prof. Dr. Arndt. 
Preussisches und Reichsverwaltungsrecht, sechs- 
stündig, privatim, Prof. Dr. Hubrich. 
Uebungen (mündliche und schriftliche) aus dem 

Gebiete des Staats- und Verwaltungsrechts, 

Donnerstag 6 — 8 ühr Abends, privatim, Prof. 

Dr. Arndt. 
Kirchenrecht, Montag bis Freitag 12 — 1 ühr, 

privatim, Prof. Dr. Arndt. 
Kirchenrechtspractieum^ zweistündig, privatim, 

Prof. Dr. Hubrich. • 

Völkerrecht, Mittwoch 11 — 12 und Sonnabend 

11 — 1 Uhr, privatim, Prof. Dr. Arndt. 



m. Medicin. 

Knochen- U7id Gelenklehre^ Dienstag, Mittwoch 
und Donnerstag 10 — 11 Uhr, privatim, Prof. 
Dr. Zander. 

Anatomie des Menschen, IL Theil, täglich 9 
bis 10 übr, privatim, Prof. Dr. Stieda. 

Topographische Atmtomie, Montag 3—4 Uhr, 
öffentlich, Prof. Dr. Stieda. 

Anatomisches Seminar, Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag und Freitag 7 —8 Uhr Morgens, 
privatissime, Prof. Dr. Zander. 

Ueber den feineren Bau des Gehirns und 
Rückenmarkes, Mittwoch 5 — 6 Uhr, öffent- 
lich, Prof. Dr. Zander. 

Praktische Uebungen in der allgemeinen und 
speciellen mikroskopischen Anatotnie, Dienstag. 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag 3—5 Uhr, 
privatissime, Prof. Dr. Stieda gemeinsam 
mit Prof. Dr. Zander. 
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Enttvickelungsgeschichte des Mensckeriy mit Be- 
filcksichtigung der wichtigsten Missbildungen, 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 12 bis 
1 Uhr, privatim, Prof. Dr. Zander. 



Experimental' Physiologie, /. Theil: allgemeine 
Physiologie und animalische Functionen, 
tägl. 8 — 9 Uhr, privatim, Prof. Dr. Hermann. 

Physiologie dei' Sinnesorgane, Dienstag 5 — 7 
und Freitag 5 — 6 Uhr, privatim, Prof. 
Dr. Hermann. 

Veber Stimme und Sprache, für Hörer aller 
Facultäten, Mittwoch 6 — 7 Uhr Abends, 
öffentlich, Prof. Dr. Hermann. 

Physiologisches Practicum, Dienstag bis Freitag 
10— 12Ubr,privati8sime,Prof. Dr. Hermann. 

Physiologische Untersuchungen, täglich zu be- 
liebiger Zeit, privatissime, aber unentgelt- 
lich, Prof. Dr. Hermann. 

Physiologische Apparatenlehre, einstündig, pri- 
vatim, Dr. Weiss. 

Mikroskopische Ergänzung des physiologischen 
Practicums, zweistündig, privatim, Dr.Weiss. 

Physiologische und pathologische Chemie, Diens- 
tag, Donnerstag und Freitag 5 — 6 Uhr, 
privatim, Prof. Dr. Jaffe. 

Chemie des Harns, Mittwoch 5 — 6 Uhr. öffent- 
lich, Prof. Dr. Jaffe. 

Medicinisch'Chemische Uebungen, in 4 zu ver- 
abredenden Stunden, privatim, Prof. Dr. J a f f e. 

Chemisches Practicum für Mediciner (Anfänger), 
Montag und Donnerstag 3—6 Uhr, privatim, 
Prof. Dr. J a f f e gemeinsam mit Dr. B 1 1 i n g e r. 

Die tvichtigsten Veryiftungen, mit Demonstra- 
tionen, Dienstag und Freitag 6 — 7 Uhr, 
privatim, Dr. Ellinger. 

Selbständige Untersuchungen im Laboratorium, 
täglich, privatissime, Prof. Dr. Jaffe. 

Pathologisch-anatomischem Seminar, Montag und 
Donnerstag 3 s.t. — 474 Uhr, privatim, Prof. 
Dr. Neumann. 

Mikroskopischer Cursus, Dienstag, Mittwoch 
und Freitag 3 — 6 Uhr, privatim, Prof. Dr. 
Neumann. 

Pathologische Histologie, Dienstag bis Freitag 
8—9 Uhr, privatim, Dr. M. Askanazy. 

Pathologisch-histologisrheDemonstrationen, Sonn- 
abend 9-10 Uhr, öffentlich, Prof. Dr. Neu - 
mann. 

Arbeiten im Laboratorium des pathologische?} 
hfstitvis, an aj/eD Wochentagen Vormittags, 



privatissime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. 
Neumann. 
Sectionscursus, täglich 6—8 Ubr Abends nach 
Massgabe des Materials, privatissime, Dr. 
M. Askanazy. 



Allgemeine Arxeneirerordnungslehre, mit Uebun- 
gen im Receptiren und im Anfertigen von 
Arxeneiformen, Montag und Donnerstag 
7—8 Uhr Morgens, privatim, Prof. Dr. Cohn. 

Hygiene, IL Theil, Montag, Mittwoch und 
Freitag 5—6 Uhr, privatim, Prof. Dr. 
Pfeiffer. 

Hygieffie des Kindes, einstündig, öffentlich, 
Prof. Dr. Falkenheim. 

Hygienisches Colloqiiium, mit Excursionen, in 
einer noch zu bestimmenden Stunde, öffent- 
lich, Prof. Dr. Pfeiffer. 

Bakteriologischer Cursus, Montag, Mittwoch und 
Freitag 3 — 5 Uhr, privatim, Prof. Dr. 
Pfeiffer. 

Arbeiten im Laboratorium, für Oeübtere, täg- 
lich 9 — 5 Uhr, privatim, Prof. Dr. Pfeiffer. 

Ueber DesinfecHon, Dienstag 5 — 6 Uhr, un- 
entgeltlich, Dr. Jäger. 



Specielle Pathologie und Therapie der inneren 
Krankheiten (Jnfections-, Circulations-, Res- 
pirations-, Digestionskrankheiten), Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag 7—8 Uhr 
Morgens (Aenderung der Stunden vor- 
behalten), privatim, Dr. S. Askanazy. 

Cursus der neurologischen Untersuchungs- 
methoden, Dienstag und Freitag 4—5 Uhr, 
privatissime, Prof. Dr. Lichtheim. 

Cursus der physikalische?} Untersuchungs- 
methoden (Percussion ,Ausct4ltaiion) , Dienstag, 
Mittwoch und Freitag 2 — 3 Uhr, privatissime, 
Prof. Dr. Lichtheim. 

Physikalisch-diätetische Heilmethoden, L Theil 
(Luft-, Licht-, Wasserbehandlung), Sonnabend 
7—8 Uhr Morgens (Aenderung vorbehalten), 
unentgeltlich, Dr. Hilbert. 

Ueber die Begutachtung von Kranken der Un- 
falls- und Invaliditätsversicherung, mit De- 
monstrationen, Sonnabend 6 — 7 Uhr Abends, 
privatissime, aber unentgeltlich, Dr. S. As- 
kanazy gemeinsam mit Dr. Samter. 

Medicinisehe Klinik, täglich (ausser Mittwoch) 
10 — llV2Ubr,privatim,Prof.Dr.Lichtheim. 

4* 
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Klinik der Nerveuhrankhcitcn, Mittwoch 10 bis 
IIV2 Ühr, öffentlich, Prof. Dr. Lichtheim. 

Medicinisch' klinisches Seminar ^ in 2 zu ver- 
einbarenden Stunden, privatim, Dr. Hubert. 

Oursus der klinischen Diagnostik mittelst mikros- 
kopischer^ chemischer nnd bakteriologischer 
Unterstickungsmethode7tyMoutH,g\iniDonneYB' 
tag 2 — 3 Uhr, privatissime, Prof. Dr. Lieht- 
heim. 

Medicini^che PolikUniky Dienstag bis Freitag 
9—10 Uhr, privatim, Prof. Dr. Schreiber. 

Poliklinik der Kinderkrankheiten, Dienstag und 
Freitag 3—4 Uhr, privatim, Prof. Dr. Fal- 
kenheim. 

Impftechnik, Sonnabend 8 — 9 Uhr sowie an 
den noch bekannt zu gebenden öffentlichen 
Impfterminen, privatim, Prof. Dr. Schreib er. 



Ausgewählte Capitel aus der Geschichte der 
Chirurgie, fortgeführt bis auf die neueste Zeit^ 
Freitag 6-7 Uhr, unentgeltlich, Dr. Braatz. 

Ueber die jetzige Wtindbehandlung, Dienstag 
6—7 Uhr, unentgeltlich, Dr. Braatz. 

Chirurgische Klinik und Poliklinik, Montag 
bis Freitag III/2 — 1 Uhr, privatim, Prof. 
Dr. Garre. 

Chirurgisoher Operationscursus, Montag bis 
Freitag 6 — 8 Uhr Abends, privatim, Prof. 
Dr. Garre. 

Ausgewählte Capitel der allgemeinen Chirurgie, 
Sonnabend 7—8 Uhr Morgens, öffentlich, 
Prof. Dr. Garre. 

Ausgewählte Capitel der Kriegschirurgie, Mon- 
tag 7— '8 ühr Morgens, unentgeltl., Dr. Prutz. 

Chirurgisches Seminar, Dienstag u. Donnerstag 
5 — 6 Uhr, privatim, Dr. Samter. 

Ausgewählte Capitel der allgemeinen Chirurgie, 
einstundig, unentgeltlich, Dr. ßunpe. 

Chirurgische Krankheiten des Mimdes, Mittwoch 
7 — 8 Uhr Morgens, privatim, Dr. Prutz. 

Ueber Orthopädie, Sonnabend 2—374 Uhr, 
unentgeltlich, Dr. Samt er. 

Orthopädische Chirurgie, zweistündig, privatim, 
Dr. Ludloff. 

Verbandcursus, zweistündig, privatim, Dr. 
Bunge. 

Ueber Röntgenphotographie, einstündig, unent- 
geltlich, Dr. Ludloff. 

Practicum der Röntgenphotographie, privatissime, 
aber unentgeltlich, Dr. Ludloff. 

Ueber Begutachtung von Kranken der Unfalls- 
und Invaliditätsversicherung, mit Demon- 
strationen, Sonnabend 5 — 6 Uhr, unentgelt- 



lich, Dr. Samter geuieinsam mit Dr. S. As- 
kanazy. 

Tuberculose der Knochen und Gelenke, ein- 
stündig, privatim, Dr. Ludloff. 

Praktischer Cursus des Znhnextrahirens, täglich 
2 — 3 ühr, privatim, Lect. Döbbelin. 

Praktischer Cursus der Zahnfüllung, täglich 
2 — 5 Uhr, privatim, Lect. Döbbelin. 

Praktischer Cursus des Zahnersatzes, täglich 
privatim, Lect. Döbbelin. 

üntersvchvngsmethoden des Auges, einschliesslich 
Opthalmoskopie, Montag und Donnerstag 
4—574 Uhr, privatim, Prof. Dr. Kuhnt. 

Augenklinik, Montag bis Freitag 9 — 10 Uhr, 
privatim, Prof. Dr. Kuhnt. 

Ueber die Diagnose und Therapie der Con- 
junctivitis granulosa, einstündig, öffentlich, 
Prof. Dr. Kuhnt. 

Uebungen im Gebrauche des Augenspiegels, 
Dienstag und Freitag 10 — 11 Uhr, privatim, 
Dr. Heisrath. 

Opei'ationsiibungen, Mittwoch 2 — 3 Uhr, un- 
entgeltlich. Dr. Heisrath. 

Demonstrationen an Kranken, Sonnabend 9 — 10 
Uhr, unentgeltlich, Dr. Heisrath. 

Arbeiten im Laboratorium, täglich 10 — 11 ühr, 
privatissime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. 
Kuhnt. 

Uebungen im Gebrauche des Kehlkopfspiegels, 
mit Krankenvo^ Stellung, Montag 9—10 ühr, 
öffentlich, Prof. Dr. Schreiber. 

RhinO'lari/ngoskopische Uebungcfi, öff'entlich, 
Prof. Dr. Berthold. 

Cursus der Laryngoskopie und Rhinoskopie, 
einstündig, unentgeltlich, Dr. Gerber. 

Rhinoskopie und Laryngoskopie, einstündig, 
anentgeltlich, Dr. Kafemann. 

Rhino-pharyngologischer Operationscursus a7i der 
Leiche, einstündig, unentgeltlich, Dr. Kafe- 
mann. 

Diagnostik der Ohrenkrankheiten, öffentlich, 
Prof. Dr. Berthold. 

Poliklinik für Ohren-^ Nasen- und Halskrank- 
heiten, Sonnabend 5 — 6^2 Uhr, privatim, 
Prof Dr. Berthold. 

Otologischer und Rhinologischer Operatio^ui- 
cursus, einstündig, privatissime, aber un- 
entgeltlich, Dr. Gerber. 

Poliklinisrhe Vorstellung von Hnut- und Ge- 
schlechtskranken, Mittwoch 2— 3 ühr, öffentlich, 
Prof Dr. Caspary. 
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Klinische Vorstellnvg von Geschlechtskranken, 
Donnerstag 2—3 Uhr, öffentlich, Prof. Dr. 
Caspary. 

Syphilidologie^ Dienafag und Freitag 2—3 Uhr, 
privatim, Prof. Dr. Caspary. 

Ueber parasitäre Hautkrankheiten, mit Demon- 
strationen an Kranken, Montag 2 — 3 Uhr, 
privatim, Dr. Scholtz. 

Pathologie und Therapie der Gonorrhoe^ mit 
praktischen Uebungen und Demonstrationen, 
Sonnabend 2—3 Uhr. privatim, Dr. Scholtz. 

Allgemeine Pathologie und pathologische Ana- 
tomie der Hautkrankheiten, einstündig, un- 
entgeltlich, Dr. Scholtz. 



tag und Donnerstag 4 — 5 Uhr, privatim, 
Prof. Dr. Seydel. 
Gerichtlich-medicinischer Qa^sus (Leichen- und 
Object- Untersuchungen), Mittwoch 4— 5ühr, 
privatim, Prof. Dr. Seydel. 



Geburtshilflich-gynäkologische Klinik, Montag : 
bis Freitag 8—9 Uhr, privatim, Prof. Dr. 
Winter. I 

Krankheiten der Ovarien und Tuben, einstundig, ^ 
öffentlich, Prof. Dr. Münster. 

Geburtshilflicher Operationscursus, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag 7 — 8 Uhr 
Morgens, privatim, Dr. Rosinski. 

Gynäkologische Diagnostik und allgemeine ggnä* 
kologische Therapie: praktischer Theil (für 
einzelne Gruppen), Dienstag und Sonnabend 
111/2- I2V2 Uhr; theoretischer Theil, Freitag 
7 — 8 Uhr Morgens, privatim, Dr. Lange. 

Theoretische Geburtshilfe^ Montag, Mittwoch 
und Donnerstag 7 — 8 Uhr Morgens, privatim, 
Dr. Lange. 

Untersuchung von Schwangeren, Sonnabend 
1—2 Uhr, öffentlich, Prof. Dr. Winter. 

Arbeiten im Laboratorium, täglich 9—1 Uhr, 
privatissime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. 
Winter. 

Ausgeuählte Capitel aus der Psychopathologie l 

des öffentlichen Lebens, für Hörer aller Fa- j 

cultäten, Sonnabend 11 — 12- Uhr, unent- I 

geltlich, Dr. Hallervorden. j 

Allgemeine Psychologie und Psychopathologie, \ 

Dienstag und Donnerstag 3 — 4 Uhr, privatim, | 

Dr. Hallervorden. 1 

Psychiatrische Klinik^ Sonnabend 3 — 4^/2 Uhr, | 
öffentlich, Prof. Dr. Meschede. 

Klinische Diagnostik der Geisteskrankheiten, ! 
für Praktikanten, privatim, Prof. Dr. Me- 
schede. , 

Ausgewählte Capitel der gerichtlichen Medicin, 

besonders fü^' Juristen, Freitag 4 — 5 Uhr, ! 
öffentlich, Prof. Or. Seydel, 

Gerichtliche Medidy^ ttiH Demonstrationen, Mon- 1 



IV. PhilosopMe und Pädagogik. 

Logik "und Erkenntnisslelire, Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag 9 — 10 Uhr, privatim, 
Prof. Dr. Busse. 

Allgemeine Psychologie, Montag, Dienstag, Don- 
nerstag und Freitag 5 — G Uhr, privatim, 
Prof. Dr. Walter. 

Philosophische Uebungen, anknüpfend an Kanl's 
Kritik der UrtheilskrafU Montag 6— 7^2 Uhr, 
öffentlich, Prof. Dr. Walter. 

Arthur Schopenhauer^ s Leben und Weltan- 
schauung, Mittwoch 5—6 Uhr, öffentlich, 
Prof. Dr. Busse. 

Ueber das Verhältniss von Glauben und Wissen^ 
für Hörer aller Facultälenj Dienstag — 7 Uhr, 
unentgeltlich, Dr. Kowalewski. 

Colloquium über KanVs Kritik der reiüen Ver- 
nunft, Freitag 6—7 Uhr, unentgeltlich, Dr. 
Kowalewski. 

Experimentelle Demonstrationen aus der Psy- 
chologie des IntellectSf Donnerstag 6 — 7 Uhr, 
unentgeltlich, Dr. Kowalewski. 

Die menschliche Seele im Völkerglauben ^ Dr. 
V. Negelein. (Vgl. XV.) 

Y. Mathematik und Astronomie. 

Analytische Geometrie dei* Ebene und des 

Raumes, Montag, Dienstag, Donnerstag und 

Freitag 9— 10 Uhr, privatim, Dr. Möller. 
Differentialrechnung, Dienstag, Mittwoch und 

Freitag 8 — 9 Uhr, privatim, Prof. Dr. Meyer. 
Höhere Algebra (L Theil), Montag, Dienstag, 

Donnerstag und Freitag 12 — 1 Uhr, privatim, 

Prof. Dr. Meyer. 
Theorie der bestimmten Integrale, Dienstag und 

Freitag 10—12 Uhr, privatim, Prof. Dr. 

Saalschütz. 
Technische Mechanik: Festigkeitslehre, Mittwoch 

und Donnerstag 4—5 Uhr, privatim," Dr. 

Müller. 
Minimal flächen, Dienstag und Freitag 7 — 8 Uhr 

Morgens, privatim, Dr. Vahlen. 
Geometrische Consiructionen, Montag 7 — 8 Uhr 

Morgens, privatissime, aber unentgeltlich, 

Dr. Vahlen. 
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Elliptische Functionen^ Montag, Dienstag, Don- 
nerstag und Freitag 9 — 10 ühr, privatim, 
Prof. Dr. Schoen flies. 

lieber die Bemoullischen Zahlen^ hauptsächlich 
in zahlentheoretischer Beziehung, Mittwoch 
und Donnerstag 7 — 8 Uhr Morgens, öffent- 
lich, Prof. Dr. Saalschütz. 

UebungeH xur analytischen Oeometrie, Montag 
8 — 9 ühr, unentgeltlich. Dr. Müller. 

Uebungen in der Differentialrechnung, Sonn- 

- abend 8—9 ühr, öffentlich, Prof. Dr. Meyer. 

Uebungen im matheniatischefi Semirmr, Mittwoch 
9—1 1 ühr, öffentlich, Prof. Dr. Schoenf lies. 

Mathematisches Obei'seminar, Sonnab, 12 — 1 ühr, 
privatissime, aber unen tgeltl., Prof Dr. M ey e r. 

Bahnbestimmung der Planeten und Kometen, 
Montag und IJonnerstag 10— 117« Uhr, pri- 
vatim, Prof. Dr. Struve. 

Geodäsie, Dienstag, Mittwoch und Sonnabend 
12 — 1 ühr, privatim, Dr. F. Cohn. 

Theorie der speciellen Störungen, für Fortge- 
ÄcAn7/ew^,einstündig,öffentl., Prof. Dr.S truve. 

Uebungen an den Instrumenten der Sternwarte, 
an klaren Abenden, öffentl., Prof. Dr.Struve. 



VI. Naturwissenschaften. 

1. Physik. 

* Experimentalphysik, L Theil: allgemeine Phy- 

sik und Wärmelehre, Montag bis Freitag 
12—1 ühr, privatim, Prof. Dr. Pape. 

*Ueber einige Erscheinungen der elektrischen 
Induction, Sonnabend 12 — 1 ühr, öffentlich, 
Prof. Dr. Pape. 

Einführung in das Studium der theoretischen 
Physik (analytische Mechanik), Montag, Diens- 
tag, Donnerstag und Freitag 8 — 9 ühr, pri- 
vatim, Prof. Dr. Volkmann. 

Physikalisch-theoretische Uebungen im mathe- 
matisch-physikalischen Seminar, Sonnabend 
8->9 ühr, öffentlich, Prof. Dr. Volk mann. 

* Physikalisches Practicum, in noch zu bestim- 

menden Stunden, privatissime, Prof. Dr. Pape. 
Physikalisch-praktische Uebungen, für Anfänger 
und Vorgerückte, im mathematisch- physika- 
lischen Laboratorium, Mittwoch und Sonna- 
bend 9—12 ühr, privatissime, Prof. Dr. 
Volkmann. 

2. Chemie. 

* Organische Experimentalchemie, Montag bis 

Freitag 7 — 8 ühr Morgens, privatim, Prof, 
Dr. Losseu. 



Organische Chemie, Montag, Dienstag, Donners- 
tag und Freitag 12 — 1 ühr, privatim, Prof. 
Dr. Elinger. 

Die Chemie der Ernährung von Pflanzen, Mon- 
tag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 9 — 10 
ühr, privatim, Prof. Dr. Stutzer. 

Einleitung in die Theerfarbenindustrie, Montag 
und Donnerstag 5 — 6 ühr, privatim, Prof. 
Dr. Blochmann. 

Einleitung in die anorganische Chemie, für 
Chemiker und Mediciner, zweistündig, pri- 
vatim, Dr. Löwenherz. 

i/aassan^/y^e, ein8tündig,privatim, Dr. Kippen - 
berger. 

Repetitorium der analytischen Chemie, ein- 
stündig, privatim, Dr. Kipponberger. 

Quantitative Analyse (ausschliesslich der Maass- 
analyse), Mittwoch und Sonnabend 9 — lOühr, 
privatim, Prof. Dr. Klinger. 

Spectralanalyse, Mittwoch 5 — 6 ühr, öffentlich, 
Prof. Dr. Klinger. 

Die chemischen Reactionen vom Standpunkte 
des Gesetzes der Massenwirkung, Montag 
6 — 7 ühr (auf Wunsch zu einer anderen 
Zeit), unentgeltlich, Dr. Löwenherz. 

Armlytische Methoden der Technik, Mittwoch 
12—1 ühr, öffentlich, Prof. Dr. Blochmann. 

^Repetitorium der Chemie, Sonnabend 7 bis 
8 ühr Morgens, öffentlich, Prof. Dr. Lossen. 

Angewandte Elektrochemie, zweistündig, unent- 
geltlich, Dr. Kippenberger. 

Elektrochemische und physikalisch - chemische 
Uebungen und Arbeiten, besonders im An- 
schluss an die Vorlesungen, privatissime, 
aber unentgeltlich, Dr. Löwenherz. 

^Chemisches Practicum im Laboratorium, täg- 
lich, privatissime, Prof. Dr. Lossen. 

*Kleines chemisches Practieum, privatissime, 
Prof. Dr. Lossen. 

Grosses chemisches Practicum, täglich 9 — 6 Uhr 
(Sonnabend 9 — 12 ühr), privatissime, Prof. 
Dr. Stutzer. 

Kleines chemisches Practicum, für Anfänge), 
täglich (ausser Sonnabend) 2 — 4 (bezw. 
4 — 6) ühr, privatissime, Prof. Dr. Stutzer. 

Uebungen im Laboratoriutn^ täglich 8 — 6 ühr, 
privatissime, Prof. Dr. Klinger. 

3. Mineralogie, Geologie und 
Paläontologie. 

Geologisch wichtige Minerale, Mittwoch, Donners- 
tag und Freitag 10—11 ühr, privatim, 
Prof. Dr. Mügge. 
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Nutzbare Minerale, Montag und Dienstag 6 — 7 
Uhr, privatim, Prof Dr. Mügge. 

Einführung in die Paläontologie, Montage 
Donnerstag und Freitag 12 — 1 Uhr, privatim, 
Prof. Dr. Schellwien. 

Uebungen im Bestimmen von Mineralen, Sonn- 
abend 10—121/2 Uhr, öffentlich, Prof. Dr. 
Mügge. 

Paläontologische Uebungen^ zweistündig, öflfent- 
licb, Prof. Dr. Schellwieu. 

Kleines krystallogrnphisches und petrographisches 
Praciicum, zweimal wöchentlich, privatissime, 
aber unentgeltlich, Prof. Dr. Mugge. 

Anleitung xu selhstständigen Arbeiten, täglich, 
privatissime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. 
Mugge. 

Leitu77g def* Arbeiten Fortgeschrittener auf dem 
Oebiete der Geologie und Paläontologie, pri- 
vatisöime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. 
Schellwien. 

4. Botanik. 

Allgemeine Botanik (Orundxiige der Afiaiomie, 
Morphologie, Physiologie und Systematik), 
tägl. 8 — 9 Uhr, privatim, Prof. Dr. Luerssen. 

Die ofßcinellen Pjlanxen des deutschen Arxenei- 
buches, Montag, Mittwoch und Freitag 
9—10 Uhr, privatim, Prof. Dr Luerssen. 

Ueber Formationen des Pflanxefireiches mit be- 
sondei^er Berücksichtigung der einheimischen 
Flora, Dienstag 6 — 7 Öhr, privatim, Dr. Abro^ 
meit. 

Entwickelungsgcschichte der Algeyi, Dienstag 
9 — 10 ühr, öfiFentlich, Prof. Dr. Luerssen. 

Mikroskopische Uebungen für Anfänger, Mitt- 
woch und Sonnabend 10 — 1 Ühr, pri- 
vatissime, Prof. Dr. Luerssen. 

Mikroskopische Untersuchung der pflanx liehen 
NahrungS' und Oenussmitiel sowie Drogen- 
pulver, für Oeübte, Montag und Freitag 
10—1 Uhr, privatissime, Prof. Dr. Luerssen. 

Uebungen im Bestimmen der Pflanxoi in Ver- 
bindung mit Exkursionen, Sonnabend Nach- 
mittags nach Vereinbarung, unentgeltlich, 
Dr. Abromeit. 

Die Chemie der Ernährung ron Pflanxen, Prof. 
Dr. Stutzer. (Vgl. VI 2.) 

5. Zoologie. 

Allgemeine Zoologie^ mit Demonstrationen, Montag 
bis Freitag 11^12 und Sonnabend 10 — 11 
ühr, privatim, P^pf. Dr. Braun. 



Die thierischen Parasiten des Menschen, Sonn- 
abend 11 — 1 ühr, ÖfiFentlich, Prof. Dr. Braun. 

Zellenlehre, einstündig, unentgeltlich, Dr. Liühe. 

Uebersicht über die Geschichte der Zoologie, 
einstündig, unentgeltlich, Dr. Luhe. 

Helminthologisches Practicum, in 2 — 4 noch zu 
bestimmenden Stunden, privatissime, Prof. 
Dr. Braun gemeinsam mit Dr. Luhe. 



Vn. Landwirthschaft. 

Specielle Thierxuchtlehre (Pferde-, Rindvieh-, 
Schaff Schweine-, Kleinviehxucht), Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag 8-9 ühr. 
privatim, Prof. Dr. Backhaus. 

Milchunrthschaft, Mittwoch 7—9 ühr Morgens, 
privatim, Prof. Dr. Backhans. 

Specielle Pflanxenproductionslehre, mit Excur- 
sionen, Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Freitag 10 — 11 ühr, privatim, Prof. Dr. 
Oisevius. 

Sortenxüchtung, Mittwoch 10 — 11 ühr, pri- 
vatim, Prof. Dr. Oisevius. 

Feldmessen, Nivelliren^ Kartiren, für Land- 
wirthCy Donnerstag 2 — 5 ühr, privatim, Prof. 
Dr. Oisevius. 

Demonstrationen im landunrthschaftlich-physi- 
ologischen Laboratorium (SumenconiroUe, 
Untersuchung von Knollen und Wuneln, 
Saatzucht), Montag oder Dienstag Nach- 
mittags nach Verabredung, privatim, Prof. 
Dr. Oisevius. 

Die Hackfrüchte und ihr Anbau, Dienstag und 
Freitag 11—12 ühr, privatim, Prof. Dr. 
Uutzeit. 

Die Krankheiten der landwirthschaftlichen CuU 
turgewächse, mit Demonstrationen, Montag 
und Donnerstag 11 — 12 ühr, privatim, Prof. 
Dr. Gutzeit, 

Verarbeitung der Milch auf Käse, zweistündig, 
privatim, Dr. Hittcher. 

Seuchenkrankheiten der Hausthiere, Montag und 
Donnerstags — 9 ühr, privatim, Leot. Pilz. 

Aeussere Krankheiten der Hausthiere, Dienstag 
und Freitag 8—9 ühr, Lect. Pilz. 

Die Bakterien in ihrer Bexiehung zur Land- 
wirthschaft, Dienstag 4 — 5 ühr, öffentlich, 
Prof. Dr. Stutzer. 

Die Brache, mit Berücksichtigung der neueren bak- 
teriologischen Forschung, Mittwoch 11 — 12 
ühr, öffentlich, Prof. Dr. Gutzeit. 

Demonstrationen auf dem landwirthschaftlichen 
Versuchsfelde der Universität in Waldgarten 
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undim tandwirihschnftUch-boianischen Oarten, 
DonnerBtag 6—7 Uhr, öffentlich, Prof. Dr. 
Gisevius. 

Unterweisung in der Handhabung des Mikro- 
skops: B,) für Anfänger j zu landtvirthschaft- 
lich'botanischen Üiitersuchungen; h) für Vor- 
gerücktere, XU bakteriologischen Uebungen, 
Mittwoch 2—5 ühr, privatim, Prof. Dr. 
Gutzeit. 

Demonstrationen in der Thierklinik, Mittwoch 
und Sonnabend 9 — 10 ühr, unentgeltlich, 
Lect. Pilz. 

Landurirthschnftliche Excnrsioneny Sonnabend 
Nachmittags, öffentlich, Prof. Dr. Backhaus. 

Zootechnische und milch wir thschaftiiche Labo- 
ratoriumsarbeiten, für Vorgerücktere^ priva- 
tissime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. Back- 
haus. 

Grosses Practicum im landwirthschafllich physi- 
ologischen Laboratorium, Uebf/ngen für Vor- 
geschrittene, privatissime, aber unentgeltlich, 
Prof. Dr. Gisevius. 



Vin. Staatswissenscilaften. 

Praktische Nationalökonomie (Nationalökonomie 
11, Theil), mit Ausschluss der Handelspolitik, 
Montag, Dienstag, Mittwoch und Donners- 
tag 5—6 ühr, privatim, Prof. Dr. Diehl. 

Handelspolitik, Montag und Dienstag 8—9 übr, 
privatim, Prof. Dr. Diehl. 

SocialpoUtik, Mittwoch und Donnerstag 8 — 9 
ühr, privatim, Prof. Dr. Diehl. 

TheoretischeNatio7ialökoytomie(Nationalökonomie 
I. Theil), mit Ausschluss des Geld- und Credit- 
«•e5e/?s,Montag,Dienstag,Donnerstag U.Freitag 
11 — 12 ühr, privatim, Prof. Dr. Gerlach. 

Oeld-, Credit-^ Baiik- und Börsenuesen, Frei- 
tag und Sonnabend 10 — 11 ühr, privatim, 
Prof. Dr. Ger lach. 

Finanxupissenschnft, Dienstag bis Freitag 7 — 8 
ühr Morgens, privatim, Prof. Dr. Ger lach. 

Oeschichte der Nationalökonomie, Donnerstag 
4—5 ühr, öffentlich, Prof. Dr. Diehl. 

Oeffentliche Schulden, Sonnabend 7 — 8 ühr Mor- 
gens, öffentlich, Prof Dr. Gerlacb. 

Natiotialöko nomische Uebungen fürA^tfänger (über 
die Orundbegrifle der Nationalökonomie), Mon- 
tag 6 — 8 ühr, privatim, Prof. Dr. Diehl. 

SiaaisivissenschnftUche üebungen mit Excur- 
sfonen, Freitag 6—8 ühr, privatim, Prof. 
Dr. Gerlach. 



Staatsivissenschaftliches Seminar: Vorträge und 
Besprechungen aus dem gesonnten Gebiete 
der Staatsmsse?ischafte7i, Mittwoch 6—8 ühr, 
privatissime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. 
Diehl. 



IX. Erd- und Yölkerkunde. 

Geographie von Asien, Montag, Dienstag und 

Donnerstag 10 — 11 ühr, privatim, Prof. Dr. 

Hahn. 
Ueber Humboldt, Ritter und Peschel (Leben 

und Werke), Freitag 10— 1 1 ühr, öffentlich, 

Prof. Dr. Hahn. 
Geographische Üebungen, Montag 2^2 — 4 ühr, 

privatissime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. 

Hahn. 



X. Greschichte. 

1. Oeschichte des Alterthums. 

Aelteste Geschichte von Italien und Rom, Mon- 
tag, Dienstag, Donnerstag und Freitag, 9 bis 
10 übr, privatim, Prof. Dr. Rühl. 

Geschichte der römischen Kaiserxeit von Dio- 
cletian bis Justinian, Dienstag und Freitag 
8 — 9 ühr, privatim, Prof. Dr. Schubert. 

Geschichte des Demosthenischen Zeitalters, Don- 
nerstag 8-9 ühr, öffentlich, Prof. Dr. 
Schubert. 

Historische Üebungen für Anfänger, Mittwoch 
8—9 ühr, öffentlich, Prof. Dr. Schubert. 

Üebungen des historischen Seminars (Abtheilung 
für alte Geschichte), Mittwoch 6 - 71/2 ühr, 
privatissime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. 
Rühl. 

Culturgeschichie des ältesten Indieyis, Dr. v. Ne- 
gelein. (Vgl. XV.) 

2. Geschichte des Mittelalters und der 

Neuzeit. 

Geschichte des Deutschordensstaates in Preussen, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag 9 — 10 ühr, 
privatim, Prof. Dr. Lohmeyer. 

Geschichte Europas im Zeitalter des Absolu- 
tismus, Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Freitag 11—12 ühr, privatim, Prof. Dr. 
Brler. 

Allgemeine Verfnssungsgeschichie seit dem Ende 
des Mittelalters, dreistündig, privatim, Dr. 
Immich. 
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Uebtmgen für Anfänger über heimische Oc- 
Schichtsquellen y I728tünclig, privatim, Dr. Se- 
raphim. 

Staat und Kirche im Mittelalter, Mittwoch 
11—12 ühr, öflFentlich, Prof. Dr. Erler. 

Ausbreitung des Christenthums bei den Ostsee- 
Völkern, Sonnabend 9 — 10 Uhr, öfifentlicb, 
Prof. Dr. Lohmeyer. 

Preussen als Herxogthum^ Montag 5—6 Ubr, 
unentgeltlich, Dr. Seraphim. 

Uebungen des historischen Seminars (Abtheilung 
für mittlere und neue Geschichte): ausge- 
wählte Fragen aus der Geschichte des Mittel- 
alters und der Neuzeit, Mittwoch 8 — 10 ühr, 
privatissime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. 
Erler. 



XI. Altertliuiiiskunde. 

TJeber ältere lateinische Schriftarten, insbesondere 
die sogenannten Nationalschriften, Sonnabend 
12—1 ühr, ÖflFentlich. Prof. Dr. Rühl. 

Geschichte der griechischen Kunst seit Phidias, 
Mittwoch 12 — 1 und Sonnabend 11 — 12 ühr, 
öflFentlich, Prof. Dr. Rossbach. 

Uebungen über griechische Papyrusurkunden, 
Mittwoch 9—1 1 ühr, öflFentlich, Prof. Dr. 
Brinkmann. 

* Archäologische Uebungen, für Vorgeschrittene, 
über griechische Vasenbildei\ Donnerstag 
12 — 1 ühr, privatissime, aber unentgeltlich, 
Prof. Dr. Rossbach. 



Xn. Kunstgeschichte. 

Geschichte der griechischen Kunst seit Phidias, 
Prof. Dr. Rossbach. (Vgl. XI.) 

Geschichte der italienischen Hoch- Renaissance- 
kunst, Montag, Donnerstag 5—6 ühr, pri- 
vatim, Prof. Dr. Haendcke. 

Geschichte der Burg- und Schlossbaukunst 
Dienstag 5 — 6 ühr, privatim, Prof. Dr 
Haendcke. 

Die Gebrüder v. Eyck, Albrecht Dürer, Grüne 
waldy Holbein d. ä, und Bolbein d, j., Mitt 
woch 5 — 6 ühr, öffentl., Prof. Dr. Haendcke 

Uebungen in der Betrachtung ynoderner Kunst 
werke Cvorxugsweise in der städtischen Ge- 
mälde-Gallerie) , einmal wöchentlich, priva 
tissime, aber unentgeltlich, Dr. Ehreuberg 



Xm. Classische Sprachen und Litteraturen. 

^Griechische und römische Metrik, Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag 1 1 — 12 ühr, 
privatim, Prof. Dr. Ludwich. 

Geschichte der attischen Komödie und Erklärung 
von Aristophanes' Ekklesiaxusen, Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag 12 — l ühr, 
privatim, Prof. Dr. Brinkmann. 

Geschichte der römischen Prosa, ^ontdkg^DieuQtskg, 
Donnerstag und Freitag 10 — 11 ühr, privatim, 
Prof. Dr. Jeep. 

^Erklärung der Eklogen des Vergil, Dienstag 
und Freitag 9—10 ühr, privatim, Prof. Dr. 
Rossbach. 

"^Einleitung in das Leben und die schriftstelle- 
rische Thäti^keit des Saüust und Erklärung 
seiner Schriften, zweistündig, privatim, Dr. 
Tolkiehn. 

"^Philologisches Proseminar: Erklärung derElektra 
des Sophokles und andere Uebungen, Mittwoch 
4—51/2 ühr, ÖflFentlich. Prof. Dr. Lud wich. 

* Philologisches Seminar: Erklärung der ' Werke 
und Tage* des Hesiod und ondefe Uebungeyi, 
Montag 6—8 ühr, öflFentlich, Prof. Dr. 
Rossbach. 

Philologisches Seminar: Interpretation ausge- 
suchter Abschnitte aus den lateinische?^ Gram- 
matikern und Besprechung der eingereichten 
Arbeiten, Donnerstag 6—8 ühr, öflFentlich, 
Prof. Dr. Jeep. 

LateinischeGesellschaft,SoTiusLhejid 9V2 — 1 1 ühr, 
öflFentlich, Prof. Dr. Jeep. 

^Lateinische Stilübungen, zweistündig, priva- 
tissime, aber unentgeltlich, Dr. Tolkiehn. 



XIV. Abendländische Sprachen und 

Litteraturen. 

Altdeutsche Metrik^ Montag, Dienstag, Donners- 
tag und Freitag 8—9 Uhr, privatim, Prof. 
Dr. Schade. 

Erklärung des altsächsisehen Hcliaud mit gram- 
matischer Einleitung, Montag, Mittwoch und 
Donnerstag 4—5 ühr, privatim, Prof. Dr. 
^ Schade. 

Gotische Grammatik, Prof. Dr. Bezzen- 
berger. (Vgl. XVI.) 

Deutsche SyntoXy Montag, Dienstag, Donners- 
tag und Freitag 3 — 4 Uhr, privatim, Prof. 
Dr. ühl. 

Ueber Schiller's Lehen und Schriften, Montag^ 
Dienstage Donnerstag und Freitag 12—1 Ubr 
privatim, Prof. Dr. Baumgart. 

5 
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Ueber ausgewählte Ooethesche Gedichte, Mitt- 
wochs— 5ühr,öffentlich,Prof.Dr.B au m gart. 

Im deutschen Seminar: 1) Erklärung vo7i Wol- 
frams von Eschenbich Parxival, Freitag 
4 — 6 Uhr; 2) Fortsetzung der Erklärung von 
Kbpstocks OdeUf Dienstag 4 — 5 Uhr, öffent- 
lich, Prof. Dr. Schade. 

Althochdeutsche Uebungen^ einstündig, öffent- 
lich, Prof. Dr. Uhl. 

lieber Schiller's philosophisch-ästhetische Ab- 
handlungen und Oedichte, zweistündig, pri- 
vatissime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. 
Baumgart. 



Historische OrammatikderfranxösiscfienSprache, 
IL Theil: Formenlehre^ Montag, Dienstag 
und Freitag 9 — 10 Uhr, privatim, Prof. 
Dr. Koschwitz. 

Erklärung der ältesten franxösischen Sprach- 
denkmäler, Mittwoch und Donnerstag 9 — 10 
Uhr, privatim, Prof. Dr. Koschwitz. 

üebungen des romajiischen Semiruirs über Mo- 
lidre's ^Prdcieuses ridicules\ Sonnabend 11 — 1 
Uhr, öffentlich, Prof. Dr. Koschwitz. 

Die französische Litteratur des 18, Jahrhunderts^ 
Montag, Dienstag und Donnerstag 7-— 8 ühr, 
privatim, Dr. Thurau. 

Altfranzösische Üebungen für Anfänger (KarUs 
des Grossen Reise nach Jerusalem und Kon- 
stantinopel, herausg. von Koschwitz) j Mitt- 
woch u. Sonnabend 12 — 1 Ubr, privatissime, 
aber unentgeltlich, Dr. Thurau. 

Syntax des französischen Verbums, mit stilis- 
tischen Üebungen^ zweistündig, privatim, 
Lect. Dr. Schar ff. 

Interpretation von BossueVs ^Oraisons funcbi^es\ 
vefi'bunden mit der Uebersetzung von Im- 
mermann's ^Tulifäntchen\ dreistündig, pri- 
vatim, Lect. Dr. Schar ff. 

Gustave Flauberfs Leben und Werke, ein- 
stündig, unentgeltlich, Lect. Dr. Schar ff. 

Einführung in das Studium der englischen 
Philologie, Montag und Dienstag 10-11 Uhr, 
privatim, Prof. Dr. Kaluza. 

Erklärung mittelenglischer Texte aus Zupitza- 
Schipper's alt- und mittclenglischem Uebungs- 
buch, Donnerstag und Freitag 10 — 11 Ubr, 
privatim, Prof. Dr. Kaluza. 

Üebungen des englischen Semiruirs : das Sonett in 
der englischen Litteratur, Mittwoch 10 — 12 
Uhr, öffentlich, Prof. Dr. Kaluza. 



Die Üebungen des englischen f^ctors werden 
später angezeigt werden. 

Altbulgarische Grammatik, zweistündig, pri- 
vatim, Dr. Rost. 

Altpolnische üebungen, einstündig, privatim, 
Dr. RosL 

Russisch: s) für Anfänger^ zweistündig ; h) für 
Fortgeschrittene, zweistündig, privatim, Dr. 
Rost. 

Üebungen im schriftlichen und mündlichen 
Gebrauche der russischen Sprache, zweistündig, 
aber unentgeltlich, Dr. Rost. 



XY. Morgenländische Sprachen und 

Litteraturen. 

Erklärung des Buches Daniel mit Einführung 
in das biblische Aramäisch, Montag und 
Donnerstag 12 — V/2 Uhr, privatim, Prof. 
Dr. Jahn. 

Daniel, Ezra und Nehemia, Dienstag und Freitag 
4 — 5 Ubr, privatim, Dr. P eiser. 

Üebungen im Aethiopischen und Aramäischen, 
in noch zu bestimmenden Stunden, priva- 
tissime, aber unentgeltlich, Prof. Dr. Jahn. 

Arabisch, Dienstag und Freitag 12 — 1^2 ühr 
(nach Bedürfnißs), privatim, Prof. Dr. Jahn. 

Arabisch^ für Fortgeschrittene, Montag 4 — 5 Uhr, 
privatim, Dr. Peiser. 

Arabische Gramnuitik, für Anfänger, Montag 
und Donnerstag 3 — 4 Uhr, unentgeltlich, 
Dr. Peiser. 

Syrisch, für Anfänger, Dienstag und Freitag 
3 — 4 ühr, privatim, Dr. Peiser. 

Syrisch, für Fortgeschrittene, Montag4— ö Uhr, 
unentgeltlich, Dr. Peiser. 

Assyrisch, zweistündig, öffentlich, Prof. Dr. 
Jahn. 

Assyrisch: Interpretation ausgewählter Briefe, 
zweistündig, privatim, Dr. Rost. 

Assyrisch, für Anfänger, zweistündig, unent- 
geltlich, Dr. Rost. 

Assyrisch, IIL, Donnerstag 4 — 5 Uhr, privatim, 
Dr. Peiser. 

Aethiopisch, einstündig, unentgeltlich, Dr. Rost. 



Erklärung von Sanskrit- Tedten, 2 — 3stündig, 

öffentlich, Prof. Dr. Franke. 
Erklärung von Yuska*s Niruktam, zweistündig, 

öffentlich, Prof. Dr. Bezzenberge r. 
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Leetüre ausgeuählter leichterer Veda- Texte, 
zweistündig, privatim, Dr. v Negelein. 

Die Einflüsse der arischen Religion und 
Mythologie auf die Bibel, Montag und Don- \ 
nerstag 8—9 Uhr oder in anderen noch zu 
bestimmenden Stunden, privatim, Prof. Dr. ' 
Franke. I 

Die menschliche Seele im Völkerglauben, zwei- 
stündig, privatim, Dr. v. Negelein. 

Culturgeschichte des ältesten Indiens, einstündig, 
unentgeltlich, Dr. v. Negelein. 



XVL Vergleichende Sprachwissenschaft. 

Ootische Grammatik, zweistündig, privatim, 

Prof. Dr. Bezzenberger. 
Sprachwissenschaftliche Uebungen^ einstündig, 

öffentlich, Prof. Dr. Bezzenberger. 
Orundxüge einer Etymologie der lateinischen 

S/wflcA^, zweistündig, privatim, Dr. Prell witz. 
Hebungen im Lesen griechischer Texte aus den 

tüichtigsten Perioden der Sprachgeschichte, 

einstündig, unentgeltlich, Dr. Prellwitz. 



XVn. Künste und Fertigkeiten. 

Harmonielehre, zweistündig, privatim, Prof. 
Brode. 

Musikgeschichte, einstündig, privatim, Prof. 
Brode. 

Orgel' Seminar: Orgehpi^l, Orgelstructur, zwei- 
stündig, unentgeltlich, Musikdirector Ber- 
neker. 

Hebungen im liturgischen und Choralgesong, 
einstündig, unentgeltlich, Musikdirector Ber- 
neker. 

Einführung in das Studium der altgriechischen 
Tachygraphie, mit praktischen Leseübungen, 
Dienstag 4 — 5 Uhr, unentgeltlich, Dr. De- 
wischeit. 

Deutsche Kurzschrift (System Stolxe-Schrey), 
Mittwoch 4 — 5 Uhr, unentgeltlich, Dr. De- 
wischeit. 

Tanzkunst, Stoige. 
Fechtkunst, Grüneklee. 
Turnen, Vetter. 
Reitkunst, Voss. 



i 
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B. Personal -Verzeichniss. 



I. Theologische Facultät. 

Decan: Prof. D. Gußtav Ecke, 
i. Ordentliche Professoren. 

D. Hermann Jacoby. 

I. Privatim: 1) Praktische Theologie ^ II, Theil (Theorie der kirchlichen Verfassung 

2ind Vei'walhing, der Seelsorge und inneren Mission, Katechetik), 
täglich (ausser Mittwoch) 12 — 1 Uhr. 
2) Das Wesen des Christenthums in seiner Beziehung zu den geistigen 
Strömungen der Gegenwart, Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Freitag 4—5 Uhr. 
II. Privatissime, aber unentgeltlich: Uehungen der praktischen Abtheilung des theologischen 

Seminars, Mittwoch 5 — 7 Uhr. 

D. Karl Benrath. 

I. Oeflfentlich: Leben Luther* s, Mittwoch 4 — 5 Uhr. 

II. Privatim: Dogmengeschichte^ Montag bis Freitag 10— -11 Uhr. 
III. Privatiösime, aber unentgeltlich: Uebungen der historischen Abtheilung des theologischen 

Seminars, Dienstag G— 8 Uhr. 

D. August Dorner. 

I. Oeflfentlich: Systematische Societät, Mittwoch 8 — 10 Uhr Abends. 
IL Privatim : 1) Dogmatik, I, Theil, Montag bis Freitag 8 — 9 Uhr. 

2) Encgklopädie, Montag und Dienstag 9 — 10 Uhr. 
111. Privatissime, aber unentgeltlich: Systematische Abtheilung des theologischen Seminars, 

Montag 6—8 Uhr. 

D. Ernst Kühl. 

I. Oeffentlich: Uehunqon der neutestamentlichen Abtheilmif/ des theolo(/ Ischen Seminars, 

Freitag 5—7 Uhr. 
II. Privatim: 1) Auslegung des Briefes Faidi an die Römer, Montag, Dienstag, Donners- 
tag und Freitag 11—12 Uhr. 
2) Cursor ische Leetüre der Apokalypse, Mittwoch 11—1 Uhr. 

D. Friedrich Giesebrecht. 

I. Oeflfentlich: Alttestamentliches Seminar, Donnerstag 6—8 Uhr. 

II. Privatim: 1) Theologie des alten Testaments und Religionsgeschichte, Montag bis 

Freitag 9—10 Uhr. 
2) Einleitung in das alte Testament, Montag bis Donnerstag 8 — 9 Uhr. 

D. Gustav Ecke. 

I. Oeffentlich: Geschichte des christlichen Lebens in der preussischen Landeskirche wahrend 

des 19, Jahrhunderts, Sonnabend 9 — 10 Uhr. 

II. Privatim: Symbolik, Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 7 — 8 Uhr, 
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2. Ausserordentliche Professoren. 

n. Albert Klöpper. 

Hält keine Vorlesungen. 

Dr. Hans Achelis. 

I. Oeffentlich: 1) Leidensgeschichte Jesu nach tlohannes, Sonnabend 8—9 Uhr. 

2) Bau und Einrichtung der christlichen Kirchen, Sonnabend 10— 1 1 Uhr 
n. Privatim: Apostelgeschichte verbunden mit einer Geschichte des apostolischen Zeit 

alters, Montag, Dienstag und Donnerstag 12 — 1 Uhr. 

L\c. Friedrich Lezius. 

l. Oeffentlich: Geschichte der Predigt, Donnerstag 5 — 6 Ülir. 
IT. Privatim: Kirchengeschichte, L Theil, täglich (ausser Sonnabend) 10—11 Uhr. 

3. Privatdocenten. 

liic. Richard Hoffmann. 

Privatim : Auslegung der synoptischen Evangelien, verbunden mit cursorischer Leetüre 

derselben, Montag, Dienstag, Donnerstajr, Freitag und Sonnabend 
11—12 Uhr. 

Lic. Dr. Otto Procksch. 

I. Unentgeltlich: Alttestamentliches Prosenmiar, Donnerstag 6 — 8 Uhr. 
n. Privatim: Genesis, Mittwoch, Donnerstag und Freitag 9 — 10 und Sonnabend 7 — 8 

Uhr Morgens. 

4. Lectoren. 

D. Matthias Lackner. 

Unentgeltlich: Litauisches Seminar, östündig in zu bestimmender Zeit. 

August Grzybowski. 

Unentgeltlich: Polnisches Seminar, 48tündig in zu bestimmender Zeit. 



II. Juristische Facultat. 

Decan: Prof. Dr. Karl Gareis. 

1. Ordentliche Professoren. 

Dr. Theodor Schirmer. 

Hält keine Vorlesungen. 

Dr. Karl Güterbock. 

I. Oeffentlich: Die Zwangsvollstreckung in das unbewegliche Vermögen, Sonnabend 

10—11 Uhr. 
II. Privatim: 1) Civilprocessrecht, täglich 9—10 Uhr. 

2) Strafprocessrecht, Montag bis Freitag 10 — 11 Uhr. 

Dr. Karl Gareis. 

I. Oeffentlich: lieber litter arisch es Urheber- und Verlagsrecht, Dienstag 5 — 6 Uhr. 
IL Privatim: 1) BGB. IV: Familienrecht, Montag, Dienstag, Mittwoch und Donners- 
tag 9—10 Uhr. 

2) Deutsche Rechtsqeschichte, Montag, Dienstag, Mittwoch und Donners- 

tag 10—11 Uhr. 

3) Handels-, Wechsel- und Seerecht, täglich 4—5 Uhr. 
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Dr. Otto GradeDwitz. 

1. Oeflfentlich: Juristische Lexikographie, Donnerstag 6 — 7 ülir. 

II. Privatim: 1) BOB, III: Sachenrecht, Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 

8—9 Uhr. 

2) System des römischen Rechts, täglich 9 — 10 ühr. 

3) Römisch-rechtliche Uehungen für Anfänger, mit schriftlichen Arbeiten, 

Mittwoch 11—1 ühr. 

Dr. Wilhelm von Blume. 

I. Oeflfentlich: Materielles Processrecht, Freitag 5 — 6 Uhr. 

II. Privatim: 1) Einführung in die Rechtswissenschaft (Rechtsencyldopädie), Montag, 

Dienstag und Mittwoch 7—8 ühr Morgens. 

2) Römische Rechtsgeschichte, Montag bis Donnerstag 8 — 9 Uhr. 

3) BOB. V: Erbrecht, Montag bis Donnerstag 10—11 ühr. 

4) Practicum des bürgerlichen Rechts, Donnerstag 6—8 ühr. 
Dr. Adolf Arndt. 

I. OeflTentlich: Ausgewählte Capitel aus dem Reichs- und Lafidesstaatsrecht, Donnerstag 

5-6 ühr. 
IL Privatim: 1) Preussisches Landesstaatsrecht, Montag, Dienstag Donnerstag und 

Freitag 11—12 ühr. 

2) Kirchenrecht, Montag bis Freitag 12 — 1 ühr. 

3) Völkerrecht, Mittwoch 11 — 12 und Sonnabend 11 — 1 ühr. 

4) Uebungen (mündliche und schriftliche) aus dem Oebiete des Staats- und 

des Verwaltungsrechts, Donnerstag 6—8 ühr. 

2. Ausserordentliche Professoren. 

Dr. Ernst Rosenfeld. 

I. Oeflfentlich: Freiwillige Oerichtsbarkeit, Mittwoch 8 — 9 Uhr. 
II. Privatim: 1) Strafrecht, täglich 12—1 ühr, 

2) Concursrecht und Concursprocess, Montag und Donnerstag 8 — 9 übr. 

3) Geschichte des Strafrochts mit Quellenlectüre, Dienstag und Freitag 

8-9 ühr. 

4) Strafrechtspracticum, Freitag 6 — 8 ühr. 

Dr. Eduard Hubrich. 

I. Oeflfentlich: Geschichtliche Entwickelang des (hyicursprocesses, Sonnabend 8-9 ühr. 
II. Privatim: l) Reichsstaatsrecht, vierstündig. 

2) Preussisches und Reichsverwaltungsrecht, sechsstündig. 

3) Kirchenrechtspracticum, zweistündig. 

4) Uebungen auf dem Oebiete des Civil- und Conrursprocesses mit Rn<:k- 

sicht auf das bürgerliche Recht und mit schriftlichen Arbeiten, 
zweistündig. 

3. Privatdocent. 

Dr. Friedrich Leo. 

1. unentgeltlich :i?öm/s67ter Civilprocess, Freitag und Sonnabend 7—8 Uhr Morgens. 
IL Privatim: 1) Quellenkunde des römischen Rechts, Freitag und Sonnabend 8 — 9 Uhr 

Morgens. 
2) Erklärung ausgewählter Digesienstellen, für Vorgeschrittenere, Montag 
5—7 Ühr Abends. 
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in. Medicinisclie Pacultät. 

Decan: Prof. Dr. Lud i mar Hermann. 

1. OrdeDtliohe Professoren. 

Dr. Rudolf Dohrn. 

Hält keine Vorlesungen. 

Dr. Ernst Neumann. 

1. Oeffentlich: Pathologisch-histologische Demonstrationen, Sonnabend 9 — 10 Ubr. 
H. Privatim : 1) Fathologisch'anatomi8chesSeminar,1Aouta.g u.Donnerstag 3 s. t. — 4 V2Ühr. 

2) Mikroskopischer Cursus der pathologischen Histologie, Dienstag, Mitt- 
woch und Freitag 3 — 5 Uhr. 
HI. Prlvatissime, aber unentgeltlich: Arbeiten im Laboratorium des pathologischen Instituts, 

an allen Wochentagen Vormittags, 

Dr. Max Jaffe. 

I. Oeffentlich: Chemie des Harns, Mittwoch 5—6 Uhr. 

II. Privatim: 1) Physiologische und pathologische Chemie, Dienstag, Donnerstag und 

Freitag 5-6 Uhr. 

2) Chemisches Practicum für Mediciner (Anfänger), Montag und Don- 

nerstag 3 — 6 Uhr, gemeinsam mit Dr. Ellinger. 

3) Medicinisch-chemische Uebungen, in 4 noch zu bestimmenden Stunden, 
in. Privatissime: Selbständige Untersuchungen im Laboratorium, täglich. 

Dr. Hermann Kubnt. 

I. Oeffentlich: lieber die Diagnose und Therapie der Conjunctivitis granuhsa, einstündig. 
IL Privatim: 1) Augenklinik, Montag bis Freitag 9 — 10 Uhr. 

2) Untersuchungsmetfioden des Auges, einschliesslich Ophthalmoskopie, 
Montag und Donnerstag 4 — 5^4 Uhr.. 
III. Privatissime, aber unentgeltlich: Arbeiten im Laboratorium, täglich 10 — 11 Uhr. 

Dr. Ludimar Hermann. 

I. Oeffentlich: Ueber Stimme und Sprache^ für Hörer aller Facultäten, Mittwoch 

6—7 Uhr Abends. 
IL Privatim: 1) Experimental-Physiologie, L Theil: allgemeine Physiologie und anima- 
lische Functionen, täglich 8 — 9 Uhr. 
2) Physiologie der Sinnesorgane, Dienstag 5 — 7 und Freitag 5 — 6 ühr. 

III. Privatissime: Physiologisches Practicum, Dienstag bis Freitag 10 — 12 Uhr. 

IV. Privatissime, aber unentgeltlich: Physiologische Untersuchungen, tägl. zu beliebiger Zeit. 

Dr. Ludwig Stieda. 

L Oeffentlich: Topographische Anatomie^ Montag 3 — 4 Uhr. 
IL Privatim: Anatomie des Menschen, IL Theil, täglich 9 — 10 Uhr. 
III. Privatissime, gemeinsam mit Prof. Dr. Zander: Praktische Uebungen in der allge- 
meinen und speciellen mikroskopischen Anatomie, Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag und Freitag 3 — 5 Uhr. 

Dr. Ludwig Lichtheim. 

1. Oeffentlich: Klinik der Nervenkrankheiten, Mittwoch 10— 11 7-2 Uhr. 
IL Privatim: Medicinische Klinik, täglich (ausser Mittwoch) 10 — 11 1/2 Uhr. 
III. Privatissime: 1) Cursus der physikalischen Untersuchungsmethoden (Percussion, Aus- 

cultation)j Dienstag, Mittwoch und Freitag 2 — 3 Uhr. 

2) Cursus der neurologischen Untersuchungsmethoden, Dienstag und Freitag 

4—5 Uhr. 

3) Cursus der klinischen Diagnostik mittelst mikroskopischer, chemischer 

und bakteriologischer Untersuchungsmethoden, Montag und Donners- 
tag 2—3 Uhr. 
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Dr. Karl Garre. 

L OeflFentlicii: Ausgewählte Cxpitel der allgemeinen Chirurgie, Sounabend 7 — 8 Uhr 

Morgens. 
II. Privatim: 1) Chirurgische Klinik und Poliklinik , Montag bia Freitag Wh — 1 Uhr. 

2) Chirurgischer Operationscursus, Montag bis Freitag 6—8 Uhr Abends. 

Dr. Georg Winter. 

I. OeflFentlich: Untersuchung von Schwangeren, Sonnabend 1 — 2 Uhr. 

II. Privatim: Oeburtshilßich-gynäkologische Klinik, Montag bis Freitag 8 — 9 Uhr. 

III. Privatissime, aber unentgeltlich: Arbeiten im Laboratorium, täglich 9 — 1 Uhr. 

Dr. Richard Pfeiffer. 

I. OeflFentlich: Hygienisches Colloquium, mit Excursionen, einmal wöchentlich in noch 

zu bestimmender Stunde. 
II. Privatim: 1) Hygiene, H. Theil, Montag, Mittwoch und Freitag 5—6 Uhr. 

2) Bakteriologischer Cursus, Montag, Mittwoch und Freitag 3 — 5 Uhr 

3) Arbeiten im Laioratorium, für Geübtere, täglich 9 — 5 Uhr. 

2. Ausserordentliche Professoren. 

Dr. Alfred Grünhagen. 

Hält keine Vorlesungen. 

Dr. Emil Berthold. 

I. OeflFentlich: 1) Bhino-laryngoskopische Uebungen. 

2) Diagnostik der Ohrenkrankheiten. 
II. Privatim: Poliklinik für Ohren-, Nasen- und Hals- Krankheiten, Sonnabendö — 6i;2Uhr. 
Dr. Julius Caspary. 

I. OeflFentlich: 1) Klinische Vorstellung von Geschlechtskranken im städtischen Kranken- 

hause, Donnerstag 2 — 3 Uhr. 
2) Poliklinische Vorstellung von Haut- und Geschlechtskranken in der 
Poliklinik für Hautkranke, Mittwoch 2—3 ühr. 

II. Privatim: Syphilidologie^ in der Poliklinik für Hautkranke, Dienstag und Freitag 

2-3 Uhr. 

Dr. Julius Schreiber. 

I. OeflFentlich : Uebungen im Gebrauche des Kehlkopfspiegels, mit Krankenvorstellung , 

Montag 9-10 Uhr. 

II. Privatim: 1) Medicinische Poliklinik, Dienstag bis Freitag 9 — 10 Uhr. 

2) Impftechnik, Sonnabend 8 — 9 Uhr sowie an den noch bekannt zu 
gebenden Impfterminen. 

Dr. Karl Seydel. 

I. OeflFentlich: Ausgetvalilte Capitel der gerichtlichen Medicin, besonders für Juristen, 

Freitag 4 — 5 Uhr. 
II. Privatim: 1) Gerichtliche Medicin, mit Demonstrationen, Montag und Donnerstag 

4-5 Uhr. 
2) Gerichtlich-medicinischer Cursus (Leichen- und Objectunter stichungen), 
Mittwoch 4 — 5 ühr. 

Dr. Richard Zander. 

I. OeflFentlich: Ueber den feineren Bau des Gehirns und des Rückenmarkes, Mittwoch 

5—6 ühr. 

II. Privatim: 1) Knochen- und Gelenklehre,DienQtaf^, Mittwoch \x,DoBnersta.glO — 11 Uhr. 

2) Entwickelungsgeschichte des Menschen, mit Berücksichtigung der 
w;/c/i%sfen3/is56?7dHn5'f?w, Dienstag, Mittwoch U.Donnerstag 12 — lUhr. 

III. Privatissime: Anatomisches Seminar, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag 

7—8 Uhr Morgens. 
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Dr. ITranz Meschede. 

I. OeflFentlich: Psychiatrische Klinik, Sonnabend 3 — IY2 Uhr. 
II. Privatim: Klinische Diagnostik der Geisteskrankheiten^ für Praktikanten, 

Dr. Hogo Falkenheim. 

I. OeflFentlich: Hygiene des Kindes^ einstündig. 

II. Privatim: Poliklinik der Kinderlcrankheiten, Dienstag und Freitag 3—4 Uhr. 

Dr. Hermann Münster. 

OeflFentlich: Krankheiten der Ovarien und Tiihen, einstündig. 

3. Privatdocenten. 

Dr. Oskar äamter. 

L Unentgeltlich : 1) Ueber Orthopädie, Sonnabend 2 — 31/4 Uhr. 

2) Uebe^' Begutachtung von Kranken der Unfalls^ und Invaliditäts- 
versicherung, mit Demonstrationen fSonuahend 6 — 7 Uhr, gemeinsam 
mit Dr. S. Askauazy. 
II. Privatim: Chirurgisches Seminar, Dienstag und Donnerstag 5 — H Uhr. 

Dr. Paul Hubert. 

I. JJnenigeltWch: Physikalisch-diätetische Heilmethoden, I: Luft-, Licht- und Wasserbehand- 
lung, Sonnabend 7—8 Uhr Morgens (Aenderung vorbehalten). 
U. Privatim: Medicinisch-klinisches Seminar, in zwei zu vereinbarenden Stunden. 

Dr. Rudolf Kafemann. 

I. Unentgeltlich : iJÄmostopi'e und Laryngoskojne, einmal wöchentlich. 

II. Privatissime, aber unentgeltlich: Rhino-laryngoskopischer Operationscursus an der 

Leiche, einmal wöchentlich. 

Dr. Rudolf Cohn. 

Privatissime: Allgemeine Arzeneiverordnungslehre, mit Uebungen im Eeceptiren und 

Anfertigen von Arzeneiformen, Montag und Donnerstag 7—8 Uhr 
Morgens. 

Dr. Bernhard Rosinski. 

Privatim: Geburtshilflicher Operatianscursus, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und 

Freitag 7 — 8 Uhr Morgens. 

Dr. Max Lange. 

Privatim: 1) Gynäkologische Diagnostik und allgemeine gynäkologische Therapie: 

praktischer Theil (für ei7izelne Gruppen), Dienstag und Sonnabend 
1172— I2V2 Uhr; theoretischer Theil, Freitag 7 — 8 Uhr Morgens. 
2) Theoretische Geburtshilfe, Montag, Mittwoch und Donnerstag 7 — 8 Uhr 
Morgens. 

Dr. Max Askanazy. 

1. Privatim: Pathologische Histologie, Dienstag bis Freitag 8 — 9 Uhr. 

II. Privatissime, aber unentgeltlich: Sectionscursus, täglich 6 -8 Uhr Abends nach Maass- 

gabe des Materials. 
Dr. Paul Gerber. 

I. UneutgeltWch: Cur sus de)* Laryngoskopie und Rhinoskopie, einstündig. 

II. Privatissime. aber unentgeltlich: Otologischer und rhinologiacher Operationscursus, 

zweistündig. 
Dr. Egbert Braatz. 

Unentgeltlich:]) Ausgeivählie Capitel aus der Geschichte dei' Chirurgie, fortgeführt bis 

auf die neueste Zeit, Freitag 6—7 Uhr. 
2) Ueber die jetzige Wundbehandlung, Dienstag ^\ — 7 Uhr. 

6 
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Dr. Eugen Hallervorden. 

I. XTnentgeltlich: Ausgewählte Capitel aus der Psychopathologie des öffentlichen Lebens, 

für Hörer aller Facultäten, Sonnabend 11 — 12 Übr. 
II. Privatim: Allgemeine Psychologie und Psychopathologie, Dienstag und Donnerstag 

3--4 Uhr. 

Dr.' Seil V Askanazy. 

I. Privatim: Specielle Pathologie und Therapie der inneren Krankheiten (Infections-, 

Circulations-, Respirations-, Digestionskrankheiten), Dienstag, Mitt- 
woch, Donnerstag und Freitag 7 — 8 übr Morgens (Aenderung 
der Stunden vorbehalten). 

II. Privatissime, aber unentgeltlich, gemeinsam mit Dr. Samter: Ueber die Begutachtung 

von Kranke7i der Unfalls- und Jnvaliditätsver Sicherung, mit De- 
monstrationen, Sonnabend 6—7 Uhr Abends. 

Dr. Heinrich Jäger. 

Unentgeltlich: C/e&er Desinfection, Dienstag 5—6 Uhr. 

Dr.' Wolfgang Prutz. 

1. UuenigQliWch: Ausgewählte Capitel der Kriegschirurgie, Montag 7—8 Uhr Morgens. 
II. Privatim : Chirurgische Krankheiten des Mundes, Mittwoch 7 8 Uhr Morgens. 

Dr. Otto Weiss. 

Privatim: 1) Physiologische Apparatenlehre, einstündig. 

2) Mikroskopische Ergänmng des physiologischen Practicums, zweistündig. 

Dr.* Friedrich Heisrath. 

I. Unentgeltlich:!) Operationsübungen, Mittwoch 2 — 3 Uhr. 

2) Demonstrationen an Kranken, Sonnabend 9 — -10 Uhr. 
II.,^Privatim: Uebungeßim Gebrauche des Augenspiegels, Dienstag u. Freitag 10—11 Uhr. 

Dr. Alexander Ellinger. 

Privatim: Die wichtigsten Vergiftungen, mit Demonstrationen, Dienstag und Freitag 

6—7 Uhr. 

Dr. Brichard Bunge. 

I. UuentgeltViGh: Ausgewählte Capitel der allgemeinen Chirurgie, einstündig. 

II. Privatim : Verbandcursus, zweistündig. 

Dr. KarrLudloff. 

*t 

I. Unentgeltlich : iJeJer Böntgenphotographie, einstündig. 
II. Privatim: 1) Orthopädische Chirurgie, zweistündig. 

2) Tuherculose der Knochen und Gelenke, einstündig. 

III. Privatissime, aber unentgeltlich: Practicum der Böntgenphotographie. 

Dr. Walther Scholtz. 

I. Privatim: 1) Parasitäre Hautkrankheiten, mit Demonstrationen von Kranken, Mon- 
tag 2—3 Uhr. 
2) Pathologie und Therapie der Gonorrhoe, mit praktischen Uebungen 
und Demonstrationen, Sonnabend 2—3 Uhr. 
IL Privatissime, aber unentgeltlich: Allgetneine Pathologie und pathologische Anatomie 

der Hautkrankheiten, einstündig. 

4. Lector. 

Karl Döbbelin. 

Privatim: l) Praktischer Cursus des Zahnextrahirens, täglich 2 — 3 Uhr. 

2) Praktischer Cursus der Zahnfüllung, täglich 2 — 5 Öhr. 

3) Praktischer Cursus des Zahnersatzes, täglich. 
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IV. PMlosopMsclie Pacultat. 

Decan: Prof. Dr. Otto Roasbach. 
1. Ordentliche Professoren. 

Dr. Oskar Schade. 

I. Oeflfentlich : Im deutschen Seminar: 1) Erklärung von Wolframs von Eschenbach 

Parzival, Freitag 4—6 Ühr; 2) Fortsetzung der Erklärung von 
Klopstocks Oden, Dienstag 4—5 Uhr. 
IL Privatim: 1) Altdeutsche Metrik, Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 

8-9 Uhr. 
2) Erklärung des altsächsischen Heliand mit grammatischer Einleitung, 
Montag, Mittwoch und Donnerstag 4 — 5 Uhr. 

Dr. Karl Umpfenbach. 

Hält keine Vorlesungen. 

Dr. Heinrich Ritthausen. 

Hält keine Vorlesungen. 

Dr. Franz Rühl. 

I. Oeflfentlich: Ueber ältere lateinische Schriftarten, insbesondere die sogenannten National' 

Schriften, Sonnabend 12 — l ühr. 
II. Privatim: Aelteste Geschichte von Italien und Rom, Montap^, Dienstag, Donnerstag 

und Freitag 9—10 Uhr. 
III. Privatisaime, aber unentgeltlich: Uebungen des historischen Seminars (Abtheilung für 

alte Geschichte), Mittwoch 6 — 7^2 Uhr Abends. 

Dr. Julius Walter. 

I. Oeflfentlich: Philosophische Uebungen anknüpfend an KanVs Kritik der Urtheilskraft, 

Montag 6—71/2 Uhr. 
II. Privatim: Allgemeine Psychologie, Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 

5_6 Ubr. 

Dr. Hans Prutz. 

Hält keine Vorlesungen. 

Dr. Wilhelm Lossen. 

I. Oeflfentlich: *Iiepetitorium der Chemie, Sonnabend 7 — 8 Uhr Morgens. 
II. Privatim: ^Organische Experimentalchemie, Montag bis Freitag 7 — 8 Uhr Morgens. 
III. Privatissime: 1) ^Chemisches Practicum im Laboratorium, täglich. 

2) ^Kleines chemisches Practicum. 

Dr. Karl Pape. 

I. Oeflfentlich: ^ Ueber einige Erscheinungen der elektrischen Induction, Sonnabend 

12—1 Uhr. 

II. Privatim: ^Experimental-Physik, I. Theil: allgemeine Physik und Wärmelehre, 

Montag bis Freitag 12—1 Uhr. 
m. Privatissime: * Physikalisches Practicum, in noch zu bestimmenden Stunden. 

Dr. Arthur Ludwich. 

I. Oeflfentlich: *Im philologischen Proseminar: Erklärung der Elektra des Sophokles 

und andere Uebungen, Mittwoch 4— 5 1/2 Uhr. 
IL Privatim: ^Griechische und römische Metrik, Montag, Dienstag, Donnerstag und 

Freitag 11—12 Uhr. 

Dr. Adalbert Bezzenberger. 

I. Oeflfentlich: 1) Erklärung von Yäska's Niruktam, zweistündig. 

2) Sprachwissenschaftliche Uebmigen, einstundig. 

II. Privatim: Gotische Grammatik, zweistündig. 

6* 
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Dr. Eduard Koschwitz. 

I. OeflFentlich : Uehungen des rotnanischen Seminars über Molüre's ^Precieuses ridicules\ 

Sonnabend 11 — 1 übr. 
II. Privatim: 1) Historische Ch'ammatik der französischen Sprache, IL Theil: Formen- 
lehre, Montag, Dienstag und Freitag 9 — 10 Ubr. 
2) Erklärung der ältesten französischen Sprachdenkmäler, Mittwoch und 
Donnerstag 9 — 10 übr. 

Dr. Friedrich Hahn. 

I. OeflFentlich : lieber Humboldt, Ritter und Peschel (Leben und Werke), Freitag 10 — 1 1 Uhr. 
II. Privatim: Geographie von Asien, Montag, Dienstag und Donnerstag 10 — 11 Uhr. 
III. Privatissime, aber unentgeltlich: Geographische Uebungen, Montag 2^2 — 4 Uhr. 

Dr. Maximilian ^raun. 

I. OeflFentlich: Die thierischen Parasiten des Menschen, Sonnabend 11 — 1 Uhr. 
II. Privatim: Allgemeine Zoologie, mit Demonstrationen, Montag bis Freitag 11 — 12 

und Sonnabend 10—11 Uhr. 
III. Privatissime, gemeinsam mit Dr. Luhe: Helminthologisches Practicum, in 2—4 noch 

zu bestimmenden Stunden. 

Dr. Christian Luerssen. 

I. OeflFentlich: Entmckelungsgeschichte der Algen, Dienstag 9 — 10 Uhr. 
II. Privatim: 1) Allgemeine Botanik (Orundzüge der Anatomie, Morphologie, Physiologie 

und Systematik), täglich 8—9 Uhr. 
2) Die offwinellen Pflanzen des deutschen Arzeneibuches, Montag, 
Mittwoch und Freitag 9-10 Öhr. 
III. Privatissime: I) Mikroskopische Uebungen für Anfänger, Mittwoch und Sonnabend 

10—1 ühr. 
2) Für Geübte: mikroskopische Untersuchung der pflanzlichen Nahrungs- 
und Genussmittel sowie Drogenpulver, Montag und Freitag 10—1 Uhr. 
Dr. Gustav Jahn. 

I. OeflFentlich: Assyrisch, zweistijndig. 

II. Privatim: 1) Erklärung des Bicches Daniel, mit Einführung in das biblische Ara- 

mäisch, Montag und Donnerstag 12— IV2 Uhr. 
2) Arabisch, Dienstag und Freitag 12 — IV2 Uhr nach Bedurfniss. 

III. Privatissime, aber unentgeltlich: Uebungen im Aethiopischen und Aramäischen, in 

noch zu bestimmenden Stunden. 
Dr. Hermann Banmgart. 

1. OeflFentlich: Uebei' ausgewählte Goethesche Gedichte, Mittwoch 3—5 Uhr. 
II. Privatim: Ueber Schillers Leben und Schriften, Montag, Dienstag, Donnerstag und 

Freitag 12—1 Uhr. 
III. Privatissime, aber unentgeltlich: Uebungen über Schiller' s philosophisch- ästhetische Ab- 
handlungen und Gedichte, in zwei zu bestimmenden Stunden. 
Dr. Georg Erler. 

1. OeflFentlich: Staat und Kirche im Mittelalter, Mittwoch 11 -12 Uhr. 
11. Privatim: Geschichte Europas im Zeitalter des Absolutismus, Montag, Dienstag, 

Donnerstag und Freitag 11 — 12 Uhr. 
III. Privatissime, aber unentgeltlich: Uebungen des historischen Seminars (Abtheilung für 

mittlere und neue Geschichte): ausgewählte Fragen aus der Ge- 
schichte des Mittelalters und de)- Neuzeit, Mittwoch 8—10 Uhr. 
Dr. Ludwig Jeep. 

I. OeflFentlich: 1) Philologisches Seminar: Interpretation ausgesuchter Abschnitte aus den 

lateinischen Grammatikern und Besprechung der eingereichten Ar- 
beiten, Donnerstag 6 — 8 Uhr. 
2) Lateinische Gesellschaß, Sonnabend 97*2 — 11 Uhr. 
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II. Privatim: Geschichte der römischen Prosa, MoDtag, Dienstag, DoDDordtag und Frei- 
tag 10—11 übr. 

Dr. Paul Volkmann. 

I. Oeffentlich: Physikalisch-theoretische Uehungeii im mathematisch-physikalischen Se- 
minar, Sonnabend 8—9 übr. 
II. Privatim : Einführung in das Studium der theoretischen Physik (analytische Mechanik)^ 

Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 8—9 übr. 
III. Privatisßime: Physikalisch-praktischeUebungen, für Anfänger und Vorgerückte, im mathe- 

matisch'physikalischenLaboratoritim, Mittwochu.Sonnabend 9 — 12 Ohr. 

Dr. Hermann Struve. 

I. Oeffentlich: 1) Uebungen an den Instrumenten der Sternwarte, an klaren Abenden. 

2) Theorie der speciellen Störungen (für Fortgeschrittene), einstündig. 
II. Privatim: Bahnbestimmung der Planeten und Kometen, Montag und Donnerstag 

10-111/2 übr. 
Dr. Otto Rossbacb. 

I. Oeffentlich: l) *Jm philologischen Seminar: Erklärung der Werke und Tage des 

Hesiod und andere Uebungen, Montag 6 — 8 Uhr. 
2) ^Geschichte der griechischen Kunst seit Phidias, Mittwoch 12 — 1 und 
Sonnabend 11—12 Uhr. 
II. Privatim: ^Erklärung der Eklogen des Vergilt Dienstag und Freitag 9—10 Ohr. 
III. Privatissime, aber unentgeltlich: ^Archäologische Uebungen für Vorgeschrittene, über 

griechische Vasenbilder, Donnerstag 12 — 1 übr. 

Dr. Otto Miigge. 

I. Oeffentlich: Uebungen im Bestimmen von Mineralien, Sonnabend 10 — 12^2 übr. 
11. Privatim : 1) Geologisch wichtige Minerale, Mittwoch, Donnerstagu. Freitag 10 — 1 1 übr. 

2) Nutzbare Minerale, Montag und Dienstag 6 — 7 übr. 
III. Privatissime, aber unentgeltlich: 1) Kleines krystallographisches und petrographisches 

Practicum, zweimal wöchentlich 2 — 3 Stunden. 
2) Anleitung zu selbständigen Arbeiten, täglich. 

Dr. Berthold Haendcke. 

I. Oeffentlich: Die Oebrüder v, Eyck, Alb. Dürer, GhUnewald, Holbein d. ä. und HoU 

bein d.j., Mittwoch 5 — 6 übr. 
II. Privatim: 1) Geschichte der italienischen Hoch-Renaissancekunst bis zum Tode 

Michelangelo' Sf Montag und Donnerstag 5 — 6 übr. 
2) Geschichte der Burg- und Schlossbaukunst, Dienstag 5—6 übr. 

Dr. Heinrich Klinger. 

I. Oeffentlich: Spectralanalyse, Mittwoch 5 — 6 Uhr. 

II. Privatim: i) OrgamscÄeCÄ^^mie, Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 12 — lUhr. 

2) Quantitative Analyse (ausschliesslich der Maassanalyse), Mittwoch und 
Sonnabend 9—10 Uhr. 
III. Privatissime: Uebungen im Laboratorium, Montag bis Freitag 8—6 übr. 

Dr. Franz Meyer. 

I. Oeffentlich: Uebungen in der Differentialrechnung, Sonnabend 8 — 9 Uhr. 
II. Privatim: 1) Differentialrechnung, Dienstag, Mittwoch und Freitag 8—9 Uhr. 

2) Höhere Algebra (I, Theil), Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 
12—1 Uhr. 
III. Privatissime, aber unentgeltlich: Mathematisches Oberseminar, Sonnabend 12 — 1 Uhr. 

Dr. Ludwig Busse. 

I. Oeffentlich: Arthur Schopenhauer' s Leben und Weltanschauung, Mittwoch 5 — 6 Uhr. 
II. Privatim: Logik und Erkenntnisslehre, Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 

9—10 Uhr. 
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Dr. Karl Diehl. 

I. Oeffentlich: Geschichte der Natimialökonomie, Donnerstag 4—5 Uhr. 
II. Privatim: 1) Praktische Nationalökonomie (Nationalökonomie II) mit Ausschluss der 

Handelspolitik^ Montag, Dienstag, Mittwoch u. Donnerstag 5 — 6 Uhr. 

2) Handelspolitik, Montag und Dienstag 8—9 Uhr. 

3) Socialpolitik, Mittwoch und Donnerstag 8—9 Uhr. 

4) Nationalökonomische Uebungen für Anfänger (über die Chrundbegriffe 

der Nationalökonomie, Montaj? 6—8 ühr. 
III. Privatissime, aber unentgeltlich: Staatswissenschaftliches Seminar: Vorträge und Be- 
sprechungen aus dem gesamten Gebiete der Staatsunssenschaften, 
Mittwoch ö— 8 ühr. 

Dr. Arthur Schoenflies. 

I. Privatim : Elliptische Functionen, Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag 9—10 ühr. 
II. Privatissime, aber unentgeltlich: Uebungen im mathematisch-physikalischen Seminar, 

Mittwoch 9—11 ühr. 

Dr. Albert Stutzer. 

I. Oeffentlich: Die Bakterien in ihrer Beziehung zur Landwirthschaft, Dienstag 4—5 ühr. 
IL Privatim: 1) Die Chemie der Ernährung von Pflanzen, Montag, Dienstag, Donners- 
tag und Freilag 9—10 ühr. 

2) Grosses chemisches Practicum, täglich 9—6 (Sonnabend 9—12) ühr. 

3) Kleines chemisches Practicum für Anfänger, täglich (ausser Sonnabend) 

2—4 (bezw. 4—6) ühr. 

Dr. August Brinkmann. 

I. Oeflfentlich: Uebungen über griechische Papyrus^irkunden, Mittwoch 9 — 11 ühr. 
II. Privatim: Geschichte der attischen Komödie und Erklärung von Aristophanes" 

Ekklesiazusen, Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 12 — 1 ühr. 

2. Ausserordentliche Professoren. 

Dr. Karl Lohmeyer. 

I. Oeflfentlich : Ausbreitung des Christenthums bei den Ostseevölkern, Sonnabend 9 — 1 ühr. 
IL Privatim: Geschichte des Deutschordensstaates in Preussen, Dienstag, Donnerstag 

und Freitag 9—10 ühr. 

Dr. Louis Saalschütz. 

I. Oeflfentlich: Ueber die Bemoullischen Zahlen, hauptsächlich in zahlentheoretischer 

Beziehung, Mittwoch und Donnerstag 7—8 ühr Morgens. 
IL Privatim: Theorie der bestimmten Integrale, Dienstag und Freitag 10 — \2 ühr. 

Dr. Rudolf Schubert. 

I. Oeflfentlich: 1) Historische Uebungen für Anfänger, Mittwoch 8 — 9 ühr. 

2) Geschichte des Demosthenischen Zeitalters, Donnerstag 8 — 9 ühr. 
IL Privatim: Geschichte der römischen Kaiserzeit von Diocletian bis Justinian, Diens- 
tag und Freitag 8 -9 ühr. 

Dr. Brcinhart Blochmann. 

I. Oeflfentlich: Analytische Methoden der Technik, Mittwoch 12 — 1 ühr. 
II. Privatim: Einleitung in die Theerfarbenindustrie, Montag u, Donnerstag 6— 6 ühr. 

Dr. Max Kaluza. 

I. Oeflfentlich: Uebungen des englischen Seminars: das Sonett in der englischen lAtteratur, 

Mittwoch 10—12 ühr. 
IL Privatim : 1) Einführung in das Studium der englischen Philologie, Montag und Diens- 
tag 10—11 ühr. 
2) Erklärung mittelefiglischer Texte aus Zupitza - Schipper' s alt- und 
mittelenglischem Uebungsbuch, Douiierst&g und Freitag 10 — 11 ühr. 
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Dr. Otto Gerlach. 
I. 0«»flfentlich: 
II. Privatim: 



Dr. Otto Franlce. 
I. Oeflfentlich: 
II. Privatim: 



Oeffenlliche Schtdden, Sonnabend 7 — 8 Uhr Morgens. 

1) Theoretische Nationalökonomie (Nationalökonomie L Theil), mit Aus- 

schluss des OeUU und Crediiwesens, Montag, Dienstag, Donnerstag 
und Freitag 11—12 Uhr. 

2) Geld-, Credit-, Bank- und Börsenwesen, Freitag und Sonnabend 

10—11 Uhr. 

3) Finamwissenschafty Dienstag bis Freitag 7 — 8 übr Morgens. 

4) Staatswissenscliaftliche Uebungen mit Eoccursionen, Freitag 6 — 8 übr. 



Erklärung von Sanskrit-Texten, zwei- bis dreistündig. 
Die Einflüsse der arischen Religion und Mythologie auf die Bibel, Mon- 
tag und Donnerstag 8 — 9 Uhr oder in anderen noch zu bestimmen- 
den Stunden. 
Dr. Alexander Backbaus. 

I. Oeffentlich: Landwirthschaftliche Excursionen, Sonnabend Nachmittags. 
II. Privatim: 1) Specielle Thierzuchtlehre (Pferde-, Rindvieh-, Schaf-, Schweine- und 

Kleinviehzucht), Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag 8— 9 Uhr. 
2) Müchwirthschaß, Mittwoch 7—9 Uhr. 
111. Privatissime, aber unentgeltlich: Zootechnische und milchwirthschaftliche Laboratoriums- 
arbeiten für Vorgerücktere. 
Dr. Paul Gisevius. 

I. Oeffentlich: Demonstrationen auf dem landwirthschaftlichen Versuchsfelde der Uni- 
versität in Waldgarten und im landw, -botanischen Garten, Donners- 
tag 6—7 Thr. 

1) Specielle Pfl^nzenprodu^tionslehre, mit JSrcursiowen, Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag 10 — 11 Uhr. 

2) Sortenzüchtung, Mittwoch 10 — 11 Uhr. 

3) Feldmessen, Nivelliren^ Kartiren /lir iarldw^WÄe, Donnerstag 2— 6 ühr. 

4) Demonstrationen im landw.-physiologischen Laboratorium (Samencon- 

trole, Untersuchung von Knollen und Wurzeln, Saatzucht), Montag 
oder Dienstag Nachmittags nach Ycrabreduug. 
III. Privatissime, aber unentgeltlich: Grosses Practicum im landw,-phys. Laboratorium 

(Uebungen für Vorgeschrittene), nach Vereinbarung. 

Dr. Ernst Gutzeit. 
I. Oeffentlich: 



II. Privatim: 



II. Privatim: 



Dr. Wilhelm ühl. 
I. Oeffentlich: 
II. Privatim: 



Die Brache, mit Berücksichtigung der neueren bakteriologischen Forschung, 
Mittwoch 11—12 Uhr. 

1) Die Hackfrüchte und ihr Anbau, Dienstag und Freitag 11 — 12 ühr. 

2) Die Krankheiten der landwirthschafÜichen Culturgewächse, mit Demon- 

strationen, Montag und Donnerstag 11 — 12 übr. 

3) Unterweisung in der Handhabung des Mikroskops: a) für Anfänger, 

zu landwirthschafilich-botanischen Untersuchungen; b) für Vorge- 
schrittene, zu bakteriologischen Uebungen, Mittwoch 2 — 5 übr. 



Althochdeutsche Uebungen, einstündig. 

Deutsche Syntax, Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 3—4 übr. 

Dr. Ernst Scbellwien. 

I. Oeffentlich: Faläontologische Uebungen, in 2 noch zu bestimmenden Stunden. 
II. Privatim; Einführung in die Paläontologie, Montag, Donnerstag und Freitag 

12—1 ühr. 
III. Privatissime, aber unentgeltlich: Leitung der Arbeiten Fortgeschrittener auf dem Ge- 
biete der Geologie und Paläontologie. 
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3. Privatdocenten. 
Dr. Jobannes Rahts. 

Hält keine Vorlesungen. 
Dr. Fritz Cohn. 

Privatim: Geodäsie, Dienstag, Mittwoch und Sonnabend 12—1 ühr. 

Dr. Felix Peiser. 

1. Unentgeltlich: 1) Arabische Orammatik, für Anfänger, Montag und Donnerstag 3 — 4 Uhr. 

2) Syrischj für Fortgeschrittene, Montag 5 — 6 Uhr. 
II. Privatim: 1) Arabisch, für Fortgeschrittene, Montag 4 — 5 Uhr. 

2) Syrisch, für Anfänger, Dienstag und Freitag 3 — 4 Uhr. 

3) Assyrisch, HL, Donnerstag 4—5 Uhr. 

4) Daniel, Ezra und Nehemia, Dienstag und Freitag 4 — 5 ühr. 
Dr. Hermann Ehrenberg. 

Privatissime, aber unentgeltlich: Uehungen in der Betrachtung moderner Kunstwerke 

(vorzugsweise in der städtischen Oemälde-Oallerie), einmal wöchentlich. 
Dr. Johannes Tolkiehn. 

I. Privatim : * Einleitung in das Leben und die schriftstellerische Thätigkeit des Sallust 

und Erklärung seiner Schriften, zweistündig. 
n. Privatissime, aber unentgeltlich: ^Lateinische Stilübungen, zweistündig. 

Dr. Paul Rost. 

1. Unentgeltlich:!) Assyrisch, für Anfänger, zweistündig. 

2) Aethiopisch, einstündig. 

3) Uebungen im schriftlichen und mündlichen Gebrauche der russischen 

Sprache, zweistündig. 
II. Privatim: 1) Assyrisch: Lnterpretation ausgewählter Briefe, zweistündig. 

2) Altbulgarische Orammatik, zweistündig. 

3) Altpolnische Uebungen, einatündig, 

4) Russisch: a) für Anfänger, zweistündig; b) für Fortgeschrittene, 

zi^eistündig. 
Dr. Max Luhe. 

I. Unentgeltlich:!) Zellenlehre, einstündig. 

2) Uebersicht über die Geschichte der Zoologie, einstündig. 
II. Privatissime, gemeinsam mit Prof. Dr. Braun: Helminthologisches Practicum, zwei- 

bis vierstündig. 
Dr. Theodor Vahlen. 

I. Privatim: Minimalflächen, Dienstag und Freitag 7 — 8 Uhr. 
II. Privatissime, aber unentgeltlich: Geometrische Constructionen, Montag 7—8 Uhr. 

Dr. Max Immich. 

Privatim: Allgemeine Verfassungsgeschichte seit dem Ende des Mittelalters, dreistündig. 

Dr. Richard Löwenherz. 

I. Unentgeltlich: Die chemischen Reactionen vom Standpunkte des Gesetzes der Massen- 

Wirkung, Montag 6 — 7 Uhr (auf Wunsch zu einer anderen Zeit). 
II. Privatim: Einleitung in die anorganische Chemie, für Chemike}' und Mediciner, 

zweistündig. 
III, Privatissime, aber unentgeltlich: Elektrochemische uyul physikalisch-chemische Uebungen 

und Arbeiten, besonders im Anschluss an die Vorlesungen, 
Dr. Arnold Kowalewski. 

Unentgeltlich: 1) Ueber das Verhältniss voyi Glauben und Wissen, für Hörer edler 

Facultäten, Dienstag 6—7 Uhr. 

2) Colloquium über KanVs ^Kritik der reinen Vernunft', Freitag 6 — 7 Uhr. 

3) Experimentelle Demonstrationen aus der Psychologie des Intellects, 

Donnerstag 6 — 7 Uhr. 
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Dr. Julius von Negelein. 

I. UnentgeUWch: Culturgeschichte des ältesten Indiens, einstundig. 
II. Privatim: 1) Die menschliche Seele im Völkerf/lauben, zweistündig. 

2) Leetüre ausgewäfdter leichterer Veda-Textej zweistündig, 

Dr. Emil Müller. 

L' Privatim: 1) Analytisclie Geometrie der Ebene und des Raumes^ Montag, Dienstag, 

Donnerstag und Freitag 9 — 10 ühr. 
2) Technische Mechanik: Festigkeitslehre, Mittwoch und Donnerstag 
4—5 ühr. 
III. Privatissime, aber unentgeltlich: Ziehungen zur analytischen Geometrie, Montag 

8-9 ühr. 

Dr. Gustav Thurau. 

I. Privatim: Die französische Litteratur des 18. Jahrhunderts, Montag, Dienstag und 

Donnerstag 7 — 8 ühr. 
II. Privatissime, aber unentgeltlich: Altfranzösisdie Uehungen für Anfänger (KarVs des 

Grossen Reise nach Jerusalem und Konstantinopel, herausg. von 
Koschwiiz), Mittwoch und Sonnabend 12 — 1 ühr. 

Dr. Johannes Abromeit. 

I. unentgeltlich: Uehungen im Bestimmen der Pflanzen, in Verhindung mit Excursionenj 

Sonnabend Nachmittags nach Vereinbarung. 
II. Privatim: Ueber Formationen des Pflanzenreiches, mit besonderer Bei'ücksichtigung 

der einJieimischen Flora^ Dienstag 6 — 7 ühr. 

Dr. Karl Kippenberger. 

I. unentgeltlich lAw^rejmnd^e Elektrochemie, zweistündig. 
II. Privatim: 1) Maassanalyse, einstündi^^. 

2) Repetitorium der analytischen Chemie, einstündig. 

Dr. Karl Hittcher. 

Privatim: Verarheitufig der Milch auf Käse, zweistündig. 

Dr. August Seraphim. 

I. unentgeltlich :Prew5sen als Herzogthum, Montag 5—6 ühr. 
II. Privatim: Uehungen für Anfänger über heimische Geschichtsquellen, lV23tündig. 

Dr. Walther Prellwitz. 

I. unentgeltlich : C/e&i^w^fen im Lese7i griechischer Texte aus den wichtigsten Perioden der 

Sprachgeschichte, einstündig. 
II. Privatim: Grundzüge einer Etymologie der lateinischen SpracJie, zweistündig. 

4. Lectoren. 
Gustav Pilz. 

I. \Jneuige\t\\Qh : Defnonstrationen in der Thierklinik, Mittwoch und Sonnabend 9 — 10 ühr. 
II. Privatim: 1) Seuchenkrankheiten der Hausthiere, Montag und Donnerstag 8 — 9 ühr. 

2) Aeussere Krankheiten der Hausthiere, Dienstag und Freitag 8 — 9 ühr. 

Dr. Ernst Scharff. 

I. unentgeltlich: Öiisfaye FlauherVs Lehen und Werke, einstündig. 

II. Privatim: 1) Syntax des französischen Verhums, mit stilistischen Uehungen, zwei- 
stündig. 
2) Interpretation von BossueVs ^Oraisons fun^res', verbunden mit Ueber- 
Setzung von Immer mann* s ^Tulifäntchen% dreistündig. 

Die üebungen des englischen Lectors werden später angezeigt werden. 
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V. Lehrer der Künste und Fertigkeiten. 

Otto Steige. 

Tanzkunst 

Friedrich Grüneklee. 

Fechtkunst 

Max Brode. 

Privatim: 1) Harmonielehre, zweistündig. 

2) Musikgeschichtej einstund ig. 

Constanz Berneker. 

Unentgeltlich: 1) OrgeUSeminar : Orgelspiel, Orgelstructur, zweistündig. 

2) Uebungen im liturgischen und Choralgesang, einstündig. 

Wilhelm Vetter. 

Turnen. 
Dr. Kurt Dewischeit. 

Unentgeltlich: 1) Einfährung in das Studium der altgriechischen Tachygraphie, mit 

praktischen Leseübungen, Dienstag 4—5 Uhr. 
2) Deutsche Kurzschrift (System Stolze- Sehr ey), Mittwoch 4 — 5 Uhr. 

Gustav Voss. 

Reitkunst. 



C. Oeffentliche akademische Anstalten. 

1) Seminarieti: 

a) Theologisches: exegetisch-kritische Abtheilung des A, T,s: Director Prof. D. Giesebrecht; 

die des N. T,s: Prof. D. Kühl; historische Abtheiluv g: Prof. D. Benrath; prak- 
tische Abtheilinig: Prof. D. Jacoby; dogmatische Abtheilung: Prof. D. Dorner. 

b) Litauisches: Director D. Lackner. 

c) Polnisches: interim. Verwalter Pfarrer Grzybowski. 

d) Juristisches: Direetoren die Ordinarien der Facultät, s. oben. 

e) Philologisches Seminar und Proseminar: Direetoren Proff. Dr. Ludwicb, Dr. Jeep 

und Dr. Bossbach. 

f) Deutsches: Director Prof. Dr. Schade. 

g) Romanisch -englisches: Direetoren Proff. Dr. Eoscbwitz und Dr. Kaluza. 
h) Historisches: Direetoren Proff. Dr. RQhl und Dr. Erler. 

i) Mathematisches: Direetoren Proff. Dr. Meyer und Dr. Schoenflies. 
k) Mathematisch-physikalisches: Director Prof. Dr. Volk mann. 
1) Staatsmssenschaftliches: Director Prof. Dr. Die hl. 

2) Anatomische Anstalt: Director Prof. Dr. Stieda. 

3) Physiologisches Institut: Director Prof. Dr. Hermann. 

4) Laboratorium für mcdicinische Chemie und experimentelle Pharmakologie: Director Prof. 

Dr. Jaffe. 

5) Pathologisch-anxitomische Aristalt: Director Prof. Dr. Neu mann. 

6) Klinische Anstalten: 

a) Mcdicinische Klinik: Director Prof. Dr. Lichtheim. 

b) MfAicinische Poliklinik: Director Prof. Dr. Schreiber. 

c) Poliklinik für Kinderkrankheiten: Director Prof. Dr. Faikenheim. 

d) Psychiatrische Klinik: Director Prof. Dr. Meschede. 

e) Chirurgische Klinik und Poliklinik: Director Prof. Dr. Oarrö. 

f) Klinik für syphilitische Krankheiten und Poliklinik für Hautkrankheiten: Director 

Prof. Dr. Caspary. 

g) Frauen-Klinik und Poliklinik: Director Prof. Dr. Winter. 

h) Augenarzt liehe Klinik U7id Poliklinik: Director Prof. Dr. Kuhnt. 

i) Poliklinik für Ohren-, Nasen- und Halskrankheiten: Director Prot. Dr. Bert ho Id. 

7) Hygienisches Institut: Director Prof. Dr. Pfeiffer. 

8) Zahriärxtliches histitut: Lect. Döbbelin. 

9) Physikalisches Cabinet: Director Prof. Dr. Pape. 

10) Mathematisch- physikalisches Laboratorium: Director Prof. Dr. Volkmann. 

11) Stermvarte: Director Prof. Dr. Struve. 

12) Chemisches Laboratorium: Director Prof. Dr. Lossen. 

13) Pharmaceutisch- chemisches Laboratoiimn : Director Prof. Dr. Klinger. 

14) LandwirthschaftUches histitut und milchuirthschaftlich- chemisches Laboratorium: Director 

Prof. Dr. Backhaus. 

15) Agriculturchemisches iMboratorium: Director Prof. Dr. Stutzer. 
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16) LandwMJisehafÜich'physiohgisckes Laboraiw^itun und laiidwirthschaftlich-botanischer Garten: 

Director Prof. Dr. Gisevius. 

17) Thierklinik: interim. Leiter Lect. Pilz. 

18) Zoologisches Museum: Director Prof. Dr. Braun. 

19) Botanischer Q arten: Director Prof. Dr. Luerssen. 

20) Mineralogisch-geologisches Institut: Director Prof. Dr. Mügge. 

21) MünX'Cabinet: Director Prof. Dr. Rossbach. 

22) Archäologische Sammlung: Director Prof. Dr. Rossbach. 

2%) Kupferstich' Sammlung f geöffnet Dienstag und Freitng 2 — 4 Uhr: Director Prof. Dr. 
Haendcke. 

24) Geographische Sammlung: Director Prof. Dr. Hahn. 

25) Kö7iigli€heundUniversitätS'BibliothekjgeöSnet a) die Lesezimmer täglich achtst. von 9 — 1 Uhr 

und (ausser Sonnabend) Nachmittags von 3 — 7 Uhr; b) das Ausleihezimmer täglich 
zweist. von 11 — 1 Uhr, ausserdem Montag und Donnerstag von 3—5 Uhr Nachmittags: 
Director Dr. Boysen. 

26) Akademische Handbibliothek ' für Studirende^ geöffnet Montag, Mittwoch und Freitag 

2 — 4 Uhr: Curator Prof. Dr. Baum gart. 
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Stunden-Uebersicht. 

(Vorlesungeo, deren Stunden noch nicht festgesetzt sind, konnten hier nicht aufgeführt werden.) 



Stunde. 



Theologische 
Facultät. 



Juristische 
Facultät. 



Medicinische 
Facultät. 



Philosophische Fac. 
Kunst. Technik. 



7-8 



7-9 

8-9 



8-10 

8-6 
9-10 



9—11 



9-12 

9-1 
9-5 



Ecke*%m6.(4).Prock8ch ; V. Blume Encykl. (3). 



Genesis (1). 



Leo r'öm. Civilpr. (2). 



Dorner Dogmatik 1 (5). | Gradenwitz BGB, III. 
GiesebrechtjE/w/.awÄ^r. | (4). v. Blume reim. i?ecÄ/«- 
(4). Achelis Leidens- ' gesch. (4). Hosenfeld Ge- 
geschickte ( 1 ). I richt8b,(l), Concursr. (2), 

Gesch, des Sirafr. (2). 

Hubrich Concursproc. 

(1). Leo Queüenk. (2). 



Dorn er Encyklop. (2). 
Giesebrecht AT. Theol. 
(5). EckecÄn«i/.Lci>.(l). 
Procksch Genesis (3). 



Garre allg, Chir. (1). 
Zander anat. Sem. (4). 
Hubert Heilmeth. (1). 
ß. Cohn Arzeneiv. (2). 
Rosinski Opei'at. (4). 
Lange gyn. Diagn. (1), 
Geburtsh. (3j. S. Aska- 
nazy inn. Krankh. (4). 
Prutz Kriegs ch ir. ( 1 ) , 
Mundkr. (1). 



Lossen ehem. Bep. (1), 
Exp.'Chem. (5\ Saal- 
schutz Bern. Zahl, (2). 
Gerlach Schtüden (l), 
Finanzwiss. (4). Vahleu 
MinimaJfl. (2), ^^owi. 
ConiJ/r.(l)/rhurau/rawz. 
Lf//. (3). 



Backhau8M/cÄtüir/Ä.(l). 



EevmiinjiExp.-Physiol. 1 \ SchtiAealtdtsch,Meir.{4:). 
(6). Winter gyn. Klin. Luerssen Botan. (6). 
(5). Schreiber Impf. (\\ V olkmann theor. üeb.(l), 
M. Askanazy HistoL (4). I theor. Phys. (4). Meyer 

i Different. (3), f/eft. (l). 
j üiehl Handelspol. (2), 
; Socialpol. (2). Schubert 
Äis/. ^e6. (1), Demosth. 
(1), röm. Kaiserz, (2). 
Franke arische Bei. (2). 
Backhaus Thierzuchtl.(i). 
Müller ^eom. C7c6. (1). 
Filz Seuchenkr.{2)y äuss. 
Krankh. (2). 



Güterbock Cicilproc.{Q). Neumann Demonstr. (1). 
Gareis BGB, IV (^).\ 



Erler Ätfi(. *Se77i.:(4). 

Klinger Labor at. (5). 

Rühl rom. Gesch. (4). 

_. ,_,. .Kuhnt Augenklin. (5). Koschwltz /rz. Gramm. 

Gradenwitz rom. Becht I Stieda ^na^ // (6). (3), Sprachdenkm, (2). 
(6). I Schreiber J Kehlkopf sp. Luerssen Algen{\), offic. 

(1), m6</. Poliklin. (4). P/Za/iz. (3>.- .Rossbach 
Heisrath Demonstr. (1).; TVr^i/ (2). Klinger ^Ifia- 

/y«6 (2). Busse Logik (4). 
' Schoenflie8e2/.i^M7ic/.(4). 
I ^iMizetPflanzenchimX^). 
j Lohmeyer 0«/«eci?öM:.(l), 
i Deutschordensstaat (3). 
. Müller ana/. (rfom. (4). 
Pilz Demonstr. (2). 



Schoenflies ma/^. «Ser/i. 
(1). Brinkmann Papyrus- 
urk, (1). 

Volkmann phys. Ueb. (2). 
Stutzer cÄtfm. Pract. (1). 



Winter Laborat. (1). 
Pfeiffer Laborat. (6). 



Stunde. 



Theologische 
Facultät. 



Juristische 
Facultät. 



Mediciniscbe 
Facultät. 



Philosophische Fac. 
Kunst. Technik. 



9V2-11 
10-11 



10-1 IV2 
10-12 

IO-I2V2 
10-1 

11-12 



11—1 

IIV2-I2V., 

IIV2-I 
12-1 



12-lVy 



1-2 



Benrath Dogniengesch, Güterbock Zwangsvoll- 
(5). Achelis Kirchenbau str. (1), Strafproc. (5). 
{i).Lezh\8 Kirchengesch. \ GsLTeis dtsch. Rechts- 
l (5). * gesch. (4). v. Blumo 

BGB, V (4). 



Kuhni Lab orat.(ß). Zan- 
der Knochenl. (3). Heis- 
rath Augensp, (2). 



K.ix\i\ Römer br.iA\ Hoff- 
mann synopt, Ev. (5). 



Licbtheimneur. Klin. (1), 
I med. Klin. (5). 

t 

Hermann Practic. (4). 



Stutzer ehem. PracL (5). 
Jeep lat. Ges. (1). 

Hahn Humboldt (1), 

Geogr. v. As. (3). Braun 

Zool. (1). Jeep röm. 

Prosa (4). Mügge geol. 

Min. (3). Kaluza engl. 

Philol. ,2), miitdengl. 

Texte (2). Gerlach Geld- 
1 wesen[*S).Q\^ev\\i%Pflan' 
I zenprod. (4), Sortenzücht, 



Arndt Äaa/«r. (4), P'ö/ 
A;err. (1). 



Hallervorden Psycho- 
path. (1). 



Kühl ^/?oita/. (1). 



Gradenwitz Uebung. (1). 
Arndt Völkerr. (1). 



Jacoby prakt. Theol. II 
(5). Achelis Apostelgesch. 

(3). 



Arndt Kirchenr. (5). 
Rosenfeld «S'/ra/r. (6). 



Lange r/yn. Diagn. (2). 
Garre cA/r. /^/iw. (5). 
Zander Entwickel. (3). 



Saalschutz Integrale (2). 
Kaluza ew^/. 6'em. (l). 

I Mügge min. Ueb. (1). 

Luerssen mikrosk, Ueb. 
i'>\ Unters. (2\ 

; Ludwich griech. Metrik 
(4). Braun Zool. (5). Erler 
i'/aa( und Kirche (l), 
Gesch. Eur. (4). Ross- 
bach griech. Kunst (1). 

j GerlachiVat/ona/oA*./(4). 
Gutzeit5racÄe(l),fiacA;- 
früchte\2\ Kranich. (2). 

Koschwitz rom. »S^m. (1). 
Braun Parasit. (1). 




Rühl lat. Schrift (1). 
Fape Induct. (1), A^^/>.- 
PÄwfi. / (5). Baumgart 
Schiller (4). Rossbach 
griech. Kumt (1), arcÄ. 
6^e6. (1). Klinger Chem. 
(4). Meyer Algebra (4), 
ma/Ä. iSem. (1). Brink- 
mann af^jSrom.(4). Bloch- 
mann T(fcÄm'Ä:( 1), Schell- 
wien Pa/äonf. (3). P.Cohn 
Geodäs, (3). Thurau/rr. 
^«6. (2j. 

Jahn Daniel (2), ^raft. 
(2). 



Winter Unters. (1). 
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Stunde. 



Theologische 
Facultät 



Juristische 
Facultät 



Medicinische 
Facultät 



Philosophische Fac. 
Kunst. Technik. 



2~H 



2-3V4 

2-4 
2-5 

2V2-4 
3-4 



3-41/2 



3—6 



3—6 



4-5 



4-5Vi 
4-51/2 

4—6 
5-6 




Lichtheim phys. Unters. 
(3), klin. Diagn, (2). 
Caspary Geschlechtskr. 
(2), Syphil. (2). Heisrath 
Operat. (1). Scholtz 
Hautkr, (\\ Gonorrhoe 
(1). Döbbelin Zahnextr. 
(6). 



■Samter Orthop. (1). 



Jacoby Christenth. (4). 
Benrath Luther (1). 



Lezius Predigt (1). 



Gareis Handelsr. (6). 



(Jareis Verlagsr. (1). 
V. Blame Processr, (1). 
ArndtLafi£^«^aa^«r. (1). 



Stieda /op. Anat. (1). 
Falkenheim Kinderkr, 
(2). Hallervorden P«y- 
cÄo/. (2). 

Neumann path. Sem. (2). 
MeBchede psych. Klin.{l). 

Neumann Histol. (3). 
Stieda u. Zander anat. 
üeh. (4). Pfeiffer hakt. 
Curse (3). 

Jaffe u. Ellinger Practic. 
(2). 

Lichtheim w«^r. Unters. 
(2). Sejdelgerichtl.Med. 
(4). 



Kuhnt Untersuch. (2). 



Jaffe Hamchem. (1), 
p%«. CÄ^m. (3). Her- 
mann Sinnesorg. (1). 
Pfeiffer //y^jfwe // (3). 
Zander (?«^tm(l). Samter 
cÄtr. «S«». (2). Jäger 
Desinf. (1). 



Stutzer cA^m. Pract. (5). 

GiseviuB Feidmess. (1). 
Gutzeit Mikroskop, (l). 

Hahn geogr. Ueh. (1). 

Pei8er^raÄ.(2),Äyr.(2). 
ühl *<?i^/aj: (4). 



Baumgart Goethe (1). 



Schade dfacA. <S«m. (1), 
Äc/tand(3).Diehl6?MCÄ. 
rf Natok. (1). Stutzer 
5aA:/er.(l). Peiser Dam>/ 
(2\ Arab.iX), A$$yr.(\). 
Müller FestigkeUsl. (2). 
Dewischelt ariech. Ta- 
chygr, (1), Kurzschr, (1). 



Ludwich philol. Prosem. 

(1). 

Schade df^cA. iS^m. (1). 

Walter Psychol. (4). 
Haendcke t?. jBycit. (1), 
Renaiss. (2), Burgbau 
(1). Klinger Spectralan. 
(1). BuBse Schopenhauer 
(1). Diehl Natok. II {4). 
Blochmann Theer/arb. 
{2). PeiaeriSyr. (1). Sera- 
phim /VtftiM^ (1). 



56 



Stunde. 



Theologische 
Facultät. 



Juristische 
Facultät. 



Mediciniscbe 
Facultät. 



Philosophische 
Facultät. 



0-7 



«-7Vs 



(>-8 



8-10 



Jacoby prakt. Sem. (1\ 
Kühl M\ Sem. (1). 



Yi\ihT\c\\Uebuu(j.{\]. Leo 
Digest. (1). 

Gradenwitz/v<»xiÄ'0(/r.(l). 



Berthold Poliklin. (1) 
Hermann Sinnesorg. (1). 



Hermann Stimme (1). 
Samter u. S. As^anazy 
Begutacht. (1). Braatz 
Gesch.d.Chir.(llWund- 
behandl. (1). Ellinger 
^^^(/'^ (2). 



Benrath hist. Sem. (1). 
Dorner syst. Sem. (I). 
Giesebrecht^jr.6'«n.(l). 
Procksch AT. l\osem. 

Dorner Societät (1). 



Gradenwitz Practicum 
(1). V Blume Practicum 
(l). Arndt Uebung. (1). 
Rosenfeld Ihactic. (Ij. 



Garre Operat.(h). M. As- 
kanazy Sectionsc. (6). 



Mügge nuizZ». ü/m. (2). 
Gisevius Demonstr. (i). 
Löwenherz cÄem. Read. 
(l). Kowalewski 6r^. w. 
m«». (1), iiraw<(I), /)«- 
monstr. (1). Abromeit 
Pflanzenr. (1). 

Rühl /««^ Äew. (1). 
Walter pÄi/. Z7(5^. (1). 

Jeep philol. Sem. (1). 
Rossbach |}Äe/o/. 6^tfm. (1). 
Diehl natok. üeb. (1), 
staatsw. Sem. (1). Ger- 
lach staatsw. üeb. (1). 
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